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Landtag nimmt Kulturpfennig -Gesetz an
Gesetz über bedingte Gewerbefreiheit ebenfalls angenommen — Zwei SPD-Abgeordnete enthielten sich der Stimme

Ungarische Note an die USA
BUDAPEST , 17. Dez . (DENA -REU -

TER ) Die ungarische Regierung hat
der US-Gesandtschaft eine Note über¬
reicht , in der sie mitteilt , sie werde
amerikanisches Eigentum in Ungarn
als Kompensation für Schäden ver¬
wenden , „die Ungarn durch Maßnah¬
men der amerikanischen Regierung
zugefügt wurden “ . In der Note wird
ein amerikanischer Protest gegen un¬
garische Maßnahmen bezüglich der
amerikanischen Erdölanteile in Un¬
garn zurückgewiesen . Ungarn hatte vor
kurzem zwei amerikanische Vertreter
amerikanischer Erdölunternehmen mit
der Begründung ausgewiesen , sie hät¬
ten die ungarische Erdölproduktion sa¬
botiert . Die USA werden außerdem
beschuldigt , ungarisches Eigentum ohne
rechtlichen Grund zurückzuhalten .
Keine Aufnahme Israels in UN

PARIS , 17 . Dez (UP ) Die Mehrzahl
der Delegierten des Sicherheitsrates
der Vereinten Nationen äußerte sich
Freitag nachmittag dagegen , die unver¬
zügliche Aufnahme Israels in die Ver¬
einten Nationen zu empfehlen . Für den
Antrag Israels stimmten lediglich die
USA , die Sowjetunion , die Ukraine ,
Argentinien und Kolumbien .
Deutsche Redakteure für Davis

BADEN -BADEN , 17. Dez . (DENA ) .
Sämtliche Redakteure der Südwest¬
deutschen Nachrichtenagentur (SÜ-
DENA ) haben an Garry Davis , den
«Weltbürger Nr . I “ eine Botschaft ge¬
sandt , in der sie sich mit ihm solida¬
risch erklären . Die deutschen Journa¬
listen appellierten in dieser Sympa¬
thieerklärung gleichzeitig an die
Journalisten der ganzen Welt , durch
sachliche Berichterstattung zur Ent¬
spannung der internationalen Lage
beizutragen .
Tribunal Tokio gegen Prüfung

WASHINGTON , 17. Dez . (DENA¬
REUTER ) . Der amerikanische Bundes¬
anwalt , Philip B . Perlman , ersuchte
das amerikanische Bundesgericht , nicht
ln die Entscheidungen des internatio¬
nalen Kriegsverbrechentribunals ein¬
zugreifen , das in Tokio den ehemali¬
gen japanischen Ministerpräsidenten
Tojo und sechs andere frühere japa¬
nische -.Politiker aus der Krieg :treu
zum Tode verurteilt hat . Wenn das
Bundesgericht sich Vollmachten „ an¬
maße “, das Vorgehen des Tribunals
Tokio zu überprüfen , dann könnte
dies ernste Auswirkungen auf die ju¬
ristische Beilegung intern . Streitfälle
und auf die „weitere Entwicklung des
Internationalen Rechts “ haben .

Trauer um Hingerichteten
WUPPERTAL , 17. Dez . (DENA ) .Un¬

ter Beteiligung von mehr als tausend
Personen wurde in Wuppertal der
kürzlich in Landsberg h ingerichtete
frühere Oberleutnant Erich F Went -
zel beigesetzt . Wentzel war am 23 .
März 1946 von einem amerikanischen
Militärgericht in Ludwigsburg zum
Tode verurteilt worden mit der Be¬
gründung , an der Ermordung und
Mißhandlung von sieben alliierten
Fliegern teilgenommen zu haben . Der
Wuppertaler Caritasdirektor Carls , ein
politisch Verfolgter , erklärte in seiner
Grabrede , „ alle Versuche , im Fall
Wentzel der Gerechtigkeit zum Sieg
zu verhelfen , sind gescheitert “ . Nach
einer im Auftrag der Familie Wentzel
durchgeführten Beweisaufnahme soll
Wentzel bei der Erschießung und Miß¬
handlung der sieben alliierten - Flieger
nicht beteiligt , ja überhaupt nicht zu¬
gegen gewesen sein . Er soll lediglich
einem Unteroffizier , der die gefange¬
nen Flieger abführte , den Weg zur
Befehlsstelle gewiesen haben . Auf
dem Weg zur Vernehmungsstelle sol¬
len dann die Gefangenen durch einen
Gefreiten Langer , der sich später
selbst der Tat bezichtigt haben soll ,
ermordet worden sein . Der Versuch ,
eine Revision des Urteils herbeizu¬
führen scheiterte . Am 6. November
1947 wurde das Todesurteil von Gene¬
ral C ' ay bestätigt .

Weli - Rundschau
SANTIAGO DE CHILE . (UP ) . Der öster¬

reichische Geschäftsträger in Chile , Hans
von Becker, wurde von einem öster¬
reichischen Einwanderer erschossen . Der
Mörder beging anschließend Selbstmord .
— PARIS . Der französische Oberste Ge¬
richtshof verurteilte den Kriegsminister
der Vichy -Regierung , General Bridoux, in
Abwesenheit zum Tode . — BELFORT .
(thk ) . Der 49jährige Mörder einer in
Baden-Baden wohnenden Modistin , konnte
hier festgenommen und dem Rastatter Ge¬
fängnis zugeführt werden , wo er aller¬
dings Selbstmord beging . — ROM . Etwa
3000 italienische Kriegsversehrte bedien¬
ten sich während einer Demonstration
Ihrer Arm- bzw. Beinprothesen , mit denen
sie sich gegenüber der Polizei zur Wehr
setzten . Einer von ihnen wurde schwer ,
neun weitere leicht verletzt . Sechs Poli¬
zisten erlitten ebenfalls leichte Verletzun -
Oon . — DAMASKUS. (UP ) . In Syrien
wurde eine neue Regierung unter Khaled
Elazem gebildet . — TIENTSIN. National¬
chinesische Einheiten sind zur Verstär¬
kung in Peking eingetroffen . Die Regie
rungs truppen haben verschiedene Punkte
außerhalb Pekings zurückerobert .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

STUTTGART , 17. Dez . (SAZ ) In der
Freitag -Sitzung des Landtags erstattete
Abg . Pflüger (SPD ) Bericht über
die Stellungnahme des Wirtschafts¬
und Verkehrsausschusses zu dem Ent¬
wurf eines Gewerbezulassungs -Geset -
zes . Er unterstrich noch einmal den
schon vom Kabinett und vom Wirt¬
schaftsminister Dr . Veit umrissenen ,im Widerspruch zu der Ansicht der
Militärregierung stehenden Standpunktder deutschen Kreise in bezug auf die
Notwendigkeit einer uneingeschränkten
Gewerbefreiheit . Der Ausschuß sprechesein lebhaftes Bedauern über den Be¬
fehl der Militärregierung aus , der im
Gegensatz zu der proklamierten Ab¬
sicht der Amerikaner stehe , die Erle¬
digung der deutschen Angelegenheiten
immer mehr deutschen Stellen zu
überlassen . Die Zeitnot habe hier zu
einem völlig absurden Gesetzentwurf
geführt , da keine Gelegenheit zu ge¬wissenhafter Prüfung gegeben worden
sei . Der Sprecher des Ausschusses un¬
terstrich die Bedeutung des Hand¬
werks in Württemberg -Baden . In über
90 000 handwerklichen Betrieben seien
hier 200 000 Menschen tätig , in der In¬
dustrie vergleichsweise nur ca . 400 000.
Es komme darauf an , den hohen ILei¬
stungsstand unseres Handwerks , des¬
sen Bedeutung auch von der Militär¬
regierung nicht verkannt werde , zu
sichern . Abg . Pflüger gab anschließend
eine Inhaltsübersicht des Gesetzent¬
wurfes , derzufolge jedermann ein ge¬
werbliches Unternehmen der Industrie ,des Handwerks , des Handels und des
Vermittlergewerbes errichten , erwei¬
tern , verlegen oder übernehmen dürfe ,
„soweit nicht die Bestimmungen dieses
Gesetzes , die Gewerbeordnung , die auf
Grund der Gewerbeordnung erlassenen
Vorschriften oder sonstige gesetzliche
Bestimmungen Ausnahmen oder Be¬
schränkungen “ enthalten . Der Zulas¬
sungsschutz soll aufrecht erhalten , aber
die Zulassung nur dann versagt wer¬
den , wenn der Antragsteller weder die
erforderliche Zuverlässigkeit noch Sach¬
kunde nachweise , die durch eine wei¬
tere Prüfung , zu erbringen sei oder
vom Landesgewerbeamt in einer Aus¬
nahmegenehmigung erteilt werde . Mei¬
sterprüfungen sollen durch die staat¬
liche Verwaltung abgenommen werden .
Im weiteren werden in dem Gesetz¬
entwurf die Unternehmungen festge¬
legt , für deren Zulassung weiter¬
gehende Voraussetzungen notwendig
sind . In den Strafbestimmungen heißt
es : „Wer vorsätzlich ein Gewerbe ohne
die erforderliche Zulassung oder ent¬
gegen einer Verfügung 'betreibt , wird
mit Gefängnis ,bis zu drei Monaten
und mit Geldstrafen bis zu 10 000 DM
oder mit einer dieser Strafen belegt .“

In der Begründung wird die Not¬
wendigkeit einer Lockerung der be¬
stehenden G^ werbebeschränkungen her -
vorgehobenf gleichzeitig aber darauf
hingewiesen , daß den weitgehenden
Forderungen der Militärregierung auf
Aufhebung aller Gewerbebeschränkun¬
gen , soweit sie nicht öffentliche Ge¬
sundheit , Sicherheit und Wohlfahrt be¬
treffen , nicht in vollem Umfange ent¬
sprochen werden könne .

In der Debatte forderten die Land¬
tagsabgeordneten die Notwendigkeit
der Beibehaltung des Zulassungszwan¬
ges in mehr oder weniger scharfer
Ferm . Abg . Andre (CDU ) bezeichnete
die ' Gewerbefreiheit als „unangeneh¬
mes Weihnachtsgeschenk für die deut¬
sche Wirtschaft “ und sagte , es sei Auf¬
gabe des Gesetzes , wenigstens den Kern
des alten Handwerksgesetzes zu sichern .
Abg . Lausen sagte für die SPD , bei
der Tragweite der zur Debatte , stehen¬
den Frage könne der vorliegende Ge-

BERLIN , 17 . Dez . (UP ) Generalmajor
Alexander Kotikow hat bei der fran¬
zösischen Militärregierung in Berlin
gegen die Sprengung der zwei Funk¬
türme des Senders Berlin energisch
protestiert . Einer französischen Be¬
kanntmachung zufolge hat der franzö¬
sische Kommandant von Berlin , Gene¬
ral Ganeval , der die Sprengung der
beiden Funktürme befahl , den sowje¬
tischen Stadtkommandanten in seinem
Hauptquartier empfangen und dessen
Protest zut Kenntnis genommen . Wie
DENA meldet , erklärten der SMV
nahestehende deutsche Kreise laut Reu¬
ter , daß Moskau Anweisung gegeben
habe , „schwerwiegende Gegenmaßnah¬
men “ gegen die Sprengung der Sende¬
türme des Berliner Rundfunks vorzu¬
bereiten . Eine Bestätigung dieser Er¬
klärungen war bisher nicht zu erhalten .

Wilhelm Koenen , der Vorsitzende des
Sekretariats des Deutschen Volksrates ,
erklärte zu der Sprengung der Tegeler
Sendeanlage des Berliner Rundfunks
laut ADN , die Zerstörung der wert¬
vollen kulturellen Anlage reihe sich
ein ln iene destruktive Besatzungspoli¬
tik . d !e d fe Maschinen des Borstv -
W?rks im Tegeior Sc° versenkt , d’e
Württemberg - badische Uhrenindustrie
demontiert und den Schwarzwald ab¬
geholzt habe .

setzentwurf nicht der Weisheit letzter
Schluß sein . Er verlangte die Schaf¬
fung einer Interimslösung durch Be¬
grenzung der Gesetzesgültigkeit bis
zum 31 . 12 . 49 . Die KPD ging noch
weiter und befürwortete die AuBer -
kraftsetzung der Vorlage nach einem
Vierteljahr . Beide Parteien verlangen
im übrigen eine möglichst weite Ab¬
grenzung der Zulassungsgenehmigung .

In der Debatte über die Kulturpfen¬
nig -Steuer des Finanzministers wies
Abg . B e r n a r d (DVP ) zunächst auf
die voraussichtlichen Folgen des Pfen¬
nig -Aufschlages auf den Absatz hin
und weigerte sich dagegen , dieses
Steuergesetz „über das Knie zu bre¬
chen “ . Die Sanierung des Kulturlebens
hänge von der Leistungsfähigkeit der
Kulturleute ab , die in vielen Fällen
noch zu sehr aus dem Vollen zu schöp¬
fen geneigt seien und sich letzten Endes
auf die Hilfe des Staates verließen .
Das beabsichtigte „Ausnahmegesetz “ sei
in der vorliegenden Form abzulehnen
und stelle einen Ausdruck ausgespro¬
chener Pressefeindlichkeit dar . Hier
habe sich der Finanzminister als zu
tüchtig gezeigt . Mit Rücksicht auf die
geringen in keinem Verhältnis zu dem
Verwaltungsaufwand stehenden Resul -
ten warnte Bernard dringend vor einer
solchen Gesetzgebung , gegen die sich
die Presse auf jeden Fall wehren müsse .
Entgegen seinem Fraktionskollegen

STUTTGART , 17 . Dez . (DENA ) In
einer Entschließung der württemberg¬
badischen Zeitungsverleger heißt es :
„Der Verein württemberg -badischer Zei¬
tungsverleger hat mit Entrüstung die
Art und Weise zur Kenntnis genom¬
men , wie der Landtag von Württem¬
berg -Baden die Einführung einer „Kul¬
turpfennig “ genannten Sonderbesteue¬
rung der Zeitungsle ' er beschlossen hat .
Das Gesetz ist unfe ' jcht und unsozial .
Es boiiindert die t, Tjji Vri/breitwis v.on
Nachrichten , beeinträchtigt dadurch clie
Pressefreiheit und ,i§t ein Ausnahme¬
gesetz gegen die unabhängigen Zeitun¬
gen . Nach Auffassung der württem¬
berg -badischen Zeitungsverleger steht
das Gesetz im Widerspruch zur Ver¬
fassung . Die Zeitungsverleger von
Württemberg -Baden werden im Inter -

rikanische Militärregierung hält den
Zeitpunkt für gekommen , alle die
freie Meinungsäußerung berührende
Einschränkungen aufzuheben , erklärte
ein offizieller Sprecher der US-Mili -
tärregierung im RIAS . Die Militär¬
regierung habe die zeitweilige Über¬
wachung der Presse 1945 nur deshalb
eingeführt , weil die damaligen Ver¬
hältnisse sie notwendig gemacht hät¬
ten . Sie sei sich aber bewußt ge¬
wesen , daß Pressefreiheit für die Ent¬
wicklung einer verantwortungsbewuß¬
ten Demokratie von ausschlaggeben¬
der Bedeutung ist .

Zu ihrer Sicherung sei allen über¬
parteilichen Zeitungen in der US -
Zone die Möglichkeit gegeben , Pacht¬
verträge abzuschließen , um auch wei¬
ter in den von ihnen gegenwärtig
benutzten Druckereien drucken zu
können . Nach Ansicht des Sprechers
dürfte eine Zeitspanne von acht Jah -

„ Man kann froh sein , daß dem kom¬
munistischen Lügensender für einige
Zeit das Maul gestopft ist “

, erklärte
Ernst Schsrnowski , Mitglied der Ge¬
schäftsleitung der UGO .

Clay dankbar für Sprengung
FRANKFURT , 17 . Dez . (UP ) Der ame¬

rikanische Militärgouverneur , General
Lucius D . Clay , erklärte hier am Frei¬
tagabend , er sei den französischen Be¬
satzungsbehörden „sehr dankbar “ für
die Sprengung der Funktürme in Tegel .
Die Funklürme hätten der Erfolg der
Luftbrücke ernstlich gefährdet .

Schießerei an Zonengrenze
KASSEL , 17. Dez . (DENA ) . Wie erst

jetzt bekannt wird , kam es Mittwoch¬
nacht an der britisch -sowjetischen
Zonengrenze in der Nähe von Harz¬
berg am Harz zu einer Schießerei
zwischen einer britische “ und einer
sowjetischen Patrouille , bei der ein
britischer Soldat schwer verletzt
wurde . Eine Anzahl britischer Solda¬
ten soll von den Sowjets in Haft ge¬
nommen worden sein . Wie verlautet ,
soll gegenwärtig zwischen britischen
und sowjetischen Behörden über die
Freilassung der britischen Soldaten
verhandelt werden .

Bernard befürwortete Abg . Dr . Keß¬
ler (Karlsruhe ) die Erhebung des Kul¬
turpfennigs und gab seinem Bedauern
darüber Ausdruck ; daß die Presse nicht
von sich aus freiwillig eine ähnliche
Maßnahme empfohlen habe . Abg .
Leibbrand (KPD ) sprach sich im
Namen seiner Fraktion gegen die An¬
nahme des Gesetzes aus und verlangte
namentliche Abstimmung . . Mit 37 gegen
13 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen
wurde das Gesetz dann angenommen .

In der dritten Lesung konnte auch
bei Stimmenthaltung der Abg . Weis -
s e r und E b e r t (SPD ) das Gewerbe¬
zulassungsgesetz angenommen werden .
Präsident Keil wies in einem Schluß¬
wort auf die politische Bedeutung die¬
ses Gesetzes hin , durch das das Ver¬
hältnis der Militärregierung zu den
deutschen gesetzgebendenStellen grund¬
sätzlich berührt werde , Die Grundsätze
der Besatzungspolitik könnten nur in
solchen Fragen Anwendung finden , die
den staatlichen Neuaufbau Deutsch¬
lands und dessen politisches und wirt¬
schaftliches Verhältnis zu den Besat¬
zungsmächten und dem Ausland allge¬
mein beträfen . Wenn den Richtlinien
der Militärregierung in dem vorliegen¬
den Gesetz nicht restlos entsprochen
werde , so habe das seinen Grund nicht
in doktrinärer Rechthaberei und eng¬
herziger Wirtschaftsgesinnung , sondern
in den besonderen deutschen Wirt¬

esse ihrer Leser und zur Wiederher¬
stellung der demokratischen Rechte alle
geeigneten Mittel ergreifen und ins¬
besondere an die zuständige Gerichts¬
barkeit appellieren .“

Kommunique über Frankfurter
Besprechungen am Samstag

FRANKFURT , 17. Dez . (DENA ) Die
Besprechungen der drei westlichen Mi-
litäygouverneure mit einer Abordnung
des Parlamentarischen Rates wurden
am Freitag nach 45minütiger Dauer
abgeschlossen . Eire Erklärung über
den Inhalt der Verhandlungen wurde
weder von alliierter noch vpn deut¬
scher Seite abgegeben . Ein Kommuni¬
que über die Besprechungen soll am
Samstag veröffentlicht werden .

ren den Zeitungen genügen , sich eine
gesunde finanzielle Basis zu schaffen .
Die zweite Sicherheit sei darin zu er¬
blicken , daß auf die Kontrolle erst
verzichtet wird , wenn die Länder¬
regierungen wirksame Gesetze zum
Schutze der Pressefreiheit erlassen
haben . Hierbei hob der Sprecher her¬
vor , daß diese Gesetze in den einzel¬
nen Ländern und nicht von einer
kommenden Bundesregierung ausge¬
arbeitet werden sollten . Unter einem
wirksamen Pressegesetz verstehe die
Militärregierung nicht ein Gesetz , das
der Presse Beschränkungen auferlegt ,
sondern ein Gesetz , das die Freiheit
der Presse untermauert , in einem gu¬
ten Pressegesetz sollten sechs/Punkte
enthalten sein :

Erstens muß ein Pressegesetz jede
Art besonderer Lizenzierung , die
nicht auch bei allen anderen geschäft¬
lichen Unternehmungen üblich ist , als
ungesetzlich erklären .

Zweitens muß es die Presse vor der
Beherrschung durch die Regierung
oder durch Sonderinteressen irgend¬
welcher Art schützen . Das bedeutet
jedoch nicht , daß zum Beispiel poli¬
tischen Parteien oder Wirtschafts¬
gruppen das Recht vorenthalten wer¬
den soll , ihre Sonderinteressen in
eigenen Zeitungen zu vertreten .

Ein Pressegesetz muß drittens die
Vorrechte einer freien Presse in der
Erlangung von Nachrichten garantie¬
ren können , die im allgemeinen Inte¬
resse liegen . So darf es unter ande¬
rem keine Bestimmungen geben , die
den Reportern auf ihrer Suche nach
Informationen die Amtsräume von
Regierungsstellen verschließen .

Viertens muß ein Pressegesetz
garantieren , daß eine Einmischung
der Polizei oder anderer Behörden -
slellen in den freien Zugang zu den
Nachrichten und deren Veröffentli¬
chung ausgeschlossen ist .

Fünftens muß das Gesetz ausdrück¬
lich das Wiedererstehen von Ehren¬
gerichten , Pressekammern und an¬
deren Formen organisierter Presse¬
kontrolle ausschließen .

Sechstens muß die Zensur oder die
Überwachung des Inhalts verboten
werden , ausgenommen durch gericht¬
liche Eingriffe im Falle einer Über
tretung bestehender Gesetze

Allen diesen Pun ' - ' en . betonte dei
Sprecher , liege die Überzeugung zu¬
grunde , daß neue Kontrollmaßnah -

schaftsverhältnissen . Er hoffe auf di*
Zustimmung der Militärregierung , di*
dadurch zur Festlegung des demokra¬
tischen Bewußtseins in der Mehrheit
des Volkes ihr Teil beitragen werde .

Sowohl das Kulturpfennig -Gesetz als
auch das Gewerbezulassungsgesetz be¬
dürfen zum Wirksamwerden noch dör
Zustimmung der Militärregierung , - fz.

ERP-Lebensmittel für Bizone
FRANKFURT , 17. Dez . (DENA ) Di*

von der ERP -Verwaltung (ECA ) für
die Bizone während der ersten neun

“Monate des Marshall -Planes einge¬
kauften Nahrungsmittel und landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen belaufen sich
auf insgesamt 68 Millionen Dollar ,
teilte die Ernährungsabteilung beim
Zweimächte -Kontrollamt mit . Allein
seit Mitte November seien Nahrungs¬
mittel im Werte von 20 Millionen
Dollar eingekauft worden .
Handelsabkommen Österreich -Bizone

FRANKFURT , 17. Dez . (DENA ) Die
Militärgouverneure Clay und Robert¬
son bestätigten die vorläufige Geneh¬
migung des Handels - und Zahlungsab¬
kommens zwischen Oesterreich und
der Bizone .
2500 Hinrichtungen vollzogen

MÜNCHEN , 17. Dez . (SAZ ) Zur Zeit
findet hier ein erneutes Spruchkam¬
merverfahren gegen den Scharfrichter
Johann Reichart statt , der im „Dritten
Reich “ 2500 Exekutionen vollzog und
dafür eine Kopfprämie von 100 Mark
erhielt . Öurch die große Zahl der Hin¬
richtungen stieg Reicharts Einkommen
derart an , daß dies sogar den Nazi¬
machthabern zu hoch wurde und sie
die Kopfprämie auf 35 Mark herab¬
setzten . Im ersten Spruchkammerver¬
fahren war Reichart als Hauptschul¬
diger zu zehn Jahren Arbeitslager ver¬
urteilt worden . Jetzt steht er vor der
Kammer wegen Denunziationen . Er hat
auch das Urteil an den Geschwistern
Scholl vollstreckt . x “

Gefängnis für Zigarettendieb
FRANKFURT , 17 . Dez . <UI» . Darwin

H . Browell , ein ehemaliger Angestell¬
ter der Frankfurter Filiale der ameri¬
kanischen PX -Läden , wurde zu drei
Jahren Gefängnis bei schwerer Arbeit
und fünftausend Dollar Geldstrafe
verurteilt , weil er 3700 Kartons ameri -
kanisdier Zigaretten gestohlen und
weiterverkauft hat .

men , die die Freiheit der Presse ein¬
schränken , zu keiner Zeit getroffen
werden dürfen , nachdem die Militär¬
regierung ihre vorübergehende Ueber -
wachung aufgegeben habe . Der Ge¬
fahr , daß nach Einstellung der Ueber -
wachung extreme Elemente in der
Lage sein werden , Zeitungen heraus¬
zugeben und von neuem verderbliche
Doktrine des Hasses zu propagieren ,
könne nur durch die Stärke der un¬
abhängigen Presse und durch das ge¬
sunde Urteilsvermögen des deutschen
Volkes begegnet werden .

Journalistenflucht aus Berlin
BERLIN , 17. Dez . (DENA ) . Dem Bei¬

spiel des Grafen von Einsiedel fol¬
gend sind nunmehr weitere Mitarbei¬
ter der „ Täglichen Rundschau “ nach
den Westzonen geflohen . Es handelt
sich um die Redakteure Fritz Siegel ,
F . Jakowski , Werner Mußler und die
Mitarbeiter Annemarie Schudcar und
Horst Damasch .

’ Die drei erstgenann¬
ten gehörten dem „Nationalkomitee
Freies Deutschland “ an und waren ,
wie es heißt , 1945 in sowjetischer
Offiziersuniform mit der Roten Armee
nach Berlin eingerückt .

Ostzonen -Post kommt zurück
FRANKFURT , 17 . Dez . (DENA ) . Nach

Mitteilung der Hauptverwaltung für
das Post - und Fernmeldewesen sind
alle Versuche gescheitert , die vor dem
24. November noch nach Berlin und
der Sowjetzone aufgegebenen Post¬
sendungen über 50 Gramm an den
Bestimmungsort befördern zu lassen .
Die Postbeutel mit derartigen Sen¬
dungen sind auf Anordnung der So¬
wjetbehörden in die Westzonen zu¬
rückgeschickt worden . Die Absender
erhalten sie daher in den nächsten
Tagen wieder zugestellt .

Bayern fastet für Berlin
MÜNCHEN , 17. Dez (SAZ ) Ernäh¬

rungsminister Dr . Alois Schlögl plant
'm Januar eine fleischlose Woche zu¬
gunsten Berlins in Bayern durchzu -
(ihren Seiner Ansicht nach müßte

ein Opfer gebracht werden für Ber¬
lin , das zu einer „ hochpolitischen An¬
gelegenheit “ geworden sei . xh

Sowjet-Protest gegen Funktiirme -Sprengung
SMV soll angeblich „schwerwiegende Maßnahmen “ vorbereiten

Verleger erkennen „Kulturpfennig" nicht an
Zeitungsverleger werden an die zuständige Gerichtsbarkeit appellieren

Pressegesetz auf Länderbasis gewünscht
Aufhebung der Kontrolle erst, wenn die Pressefreiheit wirklich gewährleistet ist

BERLIN , 17. Det (DENA ) . Die ame -
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Mahnmal zur Menschlichkeit
HAD. Die dreizehnjährige Periode furcht¬

barer Grausamkeit , Perfidität und kaum
faßbarer Verbrechen gegen die Mensch¬
lichkeit rollt in dieseh Tagen noch ein¬
mal in dem Dokumentarfilm , ,Nürnberg"
vor unseren zutiefst aufgewühlten Sinnen
ab . Mit wuchtiger Eindringlichkeit enthüllt
das unbestechliche Auge der Kamera je¬
nes. ungeheuerliches Ausmaß einer Brutali¬
tät und Willkür , die dos deutsche Volk In
aller Welt so unendlich entwürdigt haben .

Wir alle , ohne Ausnahme, würden vor
der ganzen Menschheit bis an unser Le¬
bensende mit Schande beladen sein , wenn
dieser Film als ein Beweis dafür gewertet
werden müßte, daß auch nur eine beacht¬
liche. Minderheit des deutschen Volkes um
diese Verbrechen gewußt hätte . Gibt es
überhaupt einen gesund empfindenden
Menschen, der sich mit solchen Schand¬
taten zu Identifizieren vermag , wie sie hier
anerkennenswert sachlich und ohne den
Eindruck , der Haß hobe ' bei der Gestaltung
dieses Filmwerkes Pate gestanden , gleich¬
sam registriert und in unsere Herzen pro¬
jiziert werden ?

Damit wird das Krankhafte des vergan¬
genen Hitlersystems offenbar . In einer »
llebersteigerung , die für alle diejenigen
Völker unvorstellbar Ist , denen eine un¬
mittelbare Berührung mit diktatorisch
herrschenden Gewalten bisher erspart
blieb , ergriff die Macht der Tyrannei, die
Allgewalt des Staates von uns Besitz , be¬
drohte den Einzelnen ebenso wie ganze
Gruppen und Rassen, machte uns seelisch
und materiell unfrei. Dafür war ihr jedes
Mittel recht.

Wenn wir heute noch einmal durch die
Kraft und Unmittelbarkeit des Bildes in
die Zeit des überstandenen Zwanges und
der Rechtlosigkeit zurückversetzt werden ,
dann will es manchmal scheinen , als
müßten wir uns gegen eine solche rück¬
haltlose Aufdeckung systematischer poli¬
tischer Lügen und unmenschlicher Ver¬
brechen einer Ideologisch zusammenge¬
schweißten Cliqbe und ihrer zum Kadaver¬
gehorsam erzogenen seelenlosen Kreaturen
wehren , nur weil wir nicht von dem Ge¬
fühl loskommen, daß auch anderswo ,
außerhalb der deutschen Grenzen , Men¬
schen um ihren politischen Ueberzeugung
willen verfolgt werden und noch heute
Aggressionen stattfinden . Haben wir das
Recht dazu ? Niemals. Denn kein Hinweis
aut fremde Missetaten — und wären sie
noch so groß — und keinerlei Argumen¬
tation , hier seien Handlungen bestraft
worden , die — nulla poena sine lege —
gesetzlich gar nicht verboten waren als
sie begangen wurden , kann die eigene
Schuld vermindern . Solche Grausamkeiten ,
deren Resultat das entsetzliche Blutbad
düs letzten Kriege

*

* war , stehen schon seit
Men sehengadehken unter den ehernen Ge¬
setzen der Humanität, ' Moral und Sitte;
dt#se Schuld Ist nur zu sühnen^ cfurch den
ehrlichen Willen zur Wiedergutmachung
und durch die Erkenntnis, daß solche
Fehler sich nicht wiederholen dürfen.

Jeder Deutsche sollte den Nürnberg-
Film sehen . Erst dann wird er vieles ver¬
stehen , was ihn vielleicht jetzt noch wie
ein . neues krasses Unrecht am deutschen
Volk anmutet . Die Verbrechen der Natio¬
nalsozialisten , die hier für alle Gewalt¬
systeme ln der Welt stehen , sind der
Schlüssel für die Hajtung der anderen
Völker. Wir wissen , daß dieses Filmwerk
Uber den internationalen Nürnberger Pro¬
zeß seine stärkste Beweiskraft dort besitzt ,
wo er die verabscheuungswürdigen Taten
Hitlers und seiner Gefolgschaft klar im
Bilde zeigt ; nicht dann , wenn einzelne
Kläger im Gerichtssaal Steine der Beschul¬
digung werfen , die vielleicht eines Tages
auch das eigene Glashaus zerstören kön¬
nen . Insofern Ist dieser Dokumentarfilm
nicht nur Mahnmal zur Menschlichkeit,
sondern ebenso sehr auch eine Warnung
für das deutsche und die anderen Völ¬
ker der Erde, niemals wieder dem Teufel
zuzusehen, wenn er seine Zerstörungs¬
arbeit treibep will , oder etwa aar mit
Ihm zu paktieren . 7

SAZ . Bei den Besprechungen zwi¬
schen Vertretern der beiden christ¬
lichen Kirchen und Abgeordneten des
Parlamentarischen Rates erklärte Bi¬
schof Keller im Namen der katholischen
und protestantischen Konfessionen , die
Kirchen wollten den Frieden ; wenn
man aber in wesentlichen Bereichen ,wie hinsichtlich der Stellung der Fa¬
milie , des Elternrechtes und der Rechts¬
stellung der Kirche im Staat , nicht zu
befriedigenden Lösungen komme , dann
entstehe eine außerordentlich ernste
Lage für die christlichen Gemeinschaf¬
ten . Die Kirchen .müßten dann ihre
Forderungen gemeinsam mit dem
christlichen Volk verteidigen . Diese
klare und eindeutige Erklärung

" des
Bischofs von Münster und Vertreters
des Vorsitzenden der Fuldaer Bischofs¬
konferenz , Kardinal Dr . Frings , gab '
in der vergangenen Woche Anlaß zu
Diskussionen .

Auf der einen Seite ist man über
das Fehlen einer Reihe von religiösen .Prinzipien im Grundrechtskatalog be¬
sorgt und fordert die Aufnahme einer
Bestimmung über Vereinbarungen des
Staates mit der Kirche in die proviso¬rische Bundesverfassung und verlangtdie Anerkennung des Reichskonkordats
als Grundlage für die Beratungen im
Hauptaüsschuß . „Die internationale
Lage zwingt uns , so erklärt man ande¬
rerseits auf einer Pressekonferenz der
SPD -Fraktion , „so schnell wie möglich
mit den Arbeiten in Bonn fertig zu
werden . “ Es sei auch nach Ansicht von
Prof . Schmid in der Konkordatsfrage
ein Unterschied zu - machen zwischen
der Feststellung „wir achten es nicht
mehr “ und der Weigerung , das Kon¬
kordat verfassungsmäßig zu garantieren .

Der Fortgang der Arbeiten in Bonn
hat nach den Erfolgen der zurücklie¬genden Wochen in diesen Tagen wie¬
der eine Verzögerung erfahren . Die
Delegation des Parlamentarischen Ra¬
tes kehrte am Donnerstag unverrich¬
teter Dinge von einem kurzen Emp¬
fang bei den drei Militärgouverneuren
zurück , da die Generale die erbetene
Auskunft über die Grundzüge des Be¬
satzungsstatuts ' nicht geben konnten .
Die Absage der vorgesehenen Konfe¬
renz soll nach Aeußerungen informier¬
ter .Kreise darauf zurückzuführen sein ,daß die Gouverneure auf ihrer Zu-

DÜSSELDORF . (SAZ ) Der offizielle
Kurs der D-Mark ist bekanntlich , sehr
zum Verdruß vieler Exporteure , auf
30 Dollarcents festgesetzt . Ebenso be¬
kannt ist jedoch , daß es im Ausland
andere Kurse gibt , nach denen die
Deutsche Mark dort gehandelt wird
rui-d daß Jene ‘bedeutencf niedriger
sind als der zu hohe sSO-Cts .-Kurs . So
ist es kein Geheimnis , daß die D-Mark
an der Züricher Börse mit 0,23 schwei¬
zer Franken notiert wird , während
sie nach dem Umrechnungskurs 1,23
sfr . erbringen müßte . Weiterhin hört
und liest fman im Ausland , daß in
New York beliebige Mengen D-Mark
zu 0,09 Dollar , Ostmark sogar zu 0,02
Dollar , statt offiziell 0,30 Dollar zu
haben sind und die Geldscheine so¬
gar in Schaufenstern angeboten wer¬
den . Schließlich hat sich auch be¬
reits herumgesprochen , daß die D-
Mark in Belgien mit 2,70 belgischen
Franken statt offiziell mit 13,20 bfrs
gehandelt wird (und von „Eingeweih¬
ten “ auch an manchen Stellen in
Aachen getauscht werden kann ) . Daß
dies keine fiktiven Angebote sind , be¬
weisen Berichte in der Auslands¬
presse , wonach gewisse Geschäftsleute
gewinnbringende Transaktionen mit
D-Mark in die Schweiz ' durch¬
führen und schweizerische Finanz¬
experten errechnet haben , daß eine

I Zeitlang rund 800 000 D-Mark täglich
von Deutschland in die Schweiz ein -

I geströmt sind .

sammenkunft keine Einigung über die
strittigen Punkte des Besatzungsstatuts
erzielt haben . Auch die von der deut -:
sehen Delegation erbetene alliierte Stel¬
lungnahme zur Frage der Finanzhoheit
des Bundes , der Zusammensetzung der
Zweiten Kammer und Ratifizierung
des Grundgesetzes , konnte nicht gege¬
ben werden . General König hatte je¬
doch den Vertretern der Bonner Ver¬
sammlung die Antwort der Militär¬
gouverneure zum Wochenende zuge¬
sichert . (Ueber den Verlauf und das
Ergebnis dieser Beratungen berichten
wir auf Seite 1 unserer heutigen Aus¬
gabe . Die Red .)

In Württemberg -Baden stand die Pro¬
klamation -der Gewerbefreiheit sowie
das Gesetz zur Erhebung eines „Kul -
turpfehnigs “ im ' Mittelpunkt des poli¬
tischen Geschehens . Auf die Kritik des
Ministerpräsidenten Dr . Maier an der
Durchführung der Gewerbefreiheit ant¬
wortete General Clay auf der monat¬
lichen Frankfurter Pressekonferenz ; die

Wirtschaftsrat berät .Zuckersteuer
FRANKFURT , 17 . Dez . (SAZ ) Zu Be¬

ginn der Freitagsitzung des Frankfur¬
ter Wirtschaftsrats gab Präsident Dr .
Köhler Kenntnis von einem Schreiben
des Zweimächte -Kontrollamts , in wel -*
ehern dieses eine Subvention derjenigen
Gruben fordert , die trotz der Preis¬
erhöhung von 7,50 DM je Tonne als
unrentabel zu bezeichnen sind . Das
Zweimächte "»- Kontrollamt könne . mit;
der deutschen Auffassung nicht ein¬
verstanden sein , Verluste der unren¬
tablen Gruben durch Zuschüsse seitens
der rentablen auszugleichen . Die Ein¬
nahmen der letzteren müßten vielmehr
zu Investitionen bei diesen seihst ver¬
wendet werden . Das Zweimächte -
Kontrollamt . fordert in seinem Briefe
die sofortige Bereitstellung von 34 Mil¬
lionen D-Mark im Zweizonen -Haushalt, .
von denen 22 Millionen unverzüglich
an die deutsche Kohlenbergbauleitung
zu zahlen seien . Die -verbleibenden 12
Millionen sollen in drei Raten zu je
4 Millionen am 1. 1„ 1. 2 ., und 1. 3 . 49
gezahlt werden . Der Wirtschaftsrat
wird zu dieser Forderung noch Stel¬
lung nehmen .

Stellt man die Frage , worauf diese
Entwicklung zurückzuführen ist , so
werden zwei Antworten gegeben : ein¬
mal auf den beträchtlichen D-Mark -
Umtausch der Besatzungsangehörigga
und zur« an^gaeub^ wf . da «: . Schwarz¬
handel - und 1 <äte wweder ■' elnsetzehde
Hortung -und KpmtiensatioHü In deütf
sehen Finanzkrei ^en wird es als offe¬
nes Geheimnis betrachtet , daß die An¬
gehörigen der Besatzungsmächte bei
der Währungsreform nicht unbedeu¬
tende . Summen Reichsmark im Ver¬
hältnis 1 :1 umgetauscht haben . Ge¬
rüchte in Fachkreisen wollen sogar
wissen , daß dieser Umtausch bei den
Engländern fast 2 Milliarden und beiden Franzosen 800 Millionen D-Mark
erreicht habe . Auf der anderen Seitestellt der Schwarzhandel ein Loch im
Geldkreislauf dar , durch das erheb¬
liche Beträge in Inlandskanäle ab¬
fließen . • Eine besondere Nuance zudiesem Punkt gibt die belgische Zei¬
tung „ La libre Belgique “

, wenn sie
schreibt : „Es ist sicher , daß die An¬
gehörigen der Besatzungsmächte zur
Versorgung des Schwarzmarktes bei¬
tragen und die ihnen dadurch zufal¬
lenden Deutschmark -Betrüge in die
Schweiz verkaufen , wo sie gegen
.harte Währung “ eingetauscht werde « “
Das belgische Blatt glaubt , noch ein
drittes Argument für ' die D-Mark -
Flucht anführen zu können . Von rus -

Militärregierung werde „unter allen
Umständen “ an der erlassenen Direk¬
tive festhalten . Eine weitere Erörte¬
rung des Problems sei daher unfrucht¬
bar . Die Einwände von Wirtschafts¬
direktor Prof . Erhard und Präsident
Dr . Köhler , das Prestige des Wirt¬
schaftsrates sei durch diesen Eingriff
der Militärregierung beeinträchtigt ,
blieben unbeantwortet .

Der Landtag Württemberg -Badens
nahm in seiner gestrigen Sitzung nach
heftigen Debatten , in die nicht zuletzt
die vom Gesetz Betroffenen , die Zei¬
tungen selbst mit elngriffen (vergl .
SAZ Nr . 181 vom 17. Dez .) , das „Gesetz
über die Erhebung von Abgaben zur
Förderung kultureller Aufgaben “ an .
Von der Entscheidung der Militärregie¬
rung wird es nun abhängen , ob - ab
1 Januar 1949 von den im Lande
Württemberg -Baden erscheinenden Zei¬
tungen und Zeitschriften für jedes
Exemplar ein sogenannter „Kultur¬
pfennig “ erhoben wird .

— und Ist nicht beschlußfähig
Der Direktor der Verwaltung für

Finanzen gab auf Anfragen nähere
Auskünfte über das Steueraufkommen .
Dabei stellte er fest , daß das Lohn¬
steueraufkommen normal sei , während
bei der Einkommensteuer und der Um¬
satzsteuer — und dies leider in fast
allen Wirtschaftszweigen — Steuerhin¬
terziehungen großen Ausmaßes festzu -
stelen seien .

Nach der Wiedereröffnung der Sit¬
zung am Nachmittag wurde u . a , in
der zweiten Und dritten Lesung das
Teesteuer - Gesetz beraten . Der Steuer¬
satz wurde von 20 Mark auf 15 Mark
je Kilo festgesetzt

Sodann trat man in die Beratung
über das Zuckersteuer -Gesetz ein .
Nachdem der Abg ., Minister a . D.
Blücher , dazu eine Erklärung abgege¬
ben hatte und man zur Abstimmung
schreiten wollte , ergab sich , daß das
Haus beschlußunfähig war , da eine
Auszählung nur noch 48 im Saal An¬
wesende feststellte . Der Präsident des
Wirtschaftsrats Dr . Köhler schloß dar¬
aufhin die Sitzung . We.

sischer Seite , so wird gesagt , trete
man durch Mittelsmänner als Käufer
größerer Summen D-Mark auf , indem
man Ostmark , dagegen biete (die No¬
tenpresse ist bekanntlich geduldig ).
Dann 1; würden die P -Maxk auf - den
träten Märkten gegen ? Dollar _

* einge -
täuScKL ’Hauptkäufef dieser .

'' TJfMarBJ
betrüge ' »eien Amerikaner , die ? zjmi
überwiegenden Teil deutsche Wären
damit einkauften . Auf diese Weise
seien die Russen in der Lage , sich
jährlich etwa 10 Millionen Dollar zu
beschaffen .

Es ist einleuchtend , daß neben den
deutschen Stellen auch die Besatzungs¬
behörden diese V̂orgänge mit Be-
unruhigng wahrnehmen . Zwar ist
dadurch keine Inflationsgefahr ' ge¬
geben , da das Geldvolumen ja nicht
vergrößert wird , doch auch Störungen
in der Geldzirkulation durch Verlage¬
rung können eine Währung gefährden .
„Es ist aufschlußreich , wenn Außen¬
minister Bevin vor kurzem das Ma¬
terial für einen Überblick über die
Entwicklung der D-Mark anforderte “,äußerte ein Finanzmann . Besonders
unheilvoll aber , so fügte er hinzu ,sei die Wirkung auf die deutsche Be¬
völkerung , was am besten aus den
zahlreichen , unbegründeten Gerüchten
über eine neue Währungsreform zu
erkennen sei , deren Ursprung nicht
zuletzt in dieser scheinbaren Entwer¬
tung der D-Mark im Ausland liege , wk

TouristenRönigin 19419 gesucht
MÜNCHEN . (SAZ ) Von den am baye¬

rischen Fremdenverkehr interessierten
Kreisen wird augenblicklich ein Werbe¬
feldzug durchgeführt , der am Silvester¬
abend im „Haus der Kunst “ in Mün¬
chen mit der Krönung der schönsten
Bayerin beendet werden soll . : Vom -27.
bis 31 . Dezember werden Vertreter der
ausländischen und deutschen Press «
durch sämtliche Teile Bayerns fahren ,
um später in der , Oeffentlichkeit vop
den Schönheiten Bayerns berichten zu
können . Neben einem Besuch der Zug¬
spitze führt die . Fahrt über Ober¬
ammergau , Augsburg , Dinkelsbühl , Ro¬
thenburg , Nürnberg und andere be¬
kannte bayerische Orte . Sämtliche baye¬
rischen Gemeinden wurden aüfgefor -
dert , zum Wochenende ihre Schönheits¬
königin zu wählen und diese zur Aus - ,
scheiflung nach München ins Haus der
Kunst zu schicken . Dort werden zwan ?
zig der Schönsten , die auch intelligent ,
und politisch unbelastet , sowie eng¬
lisch sprechen sollen , .ausgewählt , um
dann am Silvesterabend auf einem gro¬
ßen Ball vor die Jury zu treten , der
namhafte Persönlichkeiten und Künst - ,
ler angehören werden .

Die Touristenkönigin darf im Früh¬
jahr auf der Industrie -Messe in Neu ?
York als Vertreterin der Westzonen
für den Fremdenverkehr werben , xh

Flüchtlinge aus Dänemark
KARLSRUHE,

'
17. Dez . (SAZ ) Di«

Rückkehr der letzten in Dänemark irrt
ternierteri Vertriebenen und Flüchtling «
aus den Ostgebieten Deutschlands fand
nunmehr statt . Danach wurden ,25 000
Flüchtlinge der französischen Zone
zugewiesen , während der Rest von
2600 Flüchtlingen auf die Länder , der
Bizone aufgeteilt wurden . Nach den
Anordnungen von General Clay wur¬
den die Flüchtlinge in den Ländern
untergebracht , in denen Wohnorte von '
Verwandten waren . Der Landesbezirk
Baden . erhält dementsprechend 180
Flüchtlinge , die im Durchgangslager
Karlsruhe untergebracht sind , Ka ,

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

Karlsruhe . Dem Leiter des Landeswöhl -
fahrtsamtes Nofdbaden wurde in diesen
Tagen von der Landesmilitärregierung in
Stuttgart 24 000 amerikanische Zigaretten
als ;Weihnachtsspende übergeben . Di«
Verteilung soll auf Wunsch des ; amerika¬
nischen Spenders , an die Blinden und di«:
männlichen Insassen von Altersheimen ln
Nordbaden vorgenommen weiden . (Ka) . —
Stuttgart . Der erste . Weihnachtsfeiertag
und Neujahr sind laut Mitteilung de»
württembergisch -badischen Arbeitsmini¬
steriums zufolge für Betriebe , die , regel¬
mäßig am Samstag arbeiten , lohnzahlungs -
pflichtig . : .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Baden-Baden. Der franzö^ischh .Dber»
kcmenandferencie -in Deut-cp.L.rrd; General
Pierre 'König, "Kat seih ’Pfiväffiügleüg : für
dem'. Transport ' Von WeiKnaejifä<jeäic,hähkenfür deutsche Empfänger in 'Berlin zur Ve«
fügung gestellt . Die Pakete sollen nicht
schwerer als zwei Kilo sein und können
sofort bei allen Postämtern der franzö¬
sischen Zone aufgegeben werden . — Tü¬
bingen . Der Landtag von Württemberg -
Hohenzollem verabschiedete in seiner
Donnerstag -Sitzung gegen die Stimmen der
Kommunisten das1Gesetz zur Aufbringungeines „Notopfers für Berlin" . — Koblenz.Der Landtag von Rheinland -Pfalz nahm
das . Lastenausgleichsgesötz in zweiter "und
dritter Lesung mit starker Mehrheit gegendie Stimmen der KP und DP an.
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENAI
Lizenz-Nummer US -WB U6 . Herausgeber undChefredakteur: Felix Richter, ' StellvertretenderChefredakteur Heinz A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner, Helmut Haag ,Witt . Hagenmeyer , Rudolf John, Hanns Mohn ,Dr. W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , HildegardPieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner. — Mitvollem Verfassernamen gezeichnete Beiträgestellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬daktion dar . Nachdruck von .Originalbeiträgennur mit Genehmigung gestattet,.das Zitierungs -recht bleibt unberührt . Für unverlangt' einge¬sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag:Süddeutsche 'Allgemeine , ZeituugsverlagGmbH.1Verlagsdirektor: Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyarr
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(Schluß )
Sein Gesicht waj? jetzt fast allzu

fein geworden, sein dunkelblondes
Haar , das lange ganz glatt gewesen
war , wellte sich wieder. Er war sehr
schlank und feingliedrig, und manch¬
mal hatte er schon die raschen, ge¬
sunden Bewegungen der Sommerzeit .

Angeregt richtete er sich auf.
„Die Kantate — vielleicht könnte ich
jetzt wirklich eine Kantate kom¬
ponieren — o ja , es mag sein, daß
mir das jetzt gelänge. Aus dem
großen Musikfest ist leider nichts
geworden."

„Wir werden es im Frühjahr nach¬
holen, Felix .“

„Wie weit du denkst , Luise. Bei
dir ist alles wie ein Bach , der unbe¬
irrt ruhig zwischen seinen Ufern
dahinfließt und keine Stürme kennt .“

Sorgsam packte Luise Palette und
Pinsel fort . „ Ich glaube, das Bild
wird hübsch“

, sagte sie , ging auf
das Tischchen zu , das neben Fel ;x‘
Ruhelager stand und griff nach einer
dunkelblau glühenden Weintraube.
„Aus unserem Garten , Felix.“ S' e
nahm eine große Beere und steckte
eie ihm in den Mund .

Süß und erfrischend zerrann sie
auf seiner Zunge . Es ist. gut. bei ihr
zu sein, empfand Felix. W 'e blau
der Himmel ist, wie die Rosen duf¬
ten — jetzt im Oktober.

ROMAN VON
HARALD BAUMGARTEN

I E R T E L T A K T

Über seinem Kopf schaukelte eine
rote Rose , die samtenen Blätter
weit offen . Er streckte die Hand
danach aus , um sie,zu pflücken, aber
als er sie berührte , schwebten die
duftenden Blätter sacht zu Boden .

Fast erschrocken sah er Luise an,aber sie lächelte nur . „ Nimm noch
eine Beere , Felix . . . es ist zu spät
für Rosen .“ Ganz leicht küßte sie
ihn auf die Stirn . Und wie immer
brachte ihre heitere Gelassenheit
sein Herz zur Ruhe.

*
An dem gleichen Tag ging Cor¬

delia Falke mit N ' ki über die Lin¬
den . Sie trug ihren seidenen Son¬
nenschirm aufgespannt. Karossen
und Kutschen , die lautlosen, elek¬
trisch getriebenen Autos fuhren an
ihnen vorbei , herausgeputzt und
geschwätzig wogten die Spazier¬
gänger dahin. Bei Kranzier saß . man
im Freien.

„ Soweit wären wir nun, Cordt“,
sagte Niki upd grüßte mit Schwung
ein junges Ding , das an ihnen vor¬
beiging , „ morgen singst du zum hun¬
dertsten Mal in Berlin die Lustige
Witwe “ .

„ Ich werde sie wohl noch oft
singen, “

„Wer weiß Blnrh :r hat m’r heut
was verraten . Der Strauß, der Oskar ,

soll , an einer Operette schreiben:
.Walzertraum“ wird sie heißen, sagtman, und da soll eine Partie drin
sein , eine Wiener Geigerin — ganzfür dich geschaffen . Was meinst,wenn wir im Frühjahr ein bisserl
nach Wien kutschieren, damit du
endlich den Dialekt erlernst ?“

„Ach ja — nach Wien,“
„Du bist so schweigsam , Cordt .Warum .trägst du . gar nef mehr dein

blaues Kleiderl? Es hat dir so gut
gestanden. Weißt noch , wie . du zu
mir ins Atelier gekommen bist, als
man dich gekündigt hatte ? Schau ,ich -hab- recht behalten, es war schon
ein Tag zur« Feiern.“

In der nächsten Num¬
mer unserer Leitung

> beginnt der span¬
nende Kriminalroman

„von Bert George

IV a s i st mit

BRATT ?

Sie wandte den Kopf ab und ging
ein wenig schneller

Er spürte sofort, daß er sie irgend¬wie gekrankt hatte . Manchmal war
sie noch empfindlich wie eine Mi¬
mose . Aber gottlob , nur manchmal.
Es gab schon Tage , da konnte sie die
alte, unbekümmerte Cordi sein , die
er so sehr liebte,. Wie konnte er es
nur gutmachen, wie konnte er sie
nur erheitern ? Ob er sie eihlud, mit
ihm- zu Kranzier zu gehen oder ins
Wiener Cafe ?

Adhj er war so stolz , wenn dieLeute sich nach ihr. ümdrehten. Sie
taten es nicht wegen ihrer Toilette,nein, aber man kannte sie . „Die
lustige Witwe . . .“ , flüsterten sie.

„Komm , mit rüber zu Kranzier auf
ein Schalerl Kaffee “

, schlug er vor .
Sie lächelte ihn still an , aber ihre

blauen Augen bjickten wehmütig.
„Du mußt schon entschuldigen, Niki ,ich habe heute halt meinen melan¬
cholischen Tag.“

, . , „So" sind die Menschen “
, ereiferte

■er sich , „wie sie dich n 'ausgeworfenhaben — am Neuen Opernhaus, dabist du lustig und froh gewesen ,und jetzt, da dir jeden Abend die
Menschen zujubeln, da bist du me¬
lancholisch . So ein Blödsinn !“

Sie legte ihm die Hand auf den
Arm. „Nicht doch , Niki , mußt mir
Zeit lassen.“

Er war ehrlich erschrocken . „ Cordi , -Kleines, ich bitte dich, hast du denn
nicht mich ?“ Aber jäh glänztenseine Mienen auf.

An der Ecke der Fr ' edrichstraße
fitar ^ ein Mann über dessen Kopfein Schwarm bunter Luftballons

wehte, sie waren so lustig, so unge¬bärdig, sie waren festgebunden und.so . voller Eifer, hinaufzusteigen indas Element, das- ihnen gehörte.
„Augenblick , Cordi “

, rief er undlief schon über die Straße, Er kafnzurück und trug feierlich einenrunden , schönen , blauen Luftballonvor sich her . „Daß du wieder lachst,Cordi , ein Symbol . So hängen wiralle ah unserer Schicksalskette, aberwenn man sie durChschneiden würd*
— wir stiegen geschwind in die Höh*
uhd dann — täten wir zerplatzen.“Er reichte ihr die Schnur.

Cordelia nahm sie und schaut«den blauen Luftballon ernsthaft an.Dann ließ sie ein Stückchen derSchnur nach dem anderen ' durchihre Finger gleiten, und plötzlichwar der Ballon frei . Er warf -Sich
iri die Luft, schaukelte einige Malhin und her und stieg dann schnellund schneller in die Höhe . •

„Aber, Cordi !“ rief Niki .Sie halte den Sonnenschirm überdie Schulter gelegt und blickte demblauen Luftballon nach. Es zuckt®einmal um ihren Mund , aber dann,als der, Ballon verschwunden war,ein Nichts in der unendlichen Bläuedes Himmels , griff sie nach NikisArm. „Komm , du Verschwenderduhast mich doch ein,geladen . Komm— wir gehen zu Habel, und dannerzählst du mir von der Operette,der Straus schreiben soll . .
/ Der Schleier ihres Sommerhütchenswehte in dem leichten Wind , als siejetzt beide umkehrten und Arm inArm die Linden zurückgingen.

?— Ende —•
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K̂arlsruhe am Wochenende
Noch sieben Tage, dann ist Weih¬

nachten ! Ich will nicht davon er¬
zählen , wie die Herzlein der Kin-
vor Erwartung fast zerspringen
möchten. Wir etwas größeren Kin¬
der wissen ja, wie das früher bei
uns selbst war . Und die Kinder
sind in diesem Jahr deshalb so
voller Vorfreude, weil sie ja auch
in irgendeiner Weise mitbekommen
haben , daß dag Christkind diesmal
ganz andere Möglichkeiten hat ein¬
zukaufen als in allen Jahren vor¬
her. Sie gehen ja nicht mit ver¬
bundenen Augen durch die Stadt
und sehen sehr wohl , was sich an
märchenhaften Dingen hinter den
gläsernen Wänden der Schaufenster
aufgebaut hat. Vielleicht übersehen
sie die kleinen Schildchen mit den •
■Zahlen darauf oder gönnen sie noch
nicht lesen . Aber das ist sicher gut
so. Ihnen bleibt wenigstens die
zauberhafte Illusion , in die sie die
Weihnachtswochen Stufe um Stufe
hineingeführt haben . . .

Während jetzt allerorts die letzten
Weihnachtspäckchen verschnürt wer- ,den und die Postbeamten unter der
Last der Arbeit seufzen , wachsen
die Wintersportler schon die Bret¬
ter . Gestern nämlich war der Tag,
da es zum erstenmal im ganzen
mittleren und südlichen Schwarz¬
wald schneite und da die Karls¬
ruher Wetterwarte ihren ersten
Schneebericht der Zeitung zuschick¬
te . Wer sich dafür interessiert ,
findet den Bericht in unserer heu¬
tigen Ausgabe . Es sind noch nir¬
gends überraschende Schneehöhen,
aber seit Freitagfrüh, da diese Zif¬
fern gemeldet wurden , hat es , wie
wir abends erfuhren, überall noch
beträchtlich geschneit. Daß man in
dem — nächste Woche auch kalen¬
derisch beginnenden — Winter von
Karlsruhe aus wieder ohne Paß ' zu
den traditionellen Schwarzwald-
Wintersportgebieten " fahren kann,
ist den Freunden der Berge und
des Schnees vielleicht die schönste
Weihnachtsfreude.

Ein kleines Erlebhis wäre noch zu
erzählen , das vielleicht nicht so
recht in unser aller Vorweihnachts¬
freude passen möchte, das aber doch
hierher gehört. Ich meine das kleine ,
etwa achtjährige Mädchen, in ärm¬
liche Kleidung gehüllt und ohne
Mantel, das ich dieser Tage beob¬
achtete, wie es lange Zeit vor einem
Schaufenster in der Kaiserstraße
stand und dann plötzlich in Tränen
ausbrach. Es zeigte sich, daß das
Kind, das Zweitälteste unter vier
Geschwistern, mit der Mutter in den
ärmlichsten Verhältnissen lebt , die
man sich denken kann . Der Vater
ist noch immer vermißt . Ich will
nicht mehr davon berichten , aber
doch — gerade weil Weihnachten
vor der Tür steht — daran erin¬
nern , daß es solche Fälle in den
Mauern unserer Stadt leider zu
Dutzenden gibt. Wer es kann , das
meine ich , sollte sich solcher Fa¬
milien und solcher Kinder zu Weih¬
nachten besonders annehmen . Denn
es ist ja das Fest der Liebe!

Carolus.

Ein Kleinfahrzeug für Körperbeschädigte
Motorisiertes Dreirad als Fortbev. egungsmittel für Beinamputierte

Weihnachtsbäume für Alle . Die
Stadtverwaltung hat auf dem Bat-
haus-Platz in Durlach und auf dem
Balkon des Neuen Rathauses in
Karlsruhe Weihnachtsbäume auf¬
stellen lassen . Sie sollen in der Zeit
vom 19 . 12 . 48 bis 6. 1 . 49 beleuchtet
werden . Auch auf dem Hauptfried¬
hof wird ein Weihnachtsbaum auf¬
gestellt .

In Karlsruhe erregte diese Woche
ein neuartiges Fahrzeug die Auf¬
merksamkeit der Passanten . Zahl¬
reichen Interessierten erklärte der
Erfinder dieses motorisierten Drei¬
rad -Fahrzeugs, der Frankfurter In¬
genieur Wilhelm H ä u ß 1 e r , seine
Konstruktion und führte sie auf dem
Ludwigsplatz vor.

Der „ Sani“ — so nennt sich das
Fahrzeug — ist eine kleine Limou¬
sine , die einen vollkommenen
Wetterschutz birtet und Beinampu¬
tierten und Gelähmten das Fort¬
kommen erleichtert. Der Antrieb
erfolgt durch einen kleinen Heck¬
motor, der die normale Geschwin¬
digkeit eines Leichtmotorrades er¬
möglicht. Durch eine eingebaute
Heizung kann das Fahrzeug auch
bei größter Kälte benutzt werden.
Die vordere FrontVerkleidung kann
beim Einsteigen nach beiden Seiten
geschoben, und ein Rollsitz über
den herunterklappbaren Steuer- und

Bedienungsapparat bis zur Wagen¬
vorderkante gezogen werden , was
den Versehrten ein leichtes Einstei¬
gen ermöglicht. Der Fahrer kann sich
auf diesem Sitz nach hinten be¬
wegen , der Lenker wird dann nach
oben geklappt und die Schiebetür
von innen geschlossen . Das Starten
geschieht durch Inbewegungsetzen
des ganzen Wagens mittels Hand¬
antrieb oder durch eine Handstart¬
einrichtung. Mittels der Steuerung,
die einem Motorradleh,ker ähnlich
ist , kann der Wagen nach vorn- und
rückwärts auch mit der Hand be¬
trieben werden . Es ist somit möglich,
kürzere Strecken ohne Motorantrieb
zurückzulegen oder bei Motor¬
schaden sich selbst zu helfen .

Weitere Einzelheiten sind auf der
Geschäftsstelle des Landesverbandes
der Körperbeschädigten zu erfahren:
Für Schwerstbeschädigte soll über
den Landesverband eine Finanzie¬
rungsmöglichkeit gegeben werden . Fr.

Wer wünscht Kartenzustellung duich Studenten ?
Befragung der Bewohner einiger Stadtbezirke bei der Kartenausgabe
Zur Ermittlung der Zahl derjeni¬

gen, die daran interessiert sind, daß
ihnen die Lebensmittelkarten künf¬
tig gegen eine Gebühr von 20 Pfen¬
nigen je Haushaltung durch Studen- -
ten zugestellt werden , werden bei
der Lebensmittelkartenausgabe in
der nächsten Woche die Kartenab¬
holer der Bezirke Innerlstadt -
Ost , Südstadt , Südwest - !
stadt und Innenstadt - West
befragt werden , ob sie diese Ueber-
bringung Wünschen . Wenn ein gro¬
ßer oder der überwiegende Teil der
Bevölkerung die Hauszustellung
wünscht und keine anderen Beden¬
ken entgegenstehen , werden die be¬

auftragten Angehörigen der „Studen¬
tischen Selbsthilfe “ beim nächsten
Mal die Kartenüberbringung besor¬
gen. Sie werden die Karten am
Ausgabetag beim Ernährungsamt
anhand der dortigen Kartei in Emp¬
fang nehmen und in einem Um¬
schlag gegen Stempeleintrag im gel¬
ben Personalausweis des Empfän¬
gers aushändigen . Dieser Stempel¬
eintrag ist zugleich die Bestätigung
der richtigen und vollständigen Ab¬
gabe der Karten. Bewährt sich die¬
ses Verfahren , so wird es auf den
ganzen Stadtbezirk (abgesehen von
den Außenbezirken) ausgedehnt
werden . :)

Bären für den Stadtgarten
Infolge der gespannten Finanzlage ist

es der Stadtverwaltung vorerst nicht mög¬
lich , wieder Tiere für den Tiergarten an¬
zuschaffen . Es ist deshalb txmso be¬
grüßenswerter , wenn unser Tiergarten
von anderer Seite wieder Tierzuzug er¬
hält . Ein früherer Inspektor des Frank¬
furter Zoo wird mit einer Bärengruppe
in den z . Zt . noch leerstehenden Raub¬
tierunterkünften des Tiergartens überwin¬
tern und daneben Vorstellungen mit sei¬
nen Bären geben . Es handelt sich um vier
drollige Bären , die dem Karlsruher Stadt¬
garten sicherlich einen kleinen Auftrieb
geben werden . * eä .

4072 Studenten an • der TH
Die Zahl der gegenwärtig an der Tech¬

nischen Hochschule Karlsruhe Studieren¬
den beweist , daß die Währungsreform
keine entscheidenden Veränderngen mit sich
gebracht hat . Die Zahl der Studenten ist
von 4208 im Sommersemester auf 4072
im jetzigen Wintersemester zurückgegan¬
gen . Die Aufnahmegesuche , die jedoch
laufend eingeh en uncf-Meshalb kein exak¬
tes Bild der Lage geben , sanken von 1935
auf 1593. Die Zahl der Gesuche um
Stipendien nahm allerdings um 50
v . H . zu . he .

Bergwacht für Winterdienst gerüstet
Die Bergwacht Schwarzwald , deren Auf¬

gaben — Rettung - und Sanitätsdienst im
Gebirge sowie Pflanzen - und Naturschutz
— der Allgemeinheit hinreichend bekannt
sind , teilt mit , daß sie für den Winter¬
dienst gerüstet ist . Eine große Zahl frei¬
williger Helfer stehen bei Schneelage für
diesen Zweck zur Verfügung . Die Orts¬
stelle Karlsruhe konnte in diesen Tagen ,
anläßlich der diesjährigen Weihnachtsfeier ,

19 neue Helfer für die Bergwelt ver¬
pflichten . E . B .

Weihnachtsfreuden für Kinder
Von einer amerikanischen Dienststelle

Vurden für Karlsruher Kinder im Alter
von 2 bis 5 Jahren zu Weihnachten einige
Süßigkeiten gespendet . Die in Kindergär¬
ten befindlichen Kinder bekommen die
Süßigkeiten gegen Vorlage des gelben
Personalausweises dort ausge¬
händigt Die Eltern , deren Kinder sich
nicht in einem Kindergarten befinden ,
werden gebeten , diese Spende beim Stadt¬
jugendamt , Karlsruhe , Ettlinger Str . 1,
in . Empfang zu nehmen und zwar gegen
Vorlage des - gelben -' HaushaKsausweises
am : Samstag , 18 . 12 ., von 14 .00— 13 .00
Uhr {Buchstabe A—K) , und Sonntag , 19 .
12 ., von 14 .00— 18 .00 Uhr (Buchstabe L—Z) .
Kinder , die sich in Heimen befinden , er¬
halt dort die Spende . ' :)
Sperren an Stelle von Glückwünschen

In den vorhergehenden Jahren haben
sehr viele hiesige Geschäftsleute , Beamte
usw . zur Ablösung von Weihnachts - und
Neujahrsglückwünschen der Karlsruher
Notgemeinschaft namhafte Spendenbeträge
zur Verfügung gestellt . Die Notgemein¬
schaft macht heute schon auf diesen schö¬
nen Brauch - aufmerksam und bittet Be¬
träge auf das Konto 8500 bei der Stadt .
Sparkasse oder Postscheckkonto 5200 Khe .
zu überweisen . ng

Omnibusverkehr Sulzbach—-Malsch
Ab sofort treten folgende Fahrplan¬

änderungen in Kraft : Albtalbahnhof ab :
7 .40 (tgl . a . So .) , Marktplatz ab : 12 .15
(tgl . a . So .) , Marktplatz ab : 18 .00 (tgl . a .
50 ., Mi . u . Sa .) , Sonntagsverkehr , Markt¬
platz ab : 12 .50 . Der Wagen hat außerdem
Bedarfshaltestellen in Ettlingenweier ,
Oberweier , und Bruchhausen . :)

"■ . . . .

Briefe ati6 „(Emmale
Der vor acht Tagen bei \jns ver¬

öffentlichte Brief „ Laschteausgleich "
hat ein unerwartet große Echo gefun¬
den . Drei der uns daraufhin zugegan¬
genen Einsendungen bringen wir nach¬
stehend im Auszug . D . Red .

Liewes Emmale aus der Siedschtadtl
Dei Brief an unstfn Zeidung hat ei -

gschlage — do muß ’e der direkt druff
antworde . Aus de ' Seel hasch mer
gschproche bzw . gsdirieve ! Ich glaab a '
noch viel annere Leit . Von unserm Schtand
henn mer jo alle so ziemlich die gleiche
Sorge : Langt ’s noch vor en Laib Brot ,
kenne ’mer er Miete zahle — die Groß
braucht Schuh , de Kloi en , Mantel un so
fort . Drei Zahldäg kennt mer brauche .
Also de Kopf kennt eim rauche von lau¬
ter ausrechne um eideile . Un zum Schluß
langt » nor doch net . Bios schad , daß sich
dei vielfacher Vorschlag net so leicht
verwirkliche laßt . . . Schtell der blos vor ,
wenn die „Herrn " nord a ’ schtreike dähte ?
— Des mit dere Wahl , und dere Gratifi¬
kation for die Herre war direkt pfundig .
Do deht mancher leer hoimsdileidie .

Also ganz b 'sonner 's hat mer jo g
' falle

und gfreit , daß Du dei Brief so g
’schrieve

hasch wie der de Schnavel g 'wachse isch !
Ich mecht der nehmlich verote , daß ich
des ganz b ’sonders gern lese du 'h . Hasch
des g 'hert , wie se neilich Sonndagsmid -
dags mitnanner dischbediert henn ’ —
d ’Karlsruher (von de Sendeschtell ) und
d ' SchwoweP Um so was ehnlich 's wie
-,,D ’Volksmusik " oder e „ Hoimatsendung “
isch ’s gange . Hawwe sich doch „ unsre "

sage lasse so was von Karlsruh ’ aus wer
net meeglich , weil mir körn Hofele und
koin Pfleiderer hette — un a sonscht koi
Original ! Hat die Welt scho - so was
g 'hert ? ! Die in Schtuddgart henn jo koi
Ahnung , was mir in Karlsruh für Origi¬
nale henn . Mer kennt grad moine die

au6 btt öfeöfcfjfa& f"
kennte eloi dumm rausschwätze . S ’hett me
net g 'niggelt , wenn net a Heidelberg als
de grescht Bleedsinn sende derft . Mei
Ludwig hat jo glei gsagt : „ Fraa du ver -
ggsch ganz , daß mir innere , Beamteschtadd
wohne ; moinsch do zoigt sich einer so wie
er richtig isch ? !" Ich glaab er hat recht .

Zum Schluß mecht ’e der blos noch sage ,
daß ich von 1938 bis 1944 £ e Lands¬
mann von der war . Do hawe a in de
Siedscfitad gwohnt . Awwer d ’Flieger henn
mer fors neischmecke " gewe . Relmitig bin
e Widder , in d ’ Oschtschtadd z’rick . Mer
wohne jo sefree . Hinne Luft un vorne Luft
— awwer in de Läde isch s*Zeig $ genau
so deier .

So , jetzt wille Schluß mache . Solltescht
Du wieder Erwarten e paar Fehler finde
oder e G ’schmier , dann sei so gut un
iwerseh ’s oder vebeSser 's — ich hab . net
g’wißt , daß unser Sproch so schwer zu
schreiwe isch . Schreibsch mer a mol ? —

Mit viel Gries , a an dei Mann un . dei
Kinner

D 'Hanne .von de Oschtschtadt !

Liebs Emmalel
Dei Brief üwer de Laschteausgleich hat

mich schwer uffgregt . Hauptsächlich wege
Deim Vorschlag , die Minischder uff Dag -
lohn zu setze . Des wer en großer Fehler ,
denn dann dädese garnix meh schaffe .
Do däte die maischde in Sack haue un
mir hädde s ' Nochgucke . Seile wo awer als
neue Bese in die Schdellunge käme , däte
des kai Hoor besser mache , weil se kai
annerre Wahl hädde . Ich glab der Fehler
liegt dodra , daß zu wenidi Schdeuer be¬
zahlt werd un wenn kai Pulver in die
Schtaatskass kommt , no kann de beseht
Minischder net richtich regiere .

Wie schee wär des doch , wenn emol
alle Minischder uff en Monatsgehalt ver -
zichde däte , zugunschde von de Notlei¬
dende . S ' wär net auszudenke ! Sdidatt

desse haißts (wie vor dausend Johr so
oft ) , ,Der Aermste hilft dem Armen " ,
denn uff die Reiche isch halt in so Sache
doch kai Verlaß . Doch dies Johr fallts
sogar dene Aermschde schwer , ebbes zu
schpende . Ai Glick, - daß wönigschdens der
Winder (bis jetzt wenigschdens ) net so
schdreng worre isch , sonschd däte uns die
Froschdbeule ganz verunschdalde . Also
hat doch des Schicksal e Eisehe mit uns
Schwergeprüfde , wenn alle annere ver¬
sage .

Wege denne Gaulswurschtbrötlen für
die Minischder möcht ich abrote , denn des
gab zuviel Tembramend un zledschd dete
die enanner d 'Fieß abdrete , wenns innere
Sitzung schdürmisch zuging !

Dir un Deiner Familie alles Gute zum
Feschd un viele Grieß von Deinem

Guschdav BogenscÄieß .

Potzblitz Emmale . . .
Hasch Du awer e Wut ghabt ! Wer halt

denn Dich so in Harnisch brodit ? Geh ,
Madie , soviel Aerger macht blos vor der
Zeit wüscht . Gell d ’ Wirtschaftskass isch
wieder ämol leer gwese , so grad vor de
Feierdäg , unn mir gschundene Hausfraue
kögne halt nirgends en Erlösungs -Steuer¬
pfennig erhebe . Unn wenns immer heißt
,,musch halt gucke wie ’D durchkommsch ,
laß mer mei Ruh !" , dann mecht mer grad
auf dem langentbehrde Borschdedier fort .
Des kann ich Der gut nadifiehle . . Awer
ich mein halt , diesmol bisch doch ä bissei
üwer ’s Ziel naus gsurrt . Grad weil ’s uns
Fraue allmählich wurmt , immer die Supp
auszulöffle , die uns d* Männer politisch
eibrockt hawe , müsse mer Achtung gewe
auf unsere Einwänd . Die miesse klar sei
und miesse a schdimme . Weisch als alte
Zeitungsbas darfsch mer glauwe , nix freit
d ' Männer mehr, * als wenn se uns Fraue
nachweise könne , daß mer unlogisch sind .
Freilich Emmale , ich weiß so gut wie Du
daß mir nach Logik gar nix froge , uns
langt 's , wenn mer unsern Kopf durch -

Foto : Alex Büttner
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Bit ein flÖard) en
. . . mutet es ai>, wenn

wir uns dieses Bild in die
Erinnerung zurückrufen. Es
zeigt, wie Karlsruhe vor
noch gar nicht langer Zeit,
vor genau zehn Jahren
nämlich, um die Weih¬
nachtszeit aussah. Unser
Foto, das diese Erinnerung
festhält , ist nur ein kleiner
Ausschnitt aus jener Licht¬
symphonie , die sich auf
der prächtigen Hauptge¬
schäftsstraße der Stadt, der
Kaiserstraße, ferner am
Kaiserplatz, vor der Haupt¬
post und am Marktplatz
ausgebreitet hatte.

Das war im Jahre 1938. Ein
Jahr später war der ganze
Lichtzauber verschwunden ;
denn es war Krieg . Und
die Lichterbäume in den
Wohnungen wurden sorg¬
sam hinter verdunkelten
Fenstern versteckt . Sechs
Jahre, nachdem die zahllosen Licht¬
pyramiden den Karlsruhern und
Zehntausenden von Badenern, die
eigens deshalb nach ihrer Landes¬
hauptstadt kamen, das Märchen der
letzten Friedensweihnacht erzählt
hatten , entstand zu Beginn der Ad¬
ventszeit ein riesiger schauriger
Brand, wie ihn Karlsruhe nie er¬
lebt hat . Er übertraf in seiner

grausigen Großartigkeit alles , was
unsere Stadt je erlebt hat.

Und heute , zehn Jahre nach je¬
nem märchenhaften Lichterglanz?
Wir haben Hoffnung , daß wir auf
viele Jahre hinaus in Ruhe unser
Weihnachtsbäumchen aufstellen kön¬
nen. In Ruhe und ohne Verdunke¬
lungen . Nichts weiter ist unser
Wunsch, wenn wir uns des Mär¬
chens von 1938 erinnern . jw.

Die deutsche Mission in Japan arbeitet weiter
Wird der Tenno Christ? — Vorträge eines evangelischen Missionspfarrers
Das Thema des Vortrags , den Pfarrer

Dr . Hennig von der Deutschen Ost -
asienmission am Mittwochabend in der
Markuskirche und am Donnerstagabend
ira Gemeindehaus in der Luisenstraße
hielt , war die deutsche Mission in Japan .
Der Redner , der selbst elf Jahre in Japan
tätig war , gab in diesem Rahmen einen
überaus interessanten Ueberblick über die
religiös -kulturelle Entwicklung Nippons
mit einer Fülle von Bildern dessen , was
drüben während de # Krieges vorgegan¬
gen ist und heute vorgeht .

Bereits vor dem Krieg gab es in Japan
fast 2000 evangelische Gemeinden mit gut
ausgebildeten japanischen Pfarrern . Vor
dem Krieg gab es in Japan 240 000 evan¬
gelische , 120 000 katholische und eben¬
falls 120 000 griechisch -orthodoxe Chri¬
sten . Selbstverständlich hat ' es während
des Krieges für die Mission Schwierig¬
keiten gegeben , aber es ist doch nicht zu
dem Ausmaß von Verfolgungen gekom¬
men wie in Korea , wo 23 evangelische
Pfarrer nicht mehr aus den Gefängnissen
.zurüdegekehrt sind . Pfarrer Dr . Hennig
streifte hier auch das Erlebnis Hiro¬
shima . Im Umkreis von 800 Metern von

der Explosionsstelle der Atombombe war
sofort alles tot . Von den 390 000 Einwoh¬
nern Hiroshimas sind dabei gleich 100 000
umgekommen , und es mögen , wenn auch
genaue Zahlen nicht vorliegen , noch etwa
weitere 100 000 an den Folgen gestorben
sein , abgesehen von denen , die nicht
lebensgefährliche körperliche Schäden da¬
vongetragen haben . In Japan selber wußte
man tagelang nicht , daß es sich um eine
Atombombe handelte und glaubte , daß
Magnesiumstaub verwendet worden sei ,
der durch Hochspannung zur Explosion
gebracht wurde .

Zu den hin und wieder in Europa ver¬
breiteten Gerüchten , daß der Tenno zum
Christentum übertreten wolle , erklärte
Dr . Hennig , daß der Tenno es nicht für
gut halte , in dieser Zeit Christ zu wer¬
den . Er lese zwar die B b̂el wie schon vor
dem Krieg , und der Kronprinz habe eine
Quäkerin als Erzieherin , aber man dürfe
daraus keine falschen Schlußfolgerungen
ziehen . — Durch die Besatzung wurde die
deutsche Mission in Japan keineswegs
behindert , und es besteht absolut -..*die
Möglichkeit zur Weiterarbeit . ' * epb .

Aus dem Tagebuch der Fächersfadt
Keine Schwarzarbeit!

Die Stadt . Werke teilen mit : Durch den
vor einiger Zeit erfolgten Hinweis , daß
die Nachschau und Regulierung der Bren¬
ner an Gasherden nicht von den Stadt .
Werken vorgenommen werde , sondern
daß sich damit eine frühere städt . Ange¬
stellte befaßt , ist teilweise der Eindruck
entstanden , als handle es sich hierbei um
schwarz ausgeführte Arbeiten . Dies trifft
nicht zu . Die ehemalige städt . Angestellte
besitzt zur Führung ihrer Firma die Er¬
laubnis des Gewerbeamtes . :)

TJeberfahren und schwer verletzt .
Eine lOiährige Schülerin, die sich
auf die 'Anhängergabel eines Last¬
zuges gesetzt hatte , fiel während der
B'ahrt herunter und wurde vom An¬
hänger überfahren . Das Mädchen
erlitt schwere Verletzungen und

setze . Du hasch ä bissei zu temperament¬
voll druflos gwettert . Des musdi doch im
Einzelne belege könne , wenn D’ so kühne
Urdeil unn Vorschlag von Stabei lassch .

Do hasch nadierlich recht , der Schdaads -
haushalt könnt viel weniger bürokratisch
sei , un viele von dene Beamte auch ä
gude 1 Dos liebenswürdiger . Awer hasch
Der au schon ämol üwerlegt , daß er alle
politische Spannunge innerhalb dene
Alliierte auf sich nei drommle lasse muß
unn daß er vollschdändig bankrott isch
unn deswege in eme so schwierige Aufbau
begriffe , daß schon sehr gutmütige unn
erfahrene Idealischde dazu ghöre , um net
einfach davon z ' laufe . Ä owerflächliche
Kritik ihrer Arweit ohne richtige Begrün¬
dung muß unverantwortlich wirke unn
wird vom Ausland als unfair abgiehnt
Solche unbelegde Vorwürf ’ könne schwie¬
rig angeknüpfte Beziehunge zu private
Wirtschaftskrise im Ausland ins Wanke
bringe .

Noi , mir Fraue wolle verantwortungs¬
bewußt mitwRe . Awer mir wolle vor
allem ämol versuche , die politische Dick¬
köpf zur Vernunft z’ bringe , damit se end¬
lich ämol einsehe , daß mer nur voran¬
komme könne , wen mer alle zsammehalte .
Der wo ä gude Idee hatt , soll ' se au am
richtige Platz anbringe könne . Der Amts¬
schimmel zieht den Karre nemme aus em
Schlamassel .

Freilich wolle mir a u mitmache , Em¬
male . Wenn einer von uns was weiß ,
kann er ’s ja der Zeidung mitteile . Awer
ohne jemand persönlich zu nahe z’ drete ,
alles im Rahmen von Vernunft , Hochach¬
tung unn gegeseidigem Wohlwolle . Uns
machts ja au kei Schbaß , wenn mer nie
anerkennt , was mir leischde . Wo soll
denn under andere Voraussetzunge de
Idealismus herkomme ?

Es reicht Dir die Versöhnungstatz
d’ Balwin von» neue Zirkusplatz .

mußte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Das Wirtschaftsamt ist am 22 . und
23. 12. wegen Beteiligung des Per¬
sonals an der Lebensmittelkarten¬
ausgabe für den Publikumsverkehr
geschlossen.

Die Müllabfuhr wird infolge der
Feiertage am 24. Dezember bezw . 31 .
Dezember 1948 vorgenommen.

Die SAZ gratuliert . Uhrmacher¬
meister und Optiker Carl Beck ,
Kaiserstraße 27, begeht am 20. Dez.
in voller geistiger Frische seinen
80. Geburtstag. Noch täglich ist
dieser tüchtige Fachmann am Werk¬
tisch tätig . — Gleichfalls am 20 . Dez.
kann auch Frau Anna L i n d n e r,
geh. Klingmann , Vorholzstraße 12 ,
ihren 80. Geburtstag begehen . —
Die Eheleute ßarl Wilhelm Roß¬
waag , Karlsruhe , Scheffelstraße 42 ,
konnten am 17 . Dez. das Fest ihrer
Goldenen Hochzeit feiern .' Landes¬
präsident und Oberbürgermeister
übermittelten dem Jubelpaar die
herzlichsten Glückwünsche nebst
einer Ehrengabe.i

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . , Rebmann ,
Praxis : Werderplatz 29 , Tel . 3908 , Privat :
Kantstr . 8 , Tel . 6930 ; Dr . Simon , Kaiser -
str . 124a , Tel . 7314 ; Dr . Wunderlich , Jahn -
str . 14 , Tel . 1948 ; Dr . Kletti -Maquet , Kai¬
ser -Allee 50 , Tel . 3006 ; Durlach ; Dr . Müh¬
lenbeck , Hehgstplatz 11 , Tel . 553 ; Rüp¬
purr : Dr . Brauns , Breisgaustr . 2 , Tel . 7062.

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht¬
dienst ab heute ) : Löwen -Apotheke , Kai -
serstr . 99 , Tel . . 1460 ; Karl -Apotheke , Katl -
str . 18b , Telefon 6717 ; Adler -Apotheke ,
Augartenstr . 37 , Tel . 8251 ; Sonnen -Apo -
theke , Gebhardstr . 35 , Tel . 1758; _ Stern -
Apotheke , Hardtstr . 38, Tel . 2039 .

21jähriger droht mit Schußwaffe
Nach V.sstündiger Jagd festgenommen

Am gestrigen Freitag wurde in
Pforzheim ein 21jähriger junger
Mann aus Karlsruhe festgenommen,
der die Besitzerin eines Lebensmit¬
telgeschäftes mit der Schußwaffe
bedroht hatte. Auf ihren Hilferuf
flüchtete der Täter, woraufhin eine
halbstündige Verfolgung einsetzte,
die schließlich mit der Festnahme
endete . Der junge Mann wurde der
Kriminalpolizei übergeben und ins
Gerichtsgefängnis eingeliefert . :)
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Lebensmittelmarken im Büstenhalter I Wann blühen die Heidelbeeren?

Der 18jährige H . hatte seine Speise¬karte um Fleisch , Wurst, Konserven
und Wein aus fremden Kellern be-

V reichert. Eingesperrt, lodete ihn das
Mailüfterl der Freiheit : Nach dem
Gottesdienst schlug er einen Auf¬
seher nieder und wolltê ihm die
Schlüssel entreißen. Weiter kam ernicht bei diesem Ausbruchsversuch.Das Berufungsgericht setzte die
Strafe gegen den jungen Sünder
von fünfeinhalb auf acht Monateherauf.

Als Zuträgerinnen eines griechi¬schen Schwarzhändlers hatten In-
geborg und Olga im Büstenhalter
Lebensmittelmarken aus Stuttgartund München nach Karlsruhe ver¬
schoben . Ingeborg konnte seit dem
Zusammenbruch unter ihrem Deck¬
narrten Ursulft v . Kesselring ver¬
bergen , daß sie eine Ravensbrücker
KZ-SS-Helferin war . Ayf den fal¬
schen Namen bezog sie Kennkarte,
Zuzugsgenehmigung , Nichtbetroffe-
nenbescheid und Geburtsurkunde
ihres unehelichen Kindes, bis sie

ein Kriminalist in Nürnberg ent¬
larvte . Der abenteuerliche Mädchen¬
roman endete mit 5 und 6 Monate
Gefängnis vor dem Amtsgericht.

Ein paar spannende Viertelstünd¬
chen für die zahlreich erschienenen
dankbaren Hausbewohner bot die
Verhandlung gegen Frau M., die der
Klatsch des Hauses mit dem myste¬
riösen Schwund der Kartoffelvor¬
räte im Keller belastet hatte . Die
Angeklagte konnte jedoch auf er¬
folgreiche Hamsterfahrten hinwel-
sen , die ihren Kartoffelkonsum, der
dem Volumen der ihren, dem Vo¬
lumen der Frau entsprechenden
Kartoffelkonsum sicherstellten. Nach
Schluß der Verhandlung konnte sie
erhobenen Hauptes mit einem Frei¬
spruch mangels Beweisen den Saal
verlassen.

Glück mit ihrer Berufung hatten
Albert und Josef. Das Amtsgericht
hatte ihnen nicht geglaubt, daß sie
harmlose Tannen- und Heidelbeer-
blyiensammler .wären und sie we¬
gen eines Kartoffeldiebstahls bei
einem Bauern in Burbach mit je
fünf Monaten belegt. Albert trug
bei diesem folgenschweren Ausflug
ins Albtal einen Karabinerschuß in
den Oberschenkel davon. Die beiden
Blütensammler konnten sich auf em
Gutachten eines Forstamts stützen,
daß im April Tannen und Heidel¬
beeren blühen — so blühte ihnen
ein Freispruch, mangels Beweises .

Mit 34 Orangen und lVs Pfund
Speck im Seesack verließ Emil mit
einigem Herzklopfen eine amerika¬
nische Dienststelle in einer Kaserne
in Knielingen. Mit drei Monaten
wegen Rückfallsdiebstahls verließ er
nun den Sitzungssaal des Amtsge¬
richts.

Ueber Zonengrenzen wandernd,landete Josef als blinder Passagier
der Eisenbahn in Karlsruhe. Einem
Kollegen in Freiburg hatte er für
eine angeblich zu besorgende Fahr¬
radbereifung 26 DM abgeknöpft. Für
zwei Monate un<̂ vier Wochen ge¬währte ihm das Amtsgericht Zuzug .

Als ein folgsamer Vater und
Schlechter Erzieher ging Otto R . mit
seinem 15jähriaen Sprößling nach
dessen Arbeitsstätte, um dort 50
Jutesäcke zu stehlen. Der von sei¬
nem Sohn „Verführte“ muß seine
sträfliche Nachgiebigkeit als Rück¬
fälliger mit 15 Monaten Gefänsnis
büßen. ht.

Nodi nicht abgeholte Prämien
18 Eintrittskarten -Prämien der Karlsru¬

her Weihnaditsmesse sind bis .jetzt noch
nicht abgeholt . Es handelt sich um die
nachstehenden Prämien , die bei den ge¬nannten Firmen abgeholt werden * können :
Nr . 127 : 1 Dreirad (Die Einkaufsquelle
Karlsruhe , Karlstr . la ) ; Nr . 1602 : 1 Rind¬
lederfußball (Sporthaus Müller , Karlsruhe ,Karlstr . 32a ) : Nr . 2235 : 1 Metallbaukasten
Marke Framo (Ing . Steude , Karlsruhe ,
Werderplatz ) ; Nr . 3096 : 1 Kindertraktor
zum Aufziehen , Nr . 3239 : 1 Baukasten ,Nr . 3267 : 1 Ringspiel , Nr . 3283 : 1 Model¬
lierspiel (alle Firma Schroth , Karlsruhe ,
Kaiserallee 51 ) ; Nr . 11280 : 1 Kaffeeservice
(Büttner , Karlsruhe , Kaiserstr . 186) ; Nr .
1288 t : 1 Heizsonne (Elektrohaus Knodi ,
Karlsruhe , Hirschstr . 35 ) ; Nr . 17034 : 1
Buch (Dr . Kaiser , Buchhandlung , am Lud¬
wigsplatz ) ; Nr . 19455 : 1 Faber -Füllhalter
(stud . Ernst von Böckmann , Karlsruhe ,
Nowack -Anlage 2) ; Nr . 18109 : 1 Geschenk¬
packung (Parfümeriehaus Meyer , Karls¬
ruhe , kaiserstr . 108) ; Nr . 18960 : 1 Foto -
Gutschein , Nr . 19639 : 1 Karlsruher Kalen¬
der (Fotohaus Bauer , Karlsruhe , Kaiser -
straße 243 ) ; Nr . 21165 : 1 Puppenwagen
(Hauck , Karlsruhe , Watdhomstr . 30) ; Nr .
21986 : 1 Heren - oder Damenhüt (Spezial¬
modehaus G esdiw . Hoffmann , kaiser¬
str . 124b) ; Nr . 22992 : 1 Wäschetruhe
(Schwarz 8c Schneider , Karlstr . , Ecke Ama -
lienstr .) ; Nr . 23305 : 1 Tauchsieder (Radio¬
haus Lindikoff , Karlsruhe , Kaiserstr . 61 ) .

Die bis Ende Dezember nicht abgehoi -
ten Prämien werden wohltätigen Zwecken
zur Verfügung gestellt . er

Der Sport am Sonntag
VfB Mühlbnrg — 1. FC Nürnberg

Mit großer Spannung sieht man dem
sonntäglichen Punktespiel im Mühlburger
Stadion entgegen . Der Club , der be¬
kanntlich in der letzten Saison gegen
den VfB mit 1:3 Toren unterlag , wird
auch dieses Mal auf einen gut vorberei¬
teten Gegner treffen , der durchaus in der
Lage ist , dem Meister eine weitere Nie¬
derlage zu bereiten .

Ringen
Bad . Oberliga : KSV 18*4 Mannheim —

KSV Wiesental ; ASV Lampertheim —
KSV Kirrlach ; ASV Feudenheim — Eiche
Sandhofen ; SpV Ketsch — SpV Bröt¬
zingen .

Bad . Landesliga : ASV Grötzingen — SG
Hemsbach ; ASV Ladenburg — Germania
Ziegelhauseri ; Germania Rohrbach — ASV
Heidelberg .

Die beiden Vereine treten voraussicht¬
lich in folgender Besetzung an :

Mühlburg : Scheib , W . ; Hauer , Frit -
scher ; M . Fischer , Gärtner , E . Fischer ;
Kunkel , Lehmann , Rastetter , Seeburgex
oder Dannenmeier , Roth .

Nürnberg : Schaffer oder Niemann ;
Miersberger , Knoll ; übelein I , Kennemann ,
Gebhardt ; Reiser , Morlock , Pöschl , Win¬
terstein , Hagen .

*

Sa . 18. 12., 14.30 : Freundschaftsspiel
FC Frankonia —ASV Durlach I .

Kreisklasse : Einigkeit Mühlburg — SpV
Ispringen ; Eiche Oestringen — SpV Bröt¬
zingen II ; SpV Weingarten — SpV Dill¬
stein ; KSV Wiesental —Gerrh . Bruchsal II .

Bruchsal tritt an Stelle von KSV Dur¬
lach , die ihre Mannschaft zurückgezogen
haben . Ebenfalls zurückgezogen hat KSV
Kirrlach II .

Tischtennis

Landesliga : TTG Hockenheim — TSG
Heidelberg ; ASV Durlach — VfL Nek -
karau ; MSG Mannheim — TV Sandhofen ;
SV Waldhof — ASV Eppelheim .

WEIHNACHTLICHE FEIERSTUNDENSternwarte -Demontage
mit Panzern

Vor dem Verein deutscher Inge¬
nieure sprach Prof . Dr . Sieden -
t o p f am Freitagabend über mo¬
derne Meß- und Beobachtungsin -
strumente der Astronomie. Er wies
darauf hin, daß die heutige Wissen¬
schaft ihre größten Fortschritte nicht
nur auf dem Gebiet der Atomkern-
Physik , sondern auch in der Astro¬
physik zu verzeichnen habe. Er be¬
schrieb mehrere Instrumente , u . a.
auch das 1,2 -m-Spiegelteleskop der
Babelsberger Sternwarte, das von
den Russen auf recht „originelle“
Weise demontiert wurde: in die
Konstruktion der Kuppel wurde ein
großer Schlitz mit dem Schneidbren¬
ner hineingeschnitten und das meh¬
rere Tonnen wiegende Zeißinstru-
ment unter Vorspann von zwei T 34
herausgezogen . Das größte Instru¬
ment, das noch eine Steigerung der
Beobachtungsmöglichkeiten zuläßt,befindet sich im Mount Palomar-
Observatorium in den USA . Es wiegt.
450 t , sein 2,50 m großer Spiegel
wurde 10 Jahre lang geschliffen und
seine Eindringtiefe beträgt eine Mil¬
liarde Lichtjahre. Das entspricht un¬
gefähr dem Alter des Weltalls . he .

(Vom Amt für Wetterdienst Karlsruhe )
Uebersicht : Die Regenfälle am Freitag¬

vormittag gingen ab' etwa 500 m an auf¬
wärts in Schneefall über und ließen in
Lagen über 700 m (Frostgrenze ) eine
schwache , am Morgen nur 1—2 cm mäch¬
tige Schneedecke im ganzen Schwarzwald
entstehen . Da die Niederschläge noch
zeitweise anhalten , wird sich diese noch
etwas erhöhen : zu einer sportlich geeig¬
neten Stärke wird sie aber vorerst nur
vereinzelt und in größeren Höhenlagen
anwachsen , weil am Samstag nur noch
ganz vereinzelt leichte Schneefälle auf -
teten werden und der Sonntag \ trocken
bleibt . Der Frost , der Freitagfrüh in 1500
m Höhe — 5 Grad betrug , wird sich im
Laufe der nächsten Tage etwas verstär¬
ken und die Frostgrenze von 700 m lang¬
sam in tiefere Lagen herUntergehen . Auch
die anderen Wintersportgebiete in Süd¬
deutschland einschließlich der Alpen
haben vorläufig meist unzureichende
Schneemengen .

Di* Hochschulgemeinschaft für
Lichttechnik führte am Freitag in
Karlsruhe eine Tagung der deut¬
schen Lichttechniker durch, in de¬
ren Mittelpunkt ' ein Vortragsnach¬
mittag im großen Saal der Ober¬
postdirektion stand. Direktor Dr.
Meyer , Heidenheim, eröffnete die
Vortragsreihe mit einem Bericht
über die zweite Tagung der Inter¬
nationalen Beleuchtungskommission
(IBK ) , die im vergangenen Sommer ,
in Paris stattgefunden hatte . Im
Verlaufe seiner Ausführungen wies
der Referent auf die Aufgaben der
IBK hin, die vor allem darin be¬
stünden, einen Gedankenaustausch
über die Erzeugung und Anwen¬
dung des Lichtes zwischen Fachleu¬
ten aller Länder herbeizuführen.
Daß zu jener Tagung deutsche Ver¬
treter geladen wurden, erfülle uns
mit besonderer Genugtuung.

Anschließend referierte Dr. Dres -
1 e f über die Arbeit der einzelnen
Fachausschüsse, die sich u . a. mit
der Anlegung eines lichttechnischen

Der Karlsruher Studentendienst , unter
Vorsitz von Prof . Dr . Fricke , lud seine
Freunde und Mitglieder am Mittwoch¬
abend zu einer weihnachtlichen Feier¬
stunde in den geschmückten Saal des Stu¬
dentenhauses ein . Nachdem der Rektor
der T .H ., Prof . Dr . Günther , in einer
kurzen Ansprache auf die Bedeutung des
Weihnachtsfestes hingewiesen hatte , ent¬
wickelte sich ein sehr stimmungsvolles
Programm , das unter Michelangelos Wort
„Vom Himmel kam Dein Geist herabge¬
stiegen "

, von Wilhelm K a p p 1 e r zu¬
sammengestellt war . Das künstlerische
Niveau des Abends gewann sehr durch
die Mitwirkung von Kräften des Badischen
Staatstheaters wie Else Blank , Edmund
Eichinger , Rita G r a u n , Toni
Weidner , Wilhelm Kappler und
Willy Hanke . Elisabeth Neumann -
Weizenecker hatte sich an Stelle
des erkrankten Karl -Heinz Ebert zur Ver¬
fügung gestellt , und weiter wirkten Mar¬
git Behrens , Iris Berner , Erika
Margraf , Jutta Vosgeran , Werner
M o n d o n , Regine Renner , Karlheinz
Müller und Herbert Bauermann
mit . Das Akademische Orchester , unter
Leitung von Dr . Gerhard Nestler , gab
mit einer Weihnachtspastorale von Corelli
einen ausgezeichneten Auftakt . Fr .

Wenngleich dem Konzert von Hilde
Berberich - Rahner „ nur " die Be¬
zeichnung Abendmusik zuteil wurde , war
es doch eine Veranstaltung , über der et -

Schneeverhältnisse in Baden

Ort
Höhe des
Schnees

Neu¬
schnee

Schnee¬
art

Sommerbg . -Wildb . 1 cm 1 cm papp
Freudenstadt i .. 1 r. papp
Hundseck i „ 1 „ neu
Unterstmatt ' 2 „ Pulver
Ruhestein 1 „ _ neu
Brend 10 „ 4 „ neu
Feldberggipfel 3 „ 3 „ Pulver
Sdiauinsland 2 „ 2 „ Pulver
Belchen 3 „ 3 „ Pulver
Kandel 2 „ 2 ,, Pulver

Uebergang zu Frostwetter "

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst
Karlsruhe , gültig bis Montagfrül ^ Am
Samstag wechselnd bewölkt , vereinzelte
Schauer , besonders im Bergland . Höchst¬
temperaturen 2 bis 4 Grad . In der Nacht
vielfach klar mit Frösten bis minus 4 Grad .
Am Sonntag meist trocken , zum Teil hei¬
ter . Höchsttemperaturen um 0 Grad . In
der Nacht zum Montag Fröste bis unter
minus 5 Grad . Auf nordöstliche Richtun¬
gen drehende Winde .

Wörterbuches zur Vereinheitlichung
der einzelnen Begriffe befaßten. In
Photometrie und Farbmessung seien
neue Versuche mit Erfolg durchge¬
führt worden. Qbering . Dipl .-Ing.
L . Schneider sprach über die
Beleuchtungsstärke neuerer Licht¬
quellen. Die sogenannte „Leucht¬
stoff -Lampe“ habe sich durch ihre
große Beleuchtungsstärke sehr gut
bewährt . Gerade für die Straßen¬
beleuchtung fände die Leuchtstoff¬
lampe , die nur .' eine sehr geringe
Leuchtdichte habe, beste Verwen¬
dung . Daß die Straßenbeleuchtung
vor allem in Großstädten dringend
verbessert werden müsse, bewies
der Redner an Hand einiger Bei¬
spiele . So seien in Washington nach
Verbesserung der Straßenbeleuch¬
tung innerhalb eines Zeitraumes von
zehn Monaten die Verkehrsunfälle
um 32 Prozent zurückgegangen . Die
Anwendung lichttechnischer Neue¬
rungen habe sich jedoch auch auf
andere Gebiete erstreckt. Fr.

was wie weihnachtliche Atmosphäre la¬
gerte . Es war kein großer Kreis , den sie
umschloß . (Einige Haltestellen weiter diri¬
gierte Knappertsbusch ) . Aber es war ein
Kreis , dem H . Berberich -Rahner etwas zu
geben vermofhte . Auch hier wieder ge¬
lang es ihr , sowohl die völkische Mentali¬
tät der jeweiligen Gesänge rein stim¬
mungsmäßig glücklich herauszuarbeiten ,
wie das Innige des Volkstones in warmer ,
fraulicher Manier zu treften . Als eines
der hervorragendsten Merkmale fielen
wiederum die kultivierte Aussprache und
das sympathische Timbre ihres Organs
auf . Die vornehm zurückhaltende Art , in
der ein kleiner Frauenchor der Gesangs¬
klasse Berberidi -Rahner die Lieder unter¬
malte , war ebenso der feinsinnigen Lei¬
tung und Begleitung wie den zum Teil
von Hugo Rahner selbst sehr farbig und
lebendig gesetzten Stimmungsbearbeitun¬
gen zu verdanken .

Zu einer Weihnachtsmusik in der Mat¬
thäuskirche hatte die Goetheschule
eingeladen . Ein gut gewähltes Programm
mit Sologesang , Chor und Instrumental¬
werken von Bach , Händel , Praetorius ,
Gabrieli und anderen verlieh der Feier¬
stunde ihr sinnvolles Gepräge . Es sind
gerade bei solchen Konzerten gewisse , im
Arrangement begründete Kleinigkeiten so
bezeichnend für die Intensität der Ein¬
studierung . Und wir freuen uns , diesen
Punkt bei den Schülern der Goetheschule
und ihrem Musiklehrer Albert Baust in
einer Form verwirklicht gefunden zu
haben , die ganz besonders positiv zu

i unterstreichen ist . Als Gast legte Ilse
M e n g i s , Sopran , ein weiteres Zeugnis
ihres sehr feinen und ausbaufähigen Ge¬
sangsvermögens ab . Beachtliches Format
zeigten von den übrigen solistisch Mit¬
wirkenden Werner Horzel , Orgel ,
Georg Himmelheber , Cello , und
Hans -Karl B o e s e mit der Wiedergabe
des Welhnachtsevangeliums .

Auch die Helmholtzschule hatte
es sich nicht nehmen lassen , mit weih¬
nachtlicher Musik Schüler , Angehörige
und Freunde deij Schule zu erfreuen . „ Ver¬
kündigung "

, „ Die Hirten auf dem Felde “ ,
„ Im Stalle zu Bethlehem " und „ Lob der
Christenheit " waren die/Unterthemen , die
von eitlem großen , einem keinen Chor

* und dem Orchester - der Schule unter Lei¬
tung der Studienassessoren ' D e g 1 e r ,
Freud enberger und M an n stim¬
mungsvoll vorge trägen wurden . Neben
Volksliedern zur y/eihnacht kamen Lied¬
sätze aus dem 16 . Jahrh ., ein Chorwerk
von Joh . Seb . Bach und Teile des Con¬
certo grosso Nr . 8 , Adagio , Allegro und
Pastorale , von Corelli zu Gehör .

Es war bedauerlich , daß dem Weih -
Viachtsliedersingen der Sing - und Spiel¬
gruppe des GYA - Jugendheimes
zugunsten notleidender Kinder so wenig
Beachtung zuteil wurde . Bedauerlich um
so mehr , als in den zum Vortrag ge¬
langenden Liedern eine Menge Fleiß und
ehrliches Bemühen zu spüren war . So
aber entbehrte sowohl der leise rieselnde
Schnee wie die vom Himmel kommende
Engelschar des adventlichen . Fluidums , und
der gute Wille endete wohl oder übel mit
einem Defizit . Und so etwas dürfte kaum
in der Absicht , geschweige denn in der
Schuld des wohlmeinenden Veranstalters
gelegen haben . —de.

IM STAATSTHEATER
wird heute im Großen Haus um 19 .30 Uhr
Verdis „ Aida " wiederholt ; im Kleinen
Haus geht um 14 .30 Uhr Bürkners Mär¬
chenspiel „ Frau Holle " in Szene , um 19 .30
Uhr findet für den FC Karlsruhe 1921
eine geschlossene Vorstellung des Lust¬
spiels „ Ich bin der Herr im Haus . .
von -Lindsav und Crouse statt . — Morgen ,
Sonntag , wird im Großen Haus , um , 14 .30
Uhr , die Strauß -Operette „Der Zigeuner¬
baron " aufgeführt ; um 19,30 Uhr findet
in Anwesenheit des Didrters die Urauf¬
führung des Dramas „ Bothwell und
Maria " von Hans Rehberg statt ; das
Kleine Haus sieht um 14 .30 .Uhr „Frau
Holle “ und — entgegen der ursprüng¬
lichen Ankündigung um 19 .00 Uhr — den
Lehar -Abend ^ „ Freunde , das Leben ist
lebenswert " auf dem Programm .

Der erste Schneeberfcht dieses Winters
So waren Freitag früh die

Weniger Verkehrsunfäile durch besseres Licht
Deutsche Lichttecbniker tagten gestern in Karlsruhe

UR- UND ERSTAUFFÜHRUNGEN IN B.- BADEN
Nein , selbst die Blüte vergangener

Jahrhunderte hat die Sprache der
Musik nicht erschöpfen können . Sie
ist noch genau so vielseitig und varia¬
bel wie ehedem und das nicht zuletzt
dank der rhythmischen und harmoni¬
schen Tonneuerungen eines Schönberg
und Hindemith , die den zeitgenössi¬
schen Komponisten so mannigfaltige
Anregungen bieten und jedem die
Wahrung persönlicher Eigenart lassen .
Insofern darf man der expressio¬
nistischen Epoche schon heute dank¬
bar sein , denn sie hat in allen Kunst¬
sparten reinigend , erfrischend und
belebend gewirkt .

Den jüngsten Beweis hierfür liefer¬
ten die beiden Werke Zweier ganz
extrem veranlagten Komponisten :
„ Les Offrandes oubliees “ (Die ver¬
gessenen Dankopfer ) , eine symphoni¬
sche Meditation des Franzosen Olivier
M e s s i a e n und das „ Konzert für
Violine und Orchester “ des 22jährigen
Fortner -Schülers H . Werner H e n z e
aus Heidelberg , die das Südwestfunk¬
orchester am vergangenen Sonntag zu
Gehör brachte .

Der 1908 als Sohn der Dichterin
Cecile Sauvage in Avignon geborene
Messiaen , ausgezeichnet mit sieben
ersten Preisen des Pariser Konserva¬
toriums und heute dort selbst als
Professor Inhaber eines Lehrstuhls
für Harmonielehre , gehört zu der
Gruppe der „ Jeune France “

,
* die ab¬

seits jeder akademischen Form , jedes
konstruktiven und rechnerischen
Exempels das Ziel verfolgt ,
rein aus dem Erleben persönlicher
Empfindungen und einem tiefen reli¬
giösen Glauben zu gestalten . Vielfach
_ v/ie auch in dem in Baden -Baden
gehörten Werk — liegt den Komposi¬

tionen Messiaens ein christlicher Text
zugrunde , der den Ausdruck der Mu¬
sik bestimmen soll upd ganz der Kon¬
vention der Gefühlsbetonung huldigt .
Losgelöst jeder klassischen Bindung
versteigt sich aber Messiaen mitunter
in das Schwelgen eines geistigen Pri¬
mitivismus , verströmt sich in einer ge¬
dehnten Thematik , an deren Längen
gemessen Bruckner noch beinahe be¬
scheiden wirkt . Indessen fehlt es sei¬
nen melodischen Bögen an Kraft , Ur¬
sprünglichkeit , Farbe und Spannun¬
gen , wodurch der Zuhörer in einen
etwas unbefriedigenden Zusfand , einen
Zwiespalt mit sich selbst gesetzt wird ,aus der heraus sich positive und ne¬
gative Stellungnahme ungefähr die
Waage halten .

Dieser etwas unangenehmen Ge¬
fühlsspaltung wurde man aber bald
entbunden . Wie ein Wirbelwind fegteder junge H . W. Henz ^ *ln die künst -

Aufführung durch junge Künstler in
Eine nicht alltägliche , recht stimmungsvolle

Weihnachtsfeier , die es verdient , daß man
sich ihrer mit besonderer Aufmerksamkeit an¬
nimmt , veranstaltete am vergangenen Donners¬
tag die Badische Hochschule für Musik und die
Akademie der bildenden Künste . Zur Auffüh¬
rung gelangte dabei das Krippenspiel eines un¬
bekannten Florentinischen Dichters des 15. Jahr¬
hunderts in italienischer Sprache . Da das Stück

Darsteller in Bewegung und Mimik jede Phase
lebendig veranschaulichte , konnte auch eiu der
italienischen Sprache unkundiger Zuhörer jeder

lieh geschaffene Atmosphäre hinein
und bewies mit seinem Violinkonzert
erneut , daß die großen Hoffnungen ,
die man auf ihn setzt , berechtigt sind .
Die Gemüter wurden , wie immer bei
ihm , schnell lebendig und erregt , ten¬
dierten teilweise für und gegen ihn
(in einem der vorangegangenen Kon¬
zerte glaubte sogar ein Zuhörer seine
Meinung durch Ausspucken kundtun
zu müssen ) , um sich aber erfreuli¬
cherweise am Ende in einem verdien¬
ten Beifall für das im Zwöiftonstil ge¬
schriebene Werk vereint wiederzu -
flnden . Den technisch ungemein
schweren Part bestritt Heinz 1
S t a n s k e mit der ihm eignen vir¬
tuosen Manier und dialektischen Klar¬
heit . Ernest B o u r , der Gastdirigent
au ^ Paris , leitete wohl die beiden zu
höchster Konzentration zwingenden
Werke mit überzeugender Sicherheit ,
ti*at dabei aber weniger als eine
Persönlichkeit überragender Qualitä¬
ten in Erscheinung . W. Rose .

der Badischen Hochschule für Musik
einzelnen Szene folgen . Maria P i n a z z i hat
sich in liebevoller Arbeit die Einstudierung an¬
gelegen sein lassen und bei den Aufführenden
(Studierende der Bad. Musikhochschule ) eine
anerkennenswerte Gemeinsciiaftsleistung in der
sprachlichen Wiedergabe des lautmalerischen
Testbildes erzielen können . Recht geistvoll
durchdacht waren auch die von den Studieren¬
den der Akademie der bildenden Künste ent¬
worfenen Dekorationen und Kostüme , denn die
Gewänder der einzelnen Personen waren sym¬
bolhaft , beinahe allegorisch gezeichnet . Selbst
dem .Barte des Propheten * trug man Rechnung.

Zahlreiche Gäste — unter anderem Vertreter
der Militä ’ iurung — waren zu dieser Weih¬
nachtsfeier ei . :' if,isn , deren musikalischen

Rahmen Werke zeitgenössischer Komponisten
und alter Meister bildeten . Der Charakter die¬
ser kleinen Feierstunde , die am Samstag um
20 Uhr und am Sonntag um . 19 Uhr für die
Öffentlichkeit wiederholt werden wird , war ein
besinnlicher , mehr aber noch ein liebenswür¬
diger , anmutig froher . Er kam der Begegnung
mit einer kleinen Kostbarkeit gleich , die mehr
ihren Wert in sich trägt , als daß man ' ihn
schildern könnte . Rö ^ -

DAS WEIHNACHTSBILD
IN DER OBERRHEINISCHEN KUNST

Anmutig , knapp und farbig , auf das Wesent¬
lich# beschränkt , gab Dr. Otto G i 11 e n in
einem von Studio Karlsruhe gesendeten Vor¬
trag eine lebendige Darstellung des Weih¬
nachtsbildes in der oberrheinischen Kunst . Er
spannte ' den zeitlichen Bogen vom 12. Jahrhun¬
dert bis in die Neuzeit . Von der byzantinischen
Strenge , um nicht zu sagen Starre des Stils
lockert sich die bildliche Gestaltung des Weih -
nachtsmotives in der Gotik zu leichteren und
bewegteren Linien . Noch symbolisch gehalten ,
zeigt sidi in Haltung und Ausdruck schon die
innere Bewegung der Figuren . Welche Wand¬
lung ' von der Maria aus dem Miniaturenbuch
der Herrad von Landsberg zur Marien -Darstel -

• lünq im Altaiwerk aus dem Kloster Adelhau¬
sen ! Dr. Gillen nannte die bedeutendsten Mei¬
ster der oberrheinischen Kunst des 15. und 16.
Jahrhunderts : Martin Schongauer mit seinen be¬
kannten Kupferstichen , Hans Baidung Grien ,
Hans Flolbein d . J . und Matthias Grünewald ,
dessen „Isenheimer Altar " weltberühmt ist .
Ein Weihnachtsbild von Hans Baidung Grien
aus dem Jahre 4539 ist im Besitz der Kunst -
balle in Karlsruhe .

Aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ,
der Zeit der Neu -Renaissance , ist noch eine
wenig bekannte Weihnachts -Komposition des
Malers Arnold Böcklin zu nennen . Die Aus¬
führungen schlossen mit einer ins einzelne ge¬
henden Würdigung des Weihnachtstriptydions
von Hans Thoma . Leider erlaubte die Kürze
der zur Verfügung stehenden Zeit nicht , näher
auf Werke moderner christlicher Kunst einzu¬
gehen . *m .

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
t

Samstag , 18 . Dezember
Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .00 Sport ;

14 .15 Volksmusik ; 15 .00 Neue Wege na¬
turwissenschaftlicher Forschung ; 15 .30
Stunde d . Hausmusik : Werke v . Corelli ,
Prätorius u . J . S . Bach ; 16 .00 Das Publi¬
kum sucht die besten Komponisten der
TJnterhaltungs - und Tanzmusik aus ; 18 .00
Send . aus England ; 18 .15 Mensch u . Ar¬
beit ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19 .30 Zur
Politik d . Woche ? 20 .00 Bunter Abend ;
22 .00 Tanzmusik . — Frankfurt : 21 .00 Ra¬
ten Sie .mit ! Ein Quiz zwischen London u .
Frankfurt ; 23 .15 Es stellen sich vor : Lu-
cienne Boyer , Jo Stafford , Perry Como ,
Tino Rossi . — Nordwestdeutscher Rund¬
funk : 20 .00 „ Gaudeamus ”

, Bunter Abend
in d . Mensa d . Universität Kiel .

Sonntag , 19 . Dezember
Stuttgart : 8 .00 Landfunk ; 8 .30 Welt d .

Glaubens ; 9 .30 Besinnl . Morgen : „ Es gibt
noch Wunder , liebes Herz ” ; 11 .00 Univer¬
sitätsstunde : „ Wandlungen im Bild E . Mö -
rickes ” (Dir . J . G . Boeckh ) ; 11 .20 Das
Meisterwerk : Konzertante Symph . f . Vio¬
line u . Viola mit Orch . v . Mozart ; 14 .15
Kinderfunk ; 17 .00 Hörspiel : „Der arme
Konrad ” n . d . Sdiauspiel v . Fr . Wolf ;
18 .30 Kl . Konzert : Italien . Konz . v . J . S .
Badfl Divertimenti f . Streichtrio v . Haydn ;
19 .30 Sport ; 20 .00 Operette , Tonfilm , Tanz ;
21 . 15 G . Puccini z . 90 . Geburtstag ; 22 .30
Dichter lesen aus ihrem Werk : Josef
Windeier ; 23 .00 Tanzmusik . *— Studio
Karlsruhe : 9 .00 Ev . Morgenfeier . — Mün¬
chen : 15 .00 Hörspiel : „Die Sonntagsfrau ” ,v . C . J . Braun .

Versammlungstermine der Parteien
KPD . Betriebsfunktionärkonf . : 19 . 12 .,

9 .00, „Laterne "
, Ref . Klausmann ; Sitzung

der Ortsgruppenpolleiter : 20 . 12 ., 18 .00,
Parteibüro .

sich aber eng an die Weihnaditsgeschidite des
Musik - Evangelischen Lukas anlehnt , dem gesproche¬

nen Text eine inhaltliche deutsche Übersetzung
voranging und darüber hinaus das Spiel der

EIN ALTITALIENISCHES KRIPPENSPIEL

■
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KLEINE NOTIZEN VON EINER GROSSEN REISE
VON CHEFREDAKTEUR FELIX RICHTER

m. Im Wegwerfen, wenn man •* sich lei¬
sten kann.

DIE STADT OHNE LAND
Unsere Fahrt ging nach Washington,D .C. Nach der Bundeshauptstadt . Nicht

die größte Stadt ist zugleich Haupt¬stadt , wie das in Europa üblich ist,sondern eine völlig unabhängige Re¬
gierungsstadt , die besonderen Gesetzen
und Notwendigkeiten entspricht . Kei¬
ner der 48 Bundesstaaten sollte das
Vorrecht und damit vielleicht die Vor¬
teile haben , die höchsten Regierungs¬stellen zu beherbergen Man schuf
einen eigenen Bezirk , eine Art Reser¬
vat , frei von irgendwelchen Einflüssen,die den ordentlichen Ablauf der Regie¬
rungsgeschäfte behindern könnten .

Washington wirkt wie ein riesigerGarten , in dem vornehme Häuser ,meist kleine Palais , auffallend viele
Kirchen und etwas zu viel Denkmäler
stehen . Alles strahlt eine Ruhe und
Gediegenheit aus, die *anderswo in
Amerika so gründlich fehlt . Die weiß¬
leuchtende Kuppel des Kapitols , in
dem der Kongreß tagt , überragt das
Stadtbild . Wolkenkratzer gibt es nicht,alle Bauten sind hübsch in wohltuen¬
den Abmessungen, würdig und reprä¬
sentativ . In Washington gibt es keine
Fabriken , keine Industrie . Ein beson¬
deres Gesetz verbietet das. Eine herr¬
liche Ruhe und eine herrlich saubere
Luft ist da.

Von besonderem Reiz ist die „Resi-
dential Section“ , das Viertel , in dem
die internationale Diplomatie unterge¬bracht ist . Es sind wohl alle Staaten
der Welt hier vertreten , mit Botschaf¬
ten , Gesandtschaften , Konsulaten . Die
prunkvollsten Wappen und die leuch¬
tendsten Fahnen kennzeichnen die
winzigsten Länder .

Man darf nicht boshaft sein bei einer
Rundfahrt durch Washington. In enger
Nachbarschaft zum Diplomatahviertel
ist nämlich ein Zoo . Ein wunderschönes
Stüde Natur , großzügig durch zarte
Drahtzäune unterteilt , gehört den Tie¬
ren , Gelassen schauen langhälsige Gi¬
raffen auf die Kette eleganter Wagen,die wenige Meter an ihrem Gehege
vorbeirollen , für Sekunden zaubern
einige wuchtige Büffel, einst die Be-

„ . - , . ■-- . - - herrscher der Prärie , Karl -May-Ro-Nebeneinander den europäischen mantik in die Erinnerung . Es stimmt
1Se

v?^?n e
,
I?em leis®11Stau- nicht, daß die Grenze zwischen Diplo-neiui - u 1 • ej . ln a^en Variationen matenviertel und Zoo schwer festzu-wohl überall in diesem Land . Da stehen stellen seiweiße, wohnliche Häuser in gepflegtenParks . Gartenzäune kennt man nicht. Washington hat seine eigene Atmo-

Funkelnde Autos flitzen über peinlich Sphäre. Man, spürt , daß hier einer der
saubere Straßen . Und mitten drin , viel- wichtigsten Flecken dieser Erde ist.

New York ist nicht Amerika . Dieser
Hinweis, der mir immer wieder begeg¬nete , bestätigte sich schon wenige Mi¬
nuten nach der Abfahrt von der Penn¬
sylvania Station , dem imposantenBahnhof lm Herzen der Riesenstadt.

Es ging eine Weile an grauen oder
■tegelroten Mauern entlang , deren obe¬
res Ende nicht zu sehen war , durch
Tunnels , über Brüchen, und ganz un-
vermittelthatte ' die Welt wieder ver¬
nünftige Dimensionen. Ein- und zwei¬
stöckige Häuser , Gärten , Wiesenland.Das Bild ist gar nicht so verschieden
vom typischen Vorstadtbild einer Groß¬
stadt . Nur die vielen , hausgroßen Re¬
klametafeln fallen auf , die so oft den
Blich in die Landschaft versperren . In
grellen Farben eine Anhäufung über¬
triebener Versprechungen. Meist Dinge,die man während einer Reise braucht
oder am Ziel brauchen könnte . Un¬
willkürlich prägte sich dem Auge der
• Ine oder andere Name ein , etwa für
• ine Kaugummi-Marke, eine Schoko¬
ladensorte oder ein Erfrischungsge¬
tränk . Und plötzlich hörte ich den Na¬
men . Nicht etwa auf wunderbare Art,sondern gerufen von einem schokolade¬
braunen Neger in blütenweißem An¬
zug, der von Sitz zu Sitz ging und
allerlei gute Sa’chen verkaufte .

KOMFORT AUF RÄDERN
Reisen macht wirklich Spaß in Ame¬

rika . Die Eisenbahnen sind nicht staat¬
lich , sondern werden von verschiede¬
nen Privatgesellschaften betrieben . Na¬
türlich will es jede besser und schöner
machen als die Konkurrenz . Es ist
manchmal doch eine ganz schöne Sache,
wenn der Vater Staat nicht mitwirkt .
In den USA hat es sich jedenfalls sehr
gut bewährt . Man reist in blitzsaube¬
ren Waggons, die natürlich Klimaan¬
lagen und allen auf Rädern möglichen
Komfort haben . Polstersessel sind
selbstverständlich , es gibt keine Holz -
bänke.

Di« Umgebung New York ist über¬raschend schön . Sie wirkt vertraut
europäisch. Aber ganz plötzlich wirdman doch daran erinnert , daß es nicht
Europa ist. Die Kontraste , deren fried¬

Pressekonferenzen bei , ln denen die
sorgenbeladenen Politiker oder Beam¬
ten dem herzerfrischenden Kreuzver¬
hör der ,Reporter ausgesetzt waren .
Washington ist natürlich nicht nur Zen¬
trale der^weltpolitik , sondern auch der
Weltpresse. Zugleich der schönste Be¬
weis einer fruchtbaren Zusammenar¬
beit zwischen offiziellen Stellen und
Oeffentlichkeit.

IM PENTAGON
Von besonderer Bedeutung war , wohl

die Pressekonferenz im Pentagon . In
diesem fünfeckigen Kolossalbau haben
die obersten militärischen Stellen ihren
Sitz. Im Krieg war es die Zentrale , das
Gehirn der furchtbaren Kriegsma¬
schine. 62 000 Menschen arbeiteten in
diesem Gebäude, dessen Ausmaße jede
Vorstellung übertreffen . Eine Eigenart ,
die für die praktische Anpassungsfähig¬
keit Amerikas an gewisse Umstände
spricht , ist die Tatsache, daß der ganze
gewaltige Komplex ohne Stahl und
ohne Fahrstühle gebaut ist Als er er¬
richtet wurde , brauchte man Stahl und
wichtige Rohstoffe für die Rüstung.
Aber man wußte sich zu helfen , baute
flach , mit sanft ansteigenden Straßen
innerhalb des Baues, statt mit dem
Lift fährt man mit dem Auto ins Büro.
Richtige Autobusbahnhöfe sind im In¬
neren eingerichtet , alle Arten von Ge¬
schäften, es ist eine Stadt für sich .

Auch heute noch sind wichtige
Dienststellen lm Pentagon . Das ganze
Hilfsprogramm des Marshallplanes
wird von dort aus gesteuert . . Ueber
Millionen und Milliarden Dollars wird
verfügt , über Millionen von Existenzen
und Küchenzetteln entschieden.

Trotzdem sind die Männer , die diese
ungeheure Verantwortung tragen , im¬
mer für die Presse da, sind freundlich,
gar nicht unnahbar oder hochmütig,stehen Rede und Antwort und sind
ehrlich interessiert . Wir wurden um
Kritik und Vorschläge gebeten , wir
konnten frei unsere Ansichten äußern

und haben neben vielen wertvollen
Kenntnissen und Eindrücken vor allem
eines kennen und bewundern gelernt :
die praktische Arbeit einer wirklichen
Demokratie , in der die höchsten Stel¬
len des Landes die besten Diener des
Volkes sind.

LICHT UND SCHATTEN
Man nennt Washington oft die Stadt

der weißen Häuser . Hell, freundlich,mit leuchtenden Fassaden , eingebettet
in blütenübersäte Parks . Die Bewoh¬
ner Washingtons sind stolz auf ihre
Stadt , stolz auf die reine Luft und die
vorbildliche Sauberkeit . (Nur die Ma¬
terialisten betonen außerdem , daß Wa¬
shington' der billigste Platz Amerikas
ist , weil es da viel weniger Steuern zu
zahlen gibt als anderswo .)

Aber auch hier fehlt der unbegreif¬
liche Gegensatz nicht. Nur zwei Stra¬
ßenzüge vom Weißen Haus entfernt ,
in dem der Präsident der USA lebt
und arbeitet , findet man die trostlose¬
sten Elendsquartiere , die es gibt . In
der gleichen Stadt , in der mit Schein¬
werfern und verschwenderisch vielen
Lampen die Nacht zum Tag gemacht
wird , hausen Menschen in Häusern
ohne elektrisches Licht, ohne fließen¬
des Wasser. Dicht angelehnt an die
vollendesten Einrichtungen der Hygiene
und der Bequemlichkeit starrt es von
Schmutz und Dürftigkeit .

Die Gründe dafür sind schwer ver¬
ständlich. In Washington wählt iälan
nicht. Das lähmt das eigene Leben die¬
ser Stadt , die das Leben der Welt be¬
einflußt. Und die Menschen, die in den
Slums wohnen , wollen aber in Wa¬
shington bleiben . Weil da viele Gesetze
nicht gelten ? Ich . konnte die Antwort
nicht finden. Ich weiß aber , daß nie¬
mand gezwungen ist , in diesem Elend
zu leben . Das Land ist weit und reich,es gäbe Platz genug für alle . Aber sie
bleiben . Man zwingt im Lande der
Freiheit auch niemandem zum Glück . . .

(Weitere Aufsätze folgen.)

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Als sich auf dem Lübecker Friedhof ein
Trauerzug der letzten Ruhestätte des Ver¬
storbenen näherte , trat ihm ein Beamter
der Friedhofsverwaltung entgegen und
zwang den Zug zum Hallen . Der Beamte
erklärte , die Beisetzung könne nicht statt -

«flnden, da die Bestattungsnummer noch
nicht in die Friedhofspapiere eingetragen
sei . Der Sarg mußte in die Kapelle zurück ,
die Trauergäste wurden nach Hause ge¬
schickt. — Man kann also nicht
einmal ohne Friedhof-Zuzugsgenehmigung
zur letzten Ruhe kommen . . .

Nach einem englischen MinisterialerlaB
dürfen bei Staatsbehörden nur noch ältere
und häßliche Stenotypistinnen beschäftigt
werden , da „junge und hübsche Damen zu
sehr von der Arbeit ablenken " . — letzt
will man offenbar den Herren Politikern
duch noch die letzte Freude nehmen, die
sie in ihrem Beruf finden konnten . . .

Die Besatzung eines kleinen amerika¬
nischen Zweimasters will eine Insel ent¬
deckt haben , deren Bewohner noch nichts
von einem zweiten Weltkrieg wußten . —
Dort wohnen also die einzig modernen
Menschen, nämlich Jene , an denen das
Versprechen der Atlantik-Charta in Erfül¬
lung gegangen ist : sie leben frei von
Furcht ! . . .

Als erste „duftende " Zeitung ist die
Kopenhagener „Information" erschienen .
Sie bringt das Inserat einer Limonade-
Fabrik, das Zitronenduft verströmt . — So¬
lange es bei solchen Düften bleibt , wäre
eigentlich gegen die „duftende " Zeitung
nichts einzuwenden . Schlimmer wird es ,
wenn auch die politischen Nachrichten die
Riechorgane reizen. Wie sagt doch Viktor
von Scheffel: „Und es war ein Moderduft
wie von Blut und Leichen " _

„Die Sportler der Sowjetunion haben sich
vorgenommen, die Amerikaner bei den
Olympischen Spielen In Helsinki zu Uber¬
treffen und sich an die Spitze der Sport¬
nationen zu setzen !" — Bedeutet diese
amtliche Meldung nicht eine Erlösung von
dem Alpdruck, der auf der Menschheit
lastete , wenn man aus Ihr herauslesen
kann , daß Amerika und die Sowjetunion
ihre Kräfte nur noch auf der Aschenbahn
und Fußballplatz messen wollen? . . .

Nach Meldungen von DENA , UP , PRD und
Zeitungen »usammengeitellt von henoh .

Pommerland isf abgebrannt
Tote Grenzzone soll neu besiedelt werden — Der ärmste Kreis Deutschlands

leicht in einer alten Sandgrube oderdort , wo die Natur zufällig eine Mulde
geschaffen hat . türmen sich Berge vonAbfall und Unrat . Rostige Konserven¬dosen, Kisten aller Größen, aber auch
ganze Oefen, alte Autos und Eis¬schränke , Möbeltrümmer und tausen¬derlei Kleinkram , Was nicht mehr ge¬braucht wird , wirft man weg. Es gibtviele , solche Plätze . Ich erinnere midinicht, einen dieser unschönen Plätze
gesehen zu haben , auf dem nicht armeTeufel , meist Neger, umherstolperten ,um Dinge zu suchen, die noch zu brau¬chen wären . Und sicherlich finden dieseMenschen, die auf der ^ Schattenseitedes amerikanischen Daseins leben , vie¬
les Brauchbare . Man ist sehr großzügig

Heute mehr denn je . Von hier aus
wird nicht nur das Geschick von 140
Millionen Amerikanern bestimmt , hier
wird jeden Tag, jede Stunde Weltge¬
schichte gemadit . Vermutlich läuft man
alle paar Schritte an irgendeinem sehr
bedeutenden Mann vorbei und weiß
es gar nicht.

Mit einer ganzen Reihe dieser ein¬
flußreichen Männer allerdings sind wir
ins Gespräch gekommen. Bei einer Coc-
tail -Party , die so ziemlich alles , was
Rang und Namen in der Bundeshaupt¬stadt hat , versammelte , soweit die Her¬
ren nicht wegen der Wahlkampagne im
Lande umherreisten . Um Reden zu hal¬
ten , Babys zu küssen und Hände zu
drücken. Wir wohnten auch einigen

Die „rote Zone Mecklenburgs“
, das

Niemandsland der gegenwärtigen
deutsch-polnischen Grenze, soll ver¬
schwinden. Mit dem Eintreffen der
ersten fünfzig Neubauernfamilien ist
mit der Wiederbesiedelung der An¬
fang gemacht worden . Im dichtesten
tropischen Urwald könnten Kolonisten
keinen schlimmeren Arbeitsstart fin¬
den als in dieser Ecke Pommerns .
Hier in den Niederungen der Oder
und im Krapz gepflegter Bauerndör¬
fer war das Wohlleben zu Hause, bis
die letzten Gefechte des Krieges Me¬
ter für Meter des fruchtbaren Bodens
aufwühlten und Stein auf Stein der
Bauernhäuser abtrugen . Seit Jahren ,als „verbotene Grenzzone“ deklariert
und von Menschen und allen guten
Geistern verlassen , sind Dorfruinen
und Felder heute wild mit Unkraut
und Gestrüpp überwuchert .

Der Name Pommern selbst ist von
den ostdeutschen Landkarten ver¬
schwunden. Der uralte Kindervers hat

u ran — Kanadas Staatsgeheimnis Nr. 1
Die reichsten Vorkommen der Welt am Polarkreis — Von unserem kanadischen Mitarbeiter H . Edwards

OTTAWA . Uranium — das Metall
von morgen ! Unter dem nördlichen
Polarkreis , in den menschenleeren
Weiten der kanadischen „Northwest
Territories “ und in der unwegsamen
Wildnis des nördlichen Ontario sind
die umfangreichsten Uranvorkommen
der Welt festgestellt worden . Erz¬
sucher, Glücksritter und Abenteurer
hetzen nach Norden . Der große „Rush“
hat begonnen , Wer fragt noch nach
Gold? Ein wahrer Uranium-Rausch
hat die Menschen erfaßt . Vor fünf
Jahren noch ein praktisch nutzloses
Beiprodukt der Radium- und Gold¬
gewinnung , ist Uranium heute das
gesuchteste Metall der Welt. Als 1943
die Herstellung von Atombomben ver¬
wirklicht wurde , beschlagnahmte die
kanadische Dominion-Regierung sämt¬
liche Vorkommen radioaktiver Mine¬
rale und verbot die private Ausbeu¬
tung . Die Eldorado-Bergwerksgesell¬
schaft, das einzige kanadische Ura-
nium-Bergwerk , zugleich der größte
Radiumproduzent der Welt, hart unter
dem Polarkreis am Großen Bärensee
gelegen, wurde enteignet und von
der Regierung übernommen .

Seit kurzer Zeit ist jedoch der pri¬
vate Abbau von Uraniumerzen wie¬
der gestattet und wird von der kana¬
dischen Regierung, der die gesamte
Ausbeute verkauft werden muß, weit¬
gehend gefördert . Die Regierung hat
für .fünf Jahre einen Mindestpreis von
55 Dollar für die Tonne Erz, das ein
Prozent Uranium enthält , garantiert
Ein hoher Preis ! Und damit begann
der „Rush“ , die Jagd nach , dem
„singenden Atom“

, wie es die Erz¬
sucher nennen .

Coral-Rapids am Abitibl-River im
nördlichen Ontario ist heute ein fest
umrissener Begriff geworden . Wo vor
einigen Monaten noch nur vier Weiße,
drei Indianer und ein Dutzend Schlit¬
tenhunde die gesamte Einwohnerschaft
bildeten , • treffen immer mehr Uran¬
sucher ein . Ausgedehnte Vorkommen
sind- bereits festgestellt worden . Alle
geologischen Voraussetzungen für
weitere umfangreiche Uranlager sind
iß diesem Gebiet gegeben. Hunderte

von „ Claims “ sind schon abgesteckt und
registriert worden . Bekannte Berg¬
werksgesellschaften haben ihre Geo¬
logen geschickt. Alle Vorbereitungen
werden getroffen und im Frühjahr ,sobald das Eis auf den „Muskegs“ ,den Sümpfen , aufbrlcht , wird ein
neuer W’ettlauf beginnen . Millionen-
gewinne winken . . . .

Über ganz Kanada erstreckt sich
heute die Jagd nach Uranium . Auch
aus der Provinz British -Columbia
wurden abbaufähige Vorkommen ge¬
meldet . In erster Linie jedoch strö¬
men die Erzsucher in die Nordwest¬
gebiete , hinauf nach dem Großen
Bärensee . Geradezu tonnenweise
gehen in Ottawa die Erzproben ein,deren Untersuchung in den staat -

ger“ wurden entwickelt , mit denen
man von Flugzeugen aus radioaktive
Mineralvorkommen feststellen kann.

, Mehrere Hubschrauber wurden be¬
reits über den Nordwestgebieten ein¬
gesetzt.

Was an Rohmaterial für die Atom¬
bomben von Hiroshima , Nagasaki usw.
benötigt wurde , kam überwiegend von
der „Eldorado“-Mine am Großen
Bärensee . Heute ist der Produktions¬
umfang von „Eldofado“ das kanadi¬
sche Staatsgeheimnis Nr. 1 . „Wir wis¬
sen noch von anderen Uranium -Vor-
kommen, die bisher nicht bekannt¬
gegeben worden sind . Nur eines die¬
ser Vorkommen steht in seiner Be¬
deutung hinter Eldorado zurück“

, er¬
klärt ein hoher Regierungsbeamter .

«ine traurig « Aktualität gefunden :
Pommerland ist abgebrannt !

Kein zweiter Bezirk (Deutschlands
liegt so verödet da wie" der heutige
Grenzkreis Randow. Die Neubauern ,die jetzt angesiedelt wurden , sind
keine Pommern . Si« kommen aus
Sachsen. Alle Erinnerungen an das
Einst sollen asgelöscht werden . „Die
Grenzziehung im Osten ist endgültig “ ,wird der Bevölkerung durch amtliche
Sprecher immer wieder eingehäm¬
mert . „Es ist ein Verbrechen, unter
den Umsiedlern die Illusion einer
möglichen Rückkehr in die alte Hei¬
mat zu wecken.“ Man spricht von der
Oder als der Friedenslinie zwischen
Deutschen und Polen . Das Verschwin¬
den des Namens Pommern ist für
diese Entwicklung ein bezeichnendes
propagandistisches Symptom . Das neue
Land Mecklenburg, das sich den
Deutschland verbliebenen Rest Vor¬
pommerns eingemeindet hat , hieß zu¬
nächst „Mecklenburg - Vorpommern “.
Das Anhängsel im Namen ist als in¬
opportun abgelegt worden .

Im Kreis Randow greift Polen süd¬
lich von Stettin im Gebiet der alten
Güterumgehungsbahn und der Auto¬
bahnbrücken auf das linke Oderufer
über Deutschland 1948 geht hier zu
Ende . Der Landrat von Randow saß
früher in Stettin . Seit der Besetzung
des Landes durch die Rotarmisten
wurde allmählich wieder eine Verwal¬
tung aufgebaut und Löcknitz zur
Kreisstadt erklärt . Die Wiederher - ,
Stellung normaler Lebensverhältnisse
begegnet hier größeren Hindernissen
als anderswo . Sowjets und Polen be¬
standen darauf , den Grenzstreifen zu
veröden . Ein Sperrgebiet wurde er¬
richtet , um jeglichen Verkehr über
die gegenwärtige Landesgrenze hin¬
weg zu unterbinden . Ein völlig ver¬

ödetes Grenzgebiet bietet kein lok-
kendes Ziel ! Diese Überlegung war
ausschlaggebend.

Trotz „toter Zone“ leben wieder
40 000 Menschen im Kreis Randow. Es
ist der ärmste Kreis Deutschlands.
1300 Bauern sind ohne Kuh , 2000 ohne
Schwein. Der Kreis Ist noch nicht
wieder an das Eisenbahnnetz ange¬
schlossen. Ein Auto oder ein Trecker
sind eine Sensation . Es ist noch nicht
lange her , da bestand die Post nur
aus einem Stafettendienst , der als
Notbehelf nach dem Krieg eingerich¬
tet worden war .

Das ganze Gebiet Ist wochenlang
Kampfzone gewesen. Die meisten
Dörfer sind Ruinen , die notdürftig
geflickt wurden , um der Bevölkerung
Schutz gegen Wind und Wetter zu
geben . Die Ansiedlung sächsischer
Neubauern erfolgte jetzt im Gebiet
von Tantow direkt an der neuen pol¬
nischen Grenze . Das Niemandsland
war schon im Frühjahr zur landwirt¬
schaftlichen Nutzung freigegeben wor¬
dene , aber es fehlte an Menschen,
Geräten , Unterkünften und Saatgut ,
um an die Arbeit gehen zu können.
Die Sachsen haben Baracken mitge¬
bracht und provisorische Behausungen
errichtet . Jeder Neubauer erhielt zehn
Hektar Land an Stelle der sonst im
Rahmen der Bodenreform üblichen
fünf Hektar . Die Behörden griffen für
die Winteraussaat mit je einer Tonne
Weizen und Roggen unter die Arme.
Zwei Trecker , die die Baracken von
Sachsen an die pommersch-polnische
Grenze zogen, werden in dieser ma¬
schinenleeren Gegend als ein Ge¬
schenk vom Himmel betrachtet . Den
ersten Neusiedlerkolonnen werden
weitere folgen . Die „tote Zone “ soll
wieder mit neuem Leber» erfüllt
werden .

" NP.

„Die Zigarette gekört in die Verfassung !
”
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liehen Laboratorien kostenlos vorge¬
nommen wird . Die meisten Erzsucher
arbeiten mit dem „Geiger -Instru¬
ment , das die von radioaktiven Mine¬
ralien ausgehenden Strahlungen auf¬
fängt urd anzeigt . Die Nachfrage nach
diesem Instrument kann kaum be¬
friedigt werden , Uitrasensitive „Gei¬

Die Jagd nach dem „singenden
Atom“ geht weiter . Schon heute ist es
eine nicht zu leugnende Tatsache, daß
Kanada das einzige Land in der Welt
ist, welches die für die Atomspaltung
benötigten Rohstoffe in ausreichendem
Umfange produzieren kann . .

Seit sich der Parlamentarische
Rat in Bonn mit Verfassungsfragen
beschäftigt , laufen dort im Sekre¬
tariat und bei den Abgeordneten
zahlreiche« Zuschriften aus dem
Publikum ein, die nicht immer des
Humors entbehren .

Es ist ein erfreuliches Zeichen des
wiedererwachenden demokratischen
Verantwortungsgefühls , daß die deut¬
sche Öffentlichkeit an der Gestaltung
ihrer Verfassung teilzunehmen ver¬
sucht. Jeden Tag bringt der Brief¬
träger in das Sekretariat des Parlar
mentarischen Rates zahlreiche Zu¬
schriften , mit denen der Mann von
der Straße Vorschläge unterbreitet ,
die er für das künftige Zusammen¬
leben des deutschen Volkes wichtig
glaubt . Allerdings hält die große
Mehrzahl der Einsendungen einer
ernsthaften Prüfung nicht stand . Ob
gewollt oder ungewollt stellen sie
eine belustigende Ausgeburt allzu üp¬
piger Phantasie oder entwaffnender
Naivität dar .

„Die Zigarette gehört in die Ver¬
fassung , damit endlich jeder wieder
seinen billigen Rauch hat “

, schreibt
ein kaufmännischer Angestellter aus
Fulda , der anscheinend diese Frage
für das wichtigste Zukunftsproblem
hält . Und deshalb schlägt er einen
Paragraphen in der neuen Verfassung
vor, wonach jedem Bürger vom Staat

wöchentlich 50 Zigaretten garantiert
werden sollen . Ein Kunsttischler aus
Bonn leidet anscheinend an chroni¬
schem Liebeskummer , denn er schrieb
einem Abgeordneten : „Täglich gehe
ich an Ihrem Tagungshaus vorbei.
Mache Sie auf den Frauenüberschuß
aufmerksam , der auch Ihnen sichtbar
wird . Damit der arbeitende Mann
nicht auf die Treue eines einzigen
weiblichen Wesens angewiesen ist,
was seine Kraft zermürbt , muß laut
Verfassung jeder Mann zwischen 20
und 60 Jahren wenigstens drei Frauen
heiraten können . Das entspricht auch
dem zahlenmäßigen und seelischen
Verhältnis .“

Eine Koblenzer Sekretärin ist ' über
die Herrschaft der Männer empört.
„Sie taugen alle nichts“ , schreibt sie ,
„weder als Ehepartner noch als Poli¬
tiker . Darum soll man uns Frauen
laut Verfassung die Regierung über¬
tragen . Schlechter könnten wir es auch
xueht machen,“ Vielleicht hat sie da¬
mit gar nicht so unrecht ! Der Einwoh¬
ner eines oberbayerischen Gebirgs-
ortes will die Pflichteinführung der
alten Trachten in der Verfassung ver¬
ankert wissen . „Dann weiß man gleich
von außen , wie man mit jedem dran
ist“

, meint er , „denn wie der Anzug,
so die Gesinnung !“

Hoffen wir , daß auch ohne diese
kuriosen Vorschläge eine brauchbare
.Verfassung zustande kommt. top.
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LITERATUR UND KUNST
Das Buch ajs Geschenk

Das Bach hat unter den Geschenken zu
Weihnachten immer einen besonderen
Platz eingenommen ; denn es gehört zu
den dauerhaften Dingen, die nicht nur
einmal erfreuen , sondern eine Teilnahme
zu erwecken wissen , die sich über Jahre
hinaus erstrecken kann . Die Läden der
Buchhändler in jeder Stadt , der großen
und der mittleren und der kleinen , sind
angefüllt mit Neuerscheinungen . Große
und kleine Verlage legen ihre Gaben vor .
Es ist erstaunlich , was alles des Käufer^
harrt , vertrauensvoll , daß, trotz der 'Zeit
materieller Nöte , der Deutsche seine alte
Freude an guten Büchern behalten hat und
trotz schmalen Geldbeutels bereit ist,
diese Freude auch in die Tat umzusetzen .
Bs Ist unmöglich in einer Tageszeitung in
Besprechungen alles anzuzeigen , was auf
den Markt gekommen ist . Ja , es ist un¬
möglich, diesen oder Jenen Verlag beson¬
ders hervorzuheben , denn gerade auch in .
den mittleren und kleinen Verlagen sind
Werke von bleibendem Wert erschienen .
Der Käufer muß selber wählen . Hin und
wieder kann ihm ein Fingerzeig gegeben
werden durch einen Hinweis in den Spal¬
ten der Zeitung , durch eine besondere
Hervorhebung eines Buches . Der Käufer
and der Verkäufer von Büchern sind in¬

des in diesen Tagen besondere Vertraute .
Sie sind aufeinander angewiesen . Der
Käufer mit seinen ungefähren Wünschen,
wenn er nicht auf Grund von Kritiken
ganz bestimmte Absichten hat und der
Verkäufer mit dem Erfühlen dessen , waj
seinem Kunden dienlich sein könne . Es
sind erstaunlich viele gute Bücher alter
und neuer Art erschienen , Werke des
Wortes in Roman, Novelle , Gedicht,
Werke des Bildes in kulturhistorischen
liebersichten , in Mappen und Einzelblät¬
tern (auch farbigen ) , Werke aus den Be¬
reichen der Geschichte, der Philosophie ,
der Naturgeschichte und Kinderbücher so
zahlreich und mannigfaltig , daß jede Mut¬
ter oder jeder Vater selber aussuchen
kann , was für Jungens und Mädchen
geeignet ist . Es gehört zum Weih¬
nachtsfest , Bücher zu schen¬
ken , für mich selbst , damit über allem
Materiellen , das sich heute so gebie¬
terisch in den Vordergrund drängt , auch,
der Geist , die Freude am Geistigen nicht
verdrängt werde . Wir bedürfen solcher
Freudp wie des täglichen Brotes , um un¬
sere Bedeutung als ein Kulturvolk wieder
neu in uns selber zu befestigen und da¬
mit vor der Welt - r -

Das Leben in der Gotik . Heinz Thiele ..
München, Kurt Desch-Verlag . 650 S.
Das ist nun endlich einmal ein \grundle¬

gendes , umfangreiches Buch , das sich le¬
diglich auf Dokumente stützt , Bilder und
Texte . So ist kein Werk über die Gotik
entstanden , sondern ihr Leben breitet
sich vor dem Leser aus . Die Einleitung , in
der alle illustren Geister zu finden sind,
die von der Gewalt der Gotik ergriffen ,
über sie Wesentliches aussagten , gibt den
geistigen Unterbau für das wertvolle Buch .
Literatur , Musik, Brauchtum, die einzelnen
Stände , Rittertum und Rechtswesen, Ge¬
schichte und Politik werden im Hauptteil
trefflich durch Schrift und Bild gespiegelt .
So sind Einzeldarstellungen entstanden , die
unmittelbar zu dem Leser sprechen und
das geheimnisvolle Wesen der Gotik klä¬
ren und erklären . Der Band ist ein Weg¬
weiser für alle geistig Suchenden und alle
an einer großen Vergangenheit Interes¬
sierten , dfe nach Verinnerlichung und Er¬
weiterung ihres Weltbildes streben . G .

Mittler und Meister

Walter von Holländer . . Es wächst schon
Gras drüber “. Verlag : Axel Springer
Verlag , Hamburg .

Die Zeitbücher , die auf den Tisch der
Redaktion kamen , haben sich bisher , so¬
weit sie Romanfonn annahmen mehr be¬
trachtend und sinnend dem Zeitgeschehen
zu nähern versucht , um es in den Fluß der
Geschichte einzuordnen .Walter von Hollän¬
der ist eigentlich der erste , der ein Lebens¬
bild der Zeit um 1945 und 1946 geschrie¬
ben hat . Es ist ein sehr männliches Buch .
Da ist nichts Konstruiertes , da trieft keine
Sentimentalität , da brüllt keine Anklage .
Mit einer prachtvollen Kühle läßt die
zentrale Figur , der Architekt Wolffenau
aus Berlin-Dahlens, nach 1945 unterge -
sdilüpft in eine Jagdhütte an der Elbe,
die Welt an sich yorüberziehen . Verbor -
gen in sich das BHd seiner Frau , die beim
Angriff auf die Dahlemer Villa umgekom¬
men ist . In die morsche Jagdhütte , die er
selber ausbaut , schneien Figuren über
Figuren , alle aus den Trümmern kom¬
mend , den materiellen und den geistigen .
Io Gesprächen werden alle Probleme er¬
örtert , welche die Menschen damals be¬
drängten und heute noch bedrängen . Es
kommt zu Aussprachen , die vollgepreßt
sind mit Themen , aber es sind höchst le¬
bendige Menschen die da sprechen , Men¬
schen aller Berufe und Jeden Alters . Ein
gaea Junger ist dabei , der die Sprache
der illusionslosed -Jugend führt , . ein
Prachtkerl . Eine Frau findet sich in der
Hütte eia , eine vom Leben erschöpfte . Das
Besondere und Starke an dem Buche ist ,
daB es ln' ein Lob entschiedener Mensch¬
lichkeit ausklingt Ohne Pathos . Das Aus-
harren wird gepriesen , im menschlichen
nad in der Zugehörigkeit zu dem Elend
des Landes . Wolffenau folgt nicht dem
Angebot seines großen Lehrherm , eines
millionenschweren belgischen Architekten ,
der ihn besucht und ihn in die Schweiz
locken will , er bleibt ln der zerschlagenen
Heimat um mitzuhelfen , um seine Schuld
mitabzutragen . Und er fühlt die Schuld
darin , daß er seine Frau , ein zierliches,
kapriziöses Wesen nach, dem letzten Ur¬
laub verlassen hat , als der Krieg schon
zu Ende ging . Sie hatte ihn geheten da¬
zubleiben um sie zu schützen . Aber er
wollte kein Drückeberger sein . Die Kühle
und Sachlichkeit des Werkes geben ihm
die Besonderheit und zugleich die Span¬
nung . Es ist von einem tiefen Gefühl für
den unverbildeten « »ständigen Menschen
geschrieben . Ein Werk , das von innen her
untersuchend , klärend und skeptisch auf¬
zubauen versucht , ln der Sekunde der
Entscheidung eher mit einer warmherzi¬
gen Anteilnahme die für viele Leser allein
schon Rettung in seelischer Not bedeuten
wird . • “ 9;
Franz Schubert . Werner Jaapert . Safari-

Verlaß Berlin . . . .
Freunlk der Musik , mehr aber noch die

Anhänger Franz Schuberts seien auf dieses
wertvolle Buch verwiesen , das eine er¬
schöpfende Auskunft über Leben und Wir¬
ken des Tonpoeten vermittelt und die et¬
was sparsame Literatur über ihn vorteil¬
haft bereichert Frei jeder das Geschichts¬
bild verwässernden romanhaften Aus¬
schmückung liegt sein Wert in einer sach¬
lich korrekten Schilderung . Es ist das Ver¬
dienst des Verfassers , mtt wissenschaftli¬
cher Gründlichkeit aufschlußreiche Doku¬
mente und bisher noch unveröffentlichte
Briefe all der Zeitgenossen gesammelt zu
haben , die mit Schubert in enger Bezie¬
hung standen . Durch eine Zeittafel und ein
ausführliches Personenregister wird das
Buch zugleich ein wertvolles Nachschlage¬
werk .

Von Drei Reichen. Kurt Bayerlein .
Parus -Verlag , Reinbeck bei Hamburg .

Bin um sein höchste" Gut , das der per¬
sönlichen Freiheit beraubter Künstler of¬
fenbart sich in seinen Briefen an seine
Frau als ein um Klarheit und Verständ¬
nis für die sinnlose Erscheinung des Krie¬
ges ringender Mensch. Religion und Philo¬
sophie geben ihm die Hoffnung auf Rück¬
kehr zu Frau und Heimat . Insoweit folgen
wir dem Dichter. Das Buch regt aber auch
zu der Frage an , ob ein solcher Subjek¬
tivismus berechtigt ist , wie ihn der Ver¬
fasser durch sein bewußtes Abschlüßen
von den Erkenntnissen außerhalb seines
Lebenskreises zeigt . W . Röse.

Englische Novellen der Gegenwart . Jos .
Schaffrath -Verlag , Köln . 259 S ., 9,50 DM

In diesem Buch kommen junge englische
Sch •iftsteller mit einer Auswahl Novellen
™ Wort , die in den Kriegs Jahren entstan¬
den und deshalb in Milieu und Handlung
meist durch die Erfahrungen jener Tage
bestimmt sind . Doch man findet hier

BÜCHER
keine . Kriegsliteratul * im Stile heroisie¬
render PK-Berichte, hier wird der Massen¬
mord nicht verherrlicht oder der Gegner

. des Kontrastes wegen zum Ausbund der
Gemeinheit herabgewürdigt . Denn diesen
Autoren geht es gar nicht um den Krieg
selbst , sondern um den Menschen im
Krieg, Der Krieg, der liefert den Pro¬
spekt , dl« Umwelt, als ein Zustand erhöh¬
ter Gefahr für das Individuum , so wie der
Sturm für den Seemann oder dichter Ne¬
bel für den Flieger . Wesentlich für den
Dichter, wie für uns — ist nicht das grau¬
same Chaos , sondern wie der einzelne
Mensch diese Lage meistert , was in ihm
vorgeht und wie er besteht . Hier liegt das
Gemeinsame all dieser Novellen : Eine
leidenschaftlich interessierte Darstellung
des Einzelschicksales, für das die äußere
Welt Kulissen und Stichwort gibt, das
aber im Innern erlebt , gestaltet und er¬
kannt wird . Als Fazit solchen Erlebens
und Erkennens sind diese Geschichten
niedergeschrieben worden , in klarer rea¬
listischer" Sprache. '

Von den 14 . Autoren seien wegen der
besonderen Tiefe des menschlichen Ver¬
stehens und der Eindringlichkeit ihrer
Sprache zwei besonders hervorgehoben :
Elizabeth B o w e n , deren Novelle .Die
geheimnisvolle Stadt " von der Einsamkeit
und Sehnsucht zweier Liebenden erzählt
und Alan Wyk es (. Ein Laib Brot“) , der
uns die alte Weisheit lehrt , daß es über¬
all in der Welt Schönes und Großes für
die gibt , die danach suchen.

Die Novellen erschienen ursprünglich in
der Zeitschrift „New Writing * und wur¬
den von John Lehmann ausgewählt und
herausgegeben . KHL .

für den
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Max Unold „Uber die Malerei“. Claassen
& Goverts -Veriag , Hamburg . Geb., 278 S.

Für Freunde der Malerei " und für
Kunstliebhaber ist das Buch des beliebten
Autors und Maiers geschrieben . „Es lag
mir daran “

, so berichtete er , „ begreiflich
und anschaulich zu machen, was alles den
Maler während der Arbeit beschäftigt " .
Unold hat , wie immer in seinem Schrei¬
ben , eine angenehme Leichtigkeit Man
muß nicht von Anfang an in dem Buch
lesen . Man kann blättern und bleibt,
dann irgendwo hängen . Erstaunlich, wie
er in seinen Zeichnungen , den nachschaf¬
fenden , die charakteristische Linie der gro¬
ßen Maler trifft und die Atmosphäre ihrer
Kunst «infängt . Er tut das wie ein gu¬
ter Pädagoge , der selbst am Objekt lernt
und . es zu entschleiern versucht , in der
Farbgebung , im Strich und im Gedankli ;
dien . Das gilt von .Raffael .,ebenso wie
von Manet , von Goya ode£ Paul Signac.
Sehr schön das Kapitel über das Selbst¬
bildnis . Ein Buch , das man wie einen gu¬
ten Freund immer wieder zu Rate ziehen
wird , um zu lernen und sich zugleich mit
einem klugen Mann vom Fach zu unter¬
halten . G -

Schriften und Dokumente
Hans von Eckardt „Politisches Lesebuch“,

Schriften und Dokumente aus Geschichte
und Politik . Hans E. Günther -Verlag , Stutt¬
gart . Preis DM 11 .80, Halbleinen , 344 S.

Ein ethisches Buch , ohne daß der Autor
magisterhaft den Zeigefinger hebt . Es sind
auf den Seiten Jene Stimmen versammelt ,
die durch die ganze Weltgeschichte immer
wieder erklungen sind , von wenigen ge¬
hört , überschrien von der Macht. D;pr
Grundgedanke des Herausgebers , der sel¬
ber eine Reihe kluger , sachlicher und ab¬
gewogener Beiträge stiftet , ist , daß jen¬
seits der Ordnung , der allgemein gültigen
Gesetze der Menschlichkeit, denen sich
auch die Politik unterzuordnen hat , das
Chaos beginnt Das Chaos , das Politik un¬
möglich macht. Das schöne, volkstümliche
Wort . Lesebuch" findet hier Erfüllung. Es
fehlt kein Name von Klang und tieferer
Bedeutung darin . Die Menschlichkeit und
die Macht kommen zu Wort . Aristoteles
ist darin zu finden , August Bebel, Bis¬
marck, Brüning, Fichte, Goerdeler , Hum¬
boldt , Lenin, der Evangelist Lucas, Pascal ,
Max Barth u. a. m . Ein jeder sagt in kur¬
zen Sätzen , ausgezogen aus seinen Schrif¬
ten , Wesentliches zu den Themen Politik
und Ethik, Freiheit und Gemeinschaft, zum
. Großen Individuum in Politik und Ge¬
schichte" , zum Staat , zum» Krieg , Ueber
die Katastrophe Deutschlands reden Män¬
ner von Goethe bis Max Weber . Auf 200
Seiten sind im Anhang Dokumente bei¬
gegeben , Auszüge aus dem erstaunlichen
sizilischen Gesetzbuch des Hohenstaufen¬
kaisers Friedrich II ., aus dem kommuni¬
stischen Manifest von 1849, aus Bismarcks
Entlassungsgesuch etc. In einem Nachwort
. Die deutsche Gegenwart soziologisch ge¬
sehen “ ist dem Buch der geistige Nach¬
klang gegeben . Der Verfasser zieht seine
Schlüsse aus allem Angeführten und
kommt zu dem Ergebnis : Vermenschli¬
chung des Daseins, Existenz-Erhaltung,
nicht opferreicher , illusionärer Kampf. Der
Geist baue sich den Körper , eine Gesell¬
schaft sei Geist , und aller Geist lebe in
der Gesellschaft . Ein nachdenkliches, zu
Lessings Weltvernunft hinlenkendes Werk
und zugleich ein sehr empfehlenswertes
Nachsdilagebuch . M , G .
Jünglinge . Ernst Penzoldt . 96 Abbildun¬

gen . Verlag Kurt Desch .
Nicht die Bücher liebe ich am meisten,

die einem beim Schopf packen .'altreißen
und erst auf der letzten Seite .. aJer los-
lassen , sondern ihre stillen G . „ cnspieler :
Jene Bände, die man immer wieder zur
Hand nimmt zwei, drei Seiten schmökernd.

Hermann Uhde - Bernays , Mittler und
.leister . Aufsätze und Studien . 318 Seiten ,
-eibnitz-Verlag , München, 1948.

Je mehr wir alle uns von den Jahren
1880— 1920 entfernen , umso wichtiger , ja
notwendiger wird es. daß Personen , die
um das geistige und künstlerische Leben
jener Jahrzehnte wirklich Bescheid wissen ,
schriftlich niederlegen , was damals an po¬
sitiven Werten (und auch an Irrtümern )
geschaffen wurde : denn es wäre ganz un¬
verzeihlich, gerieten jene . Jahrzehnte in
Vergessenheit oder gar in irgendwelche
oberflächliche und schiefe „Beurteilungen " ,
indem einer der gründlichsten Kenner je¬
ner Epoche, indem Hermann Uhde-Ber-
nays , neben anderen geradezu dokumen¬
tarischen Büchern nun auch in diesem
Bande 20 seiner Aufsätze gesammelt vor¬
legt , vollzieht er eine Leistung , die sehr
viel Dank beanspruchen darf : die „Mitt¬
ler " sind unter andern Wilh . v . Humboldt ,
Burckhardt, Freytag , Hettner , Hermann
Grimm, Gothein , Muther , — die „Meister "
Böcklin, Defregger , Mackart , Leibi, Lie¬
bermann . . . Es ist eine feine Klugheit
des Verfassers gewesen , die „Meister " in
die zweitfe Hälfte seiner Essaysammlung
zu stellest : denn mit der ersten bereitet er
den Boden des nötigen Verständnisses in
mustergültiger Weise ; der Leser liest sehr
viel mehr , als bloß 20 Essays , so glän¬
zend geschrieben sie auch sein mögen ; der
Leser liest vielmehr im ganzen dieses
wertvollen Buchs einen zusammenfassen¬
den Rückblick, mehr noch, er bewegt sich
in einem wertvollen Erbe, das heutzutage
von den Meisten gering geachtet oder gar
nicht gekannt wird . Zu viel ist auf den
Menschen eingestürmt , zu viel mußte er
überwinden und durchleben , als daß die
Meisten noch in der Lage wären , sich
richtig um) vollständig zu erinnern . Hier
aber in diesem Bande nehmen sehr auf¬
merksame und durchaus dokumentarische
Erinnerungen Gestalt an, bekommen wie¬
der Fleisch und Blut. Der Verfasser mei¬

det beinahe jedes lobende Wort , er ver¬
achtet das Brillantfeuer jäher und ein¬
seitig günstiger Belichtungen, er ist kein
Impressionist , ganz und gar nicht ; er will
auch keine „Profile“ zeichnen, wiewohl er
das ebenso güt vermöchte , wie alles an¬
dere , — sondern er gibt Extrakt . Dia
Sinndeutung , welche er den genannten
Dichtern , Denkern , Gelehrten und Künst¬
lern angedeihen läßt , ist im tiefsten Sinne
der Vokabel : ehrlich. Nichts wird ver¬
schwiegen , auch nicht das entsetzliche
Grauen , in welches das wirkliche Deutsch¬
land seit 1900 angesichts der Mißregierung
und der Fehlpolitik der damals regieren¬
den , nicht herrschenden Kreise , getrieben
wurde . Aber das Buch ist frei von Bitter¬
keit , es erhebt sich mit einem noblen .
Schwung, um welchen sehr viele heutige
Schriftsteller den Verfasser sehr wohl
beneiden können , über die ,misüre\ denn
der Geist muß oberhalb jener Mächte
stehen , auch wenn sie ihn mißachten und
totzuschlagen trachten . Indem der Verfas¬
ser mit gelassener , alter , aber nicht grei¬
ser , Hand zeichnet und darstellt , und in¬
dem er das heute Wesentliche , das et
schon längst gesagt und geschrieben hatte ,
wiederum heute und unverändert ei¬
nem ganz anderen Leserkreis vorlegt , und
s o vorlegt , erfüllt er eine der entschei-
densten Aufgaben des Historikers : wahr¬
haft zu sein . Deshalb möchten wir auch
dem Essay über Richard Muther als dem
gerechtesten und gütigsten die Palme rei¬
chen, und ' gleich nachher jenem über Frey¬
tag : es ist die große Aufgabe des Kunst¬
richters , gerecht zu bleiben und unbe¬
stechlich; das hat der Verfasser geleistet
und deshalb ist das Buch auch für solche
Personen , die den Themen darin vielleicht
fürs erste noch ferner stehen können , eine
sehr wichtige Gabe ; denn unbefleckt muß
alle Gerechtigkeit sein , und in diesem
guten Werk findet selbst ein kritischer
Beobachter wirklich keinen Fleck.

Adolf von Grolman

Geschichte und Ausland

mit genießendem Schmunzeln diese hübsche
Stelle oder jenes vertraute Bild suchend.
Von dieser Art ist das Biidbändchen
„Jünglinge " , das Ernst Renzoldt zusam-
mengestellt und mit einer sehr feinen und
klugen Betrachtung eingeleitet hat . An die
hundert Bildnisse junger Künstler alter und
neuer Kulturepochen wurden ausgewählt ,
um über diese Stufe zwischen Kind und
Mann auszusagen . Während man zuerst
das Buch nur um der Bilder willen durch¬
blättert hat , fühlt man bald das Gemein¬
same aller Gesichter , das Erwartungsvolle ,
das Hoffende ; und doch, wie sehr unter¬
scheiden , sie sich in der Art dessen , was sie
erwarten , betrachtet man die Bilder so,
dann findet man oft überraschende Aehn-
lichkeiten und Gegensätze , die Brücken
über Jahrhunderte schlagen , wo rein ma¬
lerisch wenig Gemeinsames ist . Das Bänd¬
chen wurde von Anni Wagner mit einem
Anhang versehen , in dem man findet , was
man an biographischen Angaben , zeitlichen
und künstlerischen Zusammenhängen wis¬
sen muß, um das Ganze in verbindendem
Zusammenhänge zu genießen . K .H .L.

Maritime Weltgeschichte Altertum und
Mittelalter . Egmont Zechlin. Hoffmann u.
Campe, Hamburg 1947. 500 Seiten ,
Gegenüber der im besonderen politi¬

schen Geschichtsschreibung steht die uni-
versalgeschichtliche , die Zeiten und Länder
in der geschichtlichen Entwicklung in welt¬
umspannender Schau betrachtet . Heute , da
mehr denn in früheren Zeiten das ge¬
schichtliche Bild sich zu wandeln scheint,
ist es gut , vom allgemeinen Standpunkt
aus die Gesetze der Vergangenheit zu er¬
gründen . Dieses brauchbare Standardwerk
mit neuen Erkenntnissen , die es von sei¬
nem besonderen Motiv , dem Meer aus , ge¬
winnt , wird dem Kenner und dem Neuling
Belehrung und seinem Geschichtsdenken
neue Richtung geben . Denn es behandelt
die Universalgeschichte von der Frühzeit
bis zu Kolumbus von der Bedeutung des
Meeres , des Ozeans aus und gibt weit
mehr , als sein Titel zu versprechen
scheint, weil eben das Meer in seiner Be¬
deutung von den Historikern oft unter¬
schätzt wurde . Fast 100 Seiten Anmerkun¬
gen und eine Reihe besonders gezeichneter
Kartenskizzen wahren den wissenschaftli¬
chen Charakter des Buches , das sowohl zur
ersten Einführung brauchbar ist , als auch
zum wissenschaftlichen Studium.

Das französische Gedicht von Andrä Chä-
nier bis zur Gegenwart . Max Rieple.
Eine zweisprachige Anthologie mit Nach¬
dichtungen von Max Riepls . Südverlag ,
Konstanz . 278 S -, kart . DM 6.20 .
Eine reizend ausgestattete Ausgabe , in

der 47 maßgebende Lyriker vor allem des
19 . Jahrhunderts fn ausgewählten Liedpro¬
ben zweisprachig nebeneinander sorgfältig
gedruckt , vereinigt sind . Die Nachdichtun¬
gen Rieples zeugen von gutem sprachlichen
Einfühlungsvermögen . Sie sind ausgefeilt ,wie auf den Druck und die typographische
Gestaltung entsprechend dem romanischen
Formgefühl besonderer Wert gelegt wurde .
So entsteht eine gehaltvolle Anthologie ,deren tragende Pfeiler Victor Hugo, Char¬
les Baudelaire , Emil Verhaeren und vor

allem Paul Verlaine sind . Besonderen Wert
erhält diese Ausgabe durch die liebevol¬
len , ausführlichen biographischen Nach¬
weise , die eine kleine lyrische Literaturge¬
schichte Frankreichs bifden und gute Wert¬
urteile enthalten .

Berichte aus der Fremde, Martin Gumpert .
New York 1937. Südverlag Konstanz.
Großformat , 32 S. kart . DM 3 .— .
In freien Rhythmen , in großartig be¬

schwingter Sprache entwirft der ins Exil
ausgewanderte Dichter, der heute als Arzt
in Amerika lebt , ein Bild des Schicksals
der deutschen geistigen Arbeiter , die 1933
die Heimat verlassen mußten . In Briefen
und Berichten an die Heimat wird aus der
privaten Klage allgemeingültiges Bekennt¬
nis . Die Geschlossenheit und Verdichtung
der Sprache erinnert oft an Watt Whit-
man . Die starke seelische Erregung erhebt
das kleine Werk , das mit dem Lyrikpreis
1947 des Südverlags ausgezeichnet wur¬
de , zu einem cfcr innerlich reichsten do-

' kumentarischen Zeugnisse der Emigranten¬
literatur , darüber hinaus zu einer ein¬
dringlichen lyrischen Dichtung.

Die Antwort an Sigrid Undset . Karl Jas¬
pers . Südverlag Konstanz . Großformat
brosch . 32 Seiten .
Die Schrift enthält den Wortlaut dds an¬

klagenden Aufsatzes der norwegischen
Dichterin Sigrid Undset , in dem sie von
der Kollektivschuld Deutschlands an den
Taten der vergangenen Zeit schreibt , sowie
cjie vielbeachtete , von hoher Verantwor¬
tung zeugende Antwort von Professor Karl
Jaspers vermehrt um einige seiner er¬
gänzenden Vorträge . Die Schrift ist für je¬
den aufschlußreich, der um die Klärung
dieser Fragen sich ernsthaft bemüht , W .O.

Hans Carossa 70 Jahre
Zum 50 . Geburtstag des Dichters schrieb

Hugo von Hofmannsthal : „Die Haltung
dieses Dichters ist sehr zart und beschei¬
den , aber es geht von ihr eine besondere
Kraft aus ähnlich wie von der Haltung
eines selbstvertrauenden Arztes , mit der er
dort eintritt , wo auf ihn gewartet wird “ .

20 Jahre sind seit diesem Bekenntnisse
vergangen , in denen die ethischen Werte
zerbrochen wurden , wie die stürzenden
Häuser unserer Städte . An der Haltung
Hans Carossas hat sich nichts geändert .
Nicht nur seine Bücher geben davon Zeug¬
nis , auch die Berichte über sein Verhalten
in einer weltenerschütternden Zeit . So
spra chder Heidelberger Kulturphilosoph
Richard Benz in seiner Gedenkrede zum
5 . Todestag Alfred Momberts davon , wie
Carossa sein ganzes Ansehen aufbieten
mußte , um zu versuchen , Mombert „aus
der grausamen und unwürdigen , Ver¬
schickung freizubekommen " . Und ich las
den letzten Brief Momberts , der wohl zu
den schönsten Diditer -Briefen der Welt¬
literatur gehört . Kurz vor dem Tode ge¬
schrieben , leuchtet in ihm schon die ver¬
klärende Kommunikation mit dem Erlöser

■Tod . Die ' Worte des Dankes an Carossa ,
die letzten Wunsche für eine bessere Zu¬
kunft werden zu einer ergreifenden Mu -
uk des Herzens des großen Menschen,
Dichters und Dulders Alfred Mombert.
Wie oft nahm n wir Caro sss „ .V/ .t Gion"
in die H .iud und lesen immer wieder

jene Stelle , die da anhebt : „Die Jahre
des Wiederaufriditens nach ungeheuerem
Einsturz , das sind die guten Wachstums¬
jahre der Völker “ , oder seine „Abend¬
ländische Elegie“ (1943) ,

Wir erinnern uns auch der Worte aus
dem Türkischen Spiegel des Kjatibi Rumi ,die Hofmannsthal in . seinem „Buch der
Freunde " aufgezeichnet hat : „Kann wohl
den Wert des Mensdien jemand kennen ,der nicht in der Welt Hitze und Kälte
erlitten hat ?" Dieses „Mitleiden , Mit¬
freuen , Mitschuldigsein "

, gereinigt in der
Kristallisation der Diditüng , sind die gro¬
ßen Heilkräfte , die aus dem Werk Hans
Carossas strömen . Carossa hat einmal
von dem Paradies auf Erden gesprochen,das er sich wünscht : tiefere , klarere An¬
schauung des Daseins , ein Paradies , das
er nicht in egoistischer Besitzerfreude ab¬
schließen will , sondern weit öffnet für die
Menschen, die Trost und Heilung suchen,
die nur ein offenes , reines Herz mitzu¬
bringen brauchen .

Im „Rumänischen Tagebuch" hat Carossa
von der vorbildlichen Haltung des Arztes
gesprochen : „innig — nüchtern " . Liegt
hier in diesen beiden Wörtchen nicht der
Sdilüssel zur Entwirrung , des heutigen
Daseins ? Ja , wer brauchen nur seine Bü¬
cher aufzusdr' agen , überall zeigt der Dich¬
ter den Weg für uns , den er in der
Ernte seiner Lebenserfahrung für richtig
hält , R . Adolph

Im Verlag Claassen 4c Roether , Dann¬
stadt , Rosenhöhe , ist „Die kleine Reihe*
(Preis je 2,40 DM ) erschienen in gut aui -
gestatteten Bändchen von 80— 100 Seiten
Umfang, darunter :

Goethe : Reden . Eingeleitet von
Herbert Nette . Die Reden Goethes , bisher
in verschiedenen Bänden der - großenWel -
marer Ausgabe verstreut und daher dem
Leser fast unzugänglich , werden hier zum
erstenmal im Zusamenhang veröffentlicht .

Fr . M. Klinger : Betrachtun¬
gen und Gedanken . Herausgegeben
von G . F . Hering . Klinger , der mit seinem
Jugenddrama „Sturm und Drang “ einer
ganzen Epoche unserer Literatur den Na¬
men gab , gehört mit seinen hier ausge¬
wählten Aphorismen zu den^großen deut¬
schen Moralisten . Der Band, der eine lite¬
rarische Entdeckung bedeutet , zeigt , daß
Klinger neben Lessing und Lichtenberg
die männlichste Prosa schrieb , die die
deutsche Literatur aufzuweisen hat .

Pascal : Vom Geist der Geo¬
metrie . übersetzt und eingeleitet von
Wolfgang Struve . Der Band stellt den fran¬
zösischen und deutschen Text einander ge¬
genüber und erlaubt so, did klassische
Prosa Pascals zu lesen und mit der sorg¬
fältigen Übertragung zu vergleichen . Das
Thema ließe sich , wollte man vom Origi¬
naltitel abgehen , treffend überschreiben :
Vom Geist der Klarheit .

Nikolai Ljesskow : Der Gauk¬
ler Pamphalon . übersetzt von M .
Schillskaja . Eine der schönsten . Erzählun¬
gen , die Ljesskow , der große Schilderer
des alten Rußland und Erneuere ; altchrist¬
licher Legenden, geschrieben hat . Sie zeigt
die ganze Fabulierknnst und die tiefe Re¬
ligiosität und Menschenliebe , die' den Dich¬
ter beseelten .
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Das Weihnachtsgeschenk vom Toto -König

Ab heute auf sämtliche •>

ple
bis zum 24 . Dezember 1948

10% Rabatt

Spielwarenhaus IBEISSER
Baumeisterslraße 4
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eines Kleides wird auch nach

der Firma beurteilt , bei der es gekauft wird .

Wenn das Kleid von Q) ietrich stammt , dann

weiß man , der Käufer wollte das Bestewählen .
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Sin preigweries

Angebot !
FÜR DIE FEIERTAGE
Oberhaardter Weißvr. */i Fl. 2.55 o . Gl ,
Oberhaardter Rotvr. */i FI . 2.55 o. Gl*
Große Auswahl in Bad.»Rhein- und

Moselweinen.
Spirituosen und Sekte

gerandi . bayer . Oualitäts -Wnrstwaren

Vorbestellungen sofort aufgeben für
bayer . Mastgänse, Hähnchen u. Enten

Aus der Tiefkühltruhe :
Obst und Gemüse

FEINKOST

KARLSRUHE am Rhein
LudVig-Wilhelm-Stfaße 12

Filiale Kronenstraße 43

Küchen, natur lasiert
Schlafzimmer , Eid.«
Wohnzimmer, Elche mit Nußb.

kaufen Sie preiswert bei

A. F ü r n I s s , Kaiserstr . 21

Ski und
Skistiefel

Am Werderplaix , Tel . 7599

fcftlitfiec !Dril|nad|t00lan] in ßartacuh*
Durch alle Straßen und Häuser bis hin in die beschei- Halt machen und vor den Verkaufstischen wählen und

denste Stube singt es und klingt es in diesen Tagen , kaufen . Die wenigen Tage , die uns noch vom Heiligen
h»lmlich und noch verhalten , geheimnisvoll ' und voller Abend trennen , werden rascher, verflogen sein , als wir
Erwartung : das unvergängliche und immer wieder neue es denken . Und so bleibt auch keine Zeit mehr zu ver -
Ued von der stillen , heiligen Nacht. Wenige Tage noch. lieren , sich endgültig zu entscheiden und die geplanten
und der Vorhang teilt sich, hinter dem im strahlenden Einkäufe durchzuführen .
Glanz der Kerzen der immergrüne Tannenbaum aufleuchtet . Glücklich diejenigen , die schon beizeiten angefangen

Noch stehen viele dieser Christbäume , die aus dem haben , ihre Weihnachtsgeschenke einzukaufen . Weniger
Albtal und Schwarzwald zu uns gekommen sind , auf den glücklich die anderen , die sich er£ t all der lieben Men-
Plätzen der Stadt , in Gärten und Toreinfahrten und .war - sehen erinnern , denen sie getne eine Freude bereiten
ten auf die Menschen , che sie behutsam nach Hause tra - wollen . Sie werden besorgt in ihre Geldbeutel schauen,
gen , um ihnen ein bumes Festtagskleid anzulegen , das Denn so volkstümlich das Schenken zu Weihnachten ist,
der Weihnachtsmann in diesem Jahre sogar aus Karls- so wenig populär sind in diesem Jahre vielfach die
ruhe bezogen . Denn viele der hunten Kugeln mit den Preise . Aber müssen es denn immer nur große Ge-
Stemchen darauf und die glitzernden Christbaumspitzen , schenke sein ? Auch kleine Geschenke erhalten die
die zu Weihnachten die Tannenbäume schmücken wer - Freundschaft wie das Sprichwort sagt . Nur die Protzen
den , haben ihre Heimat draußen in Rüppurr , wo sich beurteilen ein Weihnachtsgeschenk allein nach seinem
die Karlsruher Glastechnischen Werkstätten in den letz- äußeren Wert .
ten Wochen in eine weihnachtliche Werkstatt verwan - Noch wissen wir nicht, ob ein bescheidener Weih-
delt haben . Geschickte Glasbläser , die aus Thüringen naditsbraten im Mittelpunkt unseres Festtagstisches ste -
nach Karlsruhe gekommen sind , verstärkt durch Gablon - hen wird . Die Weihnachtsgans wird man nur auf weni-
zer und Karlsruher Helfer , sitzen bei Tag und bei Nacht gen Tischen finden . Aber ein wenig Weihnachtsgebadc
an ihren zischenden Gasflammen und blasen mit dem soll jeder haben . Das Ernährungsamt hat da dem Weih-
Mund die dünnen Kugeln , die in kleinen Kartons ins nachtsmann etwas unter die Arme gegriffen und durch
Rheinland , ln die Pfalz, nach Südbaden gefahren wer - einen kleinen Sonderaufruf den „bunten Teller " füllen
den und die »auch ln Karlsruhe , dazu beitragen sollen , helfen . . . . .
den Weihnnchtstagen festlichen Glanz zu verleihen . ,̂ .. 7 In,

■früheren . besseren Jahren begrenzten
. Festlicher Glanz liegt auch in den Läden und Schau- , Ielektrisch beleuchtete Weibnachtsbäume auf beiden Sei¬

fenstern unserer Karlsruher Geschäfte . Ob in der Kai- ten die Käiserstraße . Lichtreklamen in grün und blau ,
serstraße oder in der Karlstraße , in der Südstadt oder in rot und und violett leuchteten auf und sprachen wer-
in der Weststadt , in Mühlburg oder in Durlach : überall , bend die Käufer an . Und zwischen all diesem Licht pro-
bis in die entlegensten Vorstadtstraßen , haben die Ge- menierten frohgestimmte Menschen . Noch sind wir nicht
schäftsleute noch einmal alles aufgeboten , um jedem den wieder soweit . Den Lichtfesten der Vorkriegszeit sind
Weg zu zeigen , das rechte Geschenk zu finden . Der in unserer Zeit- Stromsparwochen gefolgt . Die Lichtre-
silbeme Sonntag ist verklungen . Er brachte einen Mas - klamen müssen schweigen . So wird auch der goldene
senbesuch und ein reges Geschäft. Der goldene Sonntag Sonntag , äußerlich gesehen , ein merklich bescheideneres
steht vor der Tür , und noch einmal wird das Weihnachts - Aussehen haben . Zu der unbeschwerten Freude treten
geschäft sich steigern . Nach dem Umsatz hat die Ge- Armut und Not . Aber überall schwingt auch in schwer-
schäftswelt den letzten Sonntag vor Weihnachten in frü- ster Zeit die Erinnerung an schönere Weihnachtstage
heren Zeiten den „goldenen “ genannt . Wenn es auch mit, und im Herzen singt es und klingt es wie ehedem ,
heute keine Goldstücke mehr sind , die die Ladenkassen Das weihnachtliche Präludium übertönt die Schwere der
füllen , dem Wert der Papierscheine entsprechend wird Zeit , und die Hoffnung -auf Friede und Freiheit spiegelt
man auch ln diesem Jahre von dem „goldenen " Sonntag sich in dem Glanz der Kerzen, die den Tannenbaum zum
reden . Noch einmal wird sich jung und alt durch die Symbol des die ganze Menschheit ergreifenden Wunders
Straßen schieben und drängen , vor den Schaufenstern der Weihnacht machen. -sch -
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gebrauchter Möbel ,
Ankauf Kleide r . Sch uh And

andere Gebrauch »“
Verkauf {fe g e -mMä n d e

Anton M. WSCHIANSKY
Tausch KARLSRUHE

Roonstraße 3

Das schöne Geschenk
für Weihnachten :

BEST ECK
90 g Silberaufl ., 84 Teile , Messer ,
rostfrei , oho« Silbftrabgabe 398 .—

BARWAGEN
Nußbaum poliert 325.— 298 .—

Kristalle , Klelnmöbel , Keramik ,
lederwaren , Schmack

ln gewohnt größter Auswahl xu
günst . Preisen . Beachten Sie meine
neuen Ausstellungsräume . Eingang

im Hof.

GESCHENKHALS

WOHLSCHLEGEL
x. Z . Herrenstraßa 14.

im Rahmen unseres großen Weihnachts *Verkaufs

77 /

Schürzenstoffe U?&aiÄ '
8e 2 . 40

Knaben -Hosen aus guten Wollstoffen , Paar 9 . 50

Kittelschürze ’^ mÄ b“ n,r mT a
.
sch

s^ 15 . 50

Herr .-Sporfhemd angerauht , in mod. Must . 19 . 50

Kaffeedecke bedruckt, Größe 130X160 . . , . 24 . 50

Damen -Winfermäntel versch . färben 78 . —

Rechtzeitig kaufen , aber bei

UNION
DAS HAUS DES GÜTEN EINKAUFS
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Hochkonjunktur für Menschenschmuggel nach den USA
Einwanderer in Fischkästen verpackt — Das geheimnisvolle Reisebüro der Gebrüder Revels in Havanna

Mitten zwischen den Kontoren der
großen Schiffahrtslinien findet man in
der kubanischen Hauptstadt Havanna
ein elegantes Reisebüro . Es gehört
den Brüdern Revels und macht den
Passanten in seinem hübch deko¬
rierten Schaufenster folgenden inter¬
essanten Vorschlag:

„Für 500 bis 2000 Dollars bringen
wir Sie sicher an einen unbestimm¬
ten Ort in den USA! Meldungen
werden jederzeit entgegengenom¬
men .“

Revels verstehen ihr Geschäft. Es
mag sein, daß sich ihre etwas zweifel¬
hafte Firma früher damit beschäftigte,Rum in die Vereinigten Staaten zu
importieren . Natürlich nicht auf den
legalen Wegen, sondern per Schiff
von Kuba nach Florida . Dieser Be¬
ruf — einst hoch bei allen Bootleg-
lers im Kurs , ist heute nicht mehr
interessant . Es gibt weit einträglichere
Schmuggelware. In Kuba warten ,
wenn wir Chefinspektor Frank Hor¬
nyak von der USA Border Patrol
glauben dürfen , etwa 300 000 Fremde,
die um jeden Preis nach den Ver¬
einigten Staaten einwandern möchten.
Sie wenden sich unter anderem an
die Gebrüder Revels, die ihnen laut
Prospekt versprechen , auf eine aller¬
dings noch unbestimmte Weise die
Einreise nach den USA zu sichern.

Gewöhnlich beginnt die abenteuer¬
liche Fahrt im Hafen von Guanabacao
oder auch in Cardenas . Man besteigt
bei Nacht und Nebel ein Schnellboot
und fährt in die absolute Ungewißheit
hinaus . Wohin geht der Kurs ? Nur
der Mann am Steuer weiß es. Man
versucht , unbemerkt entweder eine
der kleinen Inseln anzulaufen , die
recht zahlreich unmittelbar vor der
Küste von Florida verstreut liegen .
Dort werden die Passagiere heimlich
abgesetzt . Das Schnellboot rauscht da¬
von. Doch nach einiger Zeit erscheint
ein amerikanisches Fischerboot und
übernimmt die Reisenden . Man geht
nicht sehr zart mit den Emigranten
um . Sie werden wie die Sardinen in
Fischkästen verpackt . Andere ver¬
staut man in Kästen unter der Funk¬
einrichtung , die etwa 50 ' Quadratzenti¬
meter Raum haben . Die Fischer segeln
mit ihrer menschlichen Konterbande
an die einsame Küste von Florida und
setzen hier ihre . Fahrgäste im Dschun¬
gel ab . Wieder müssen die bereits
arg durchgeschüttelten Heimatlosen

lange warten , bis urplötzlich ein Om¬
nibus auf einem Knüppeldamm er¬
scheint und mit ihnen in rascher Fahrt
davonrast . In der nächsten kleinen
Ansiedlung ist die Reise endgültig
beendet . Man kassiert den Betrag von
500 bis 2000 Dollars, der sich nach der
Geldbörse des heimischen Einwan¬
derers richtet

Man sieht , das Geschäft ist bis ins
Detail organisiert . Fast alle Fischer
und Farmer der Küstenbezirke von
Florida sind an dem enormen Ver¬
dienst beteiligt . Sie gehören zur
Schmugglervereinigung der „Küsten¬
brüder “ , einer Organisation , die zum
naturgegebenen Gegenspieler der
amerikanischen Border Patrol gewor¬
den ist . Diese Küstenpolizei führt
heute einen schweren Kampf gegen
den Menschenschmuggel. Ihr stehen
für die fast 4000 Kilometer lange
Küste von Florida zwischen Charle¬
ston und der Bucht von Appalachicola
am Golf von Mexiko ganze 66 Be¬
amte zur Verfügung . Auf hochtourigen
Motorbooten überprüfen sie schlagartig
die sogenannte „Spanische Flotte “ ,
jene unzähligen kleinen Fischerfahr -

Es ist in der Mode wie im Leben:
Jeder „dernier cri“ ist nicht das Ende,
sondern ein neuer Anfang. Was mode¬
technisch gesprochen bedeutet , daß
jeder „letzte Schrei“ die Geburts¬
stunde eines neuen Modelles, eines
neuen , modeschöpferischen Einfalls
darstellt . So auch der vorerst letzte
Schrei aus Übersee, nämlich Nylon¬
strümpfe in sonnenblumengelb und
purpurrot , in himmelblau und wie¬
sengrün . Bei näherer Betrachtung er¬
weist sich freilich, daß auch dieser
nylon -cri wie der lange Seufzer der
faltenreichen Röcke ganz profane Vor¬
aussetzungen hat : In beiden Fällen
ging es vor allem darum , die über¬
schüssigen Textil-Lager unter mög¬
lichst günstigen Bedingungen zu räu¬
men und an den Mann zu bringen ,
pardon , sie den Frauen selbstverständ¬
lich in möglichst reicher Fülle zwi¬
schen Hals und Zehen um den zarten
Leib zu legen . Denn in den USA
stellten die Produzenten mit Entset¬
zen fest , daß Nylon-Damenstrümpfe

zeuge, die die Küste des Festlandes
umschwärmen . Alle diese Fahrzeuge
geben vor, in den Gewässern des
GolfStromes zu fischen . Aber fast je¬
des von ihnen hat heimliche Einwan¬
derer an Bord, die entweder bereits
auf hoher See auf amerikanische
Fahrzeuge übernommen werden oder
aber auf den Riffen der Küste vor¬
übergehend Station machen, bis die
Beauftragten der „Küstenbrüder “ sie
weitertransportieren .

Nicht immer endet eine solche Fahrt
am erwünschten Ziel. Sehr oft kommt
es vor , daß die Verständigung der
einzelnen Schmuggler unterbrochen
wird . Dann findet die Polizei oft nach
Wochen auf einem einsamen Riff
halbverhungerte Menschen, die seit
langem vergeblich auf die verspro¬
chene Weiterfahrt gewartet haben,
und dem Tode nahe sind. Andere
kommen in den Dschungeln der
„Everglades “ der Küstensümpfe um
ohne, sich bemerkbar machen zu kön¬
nen . Ein Risiko, das allein die heim¬
lichen Fahrgäste tragen , während die
Schmuggler längst neuen Geschäften
nachjagen. (Scanlit .)

infolge ihrer langen Haltbarkeit eine
betrüblich fallende Verkaufstendenz
aufweisen . Was tun , um diesem Ubel-
stand abzuhelfen ? Knallige , farben¬
reiche Strümpfe ! So lautete das Re¬
zept der Verkaufspsychologen: Zu
jeder Mode eine neue Tönung aus
dem Spektrum des Regenbogens; zu
jedem Kleide einen anderen Kontrast .
Und als auch das nicht genügte,
schickte ein unternehmungstüchtiger
Nylon-Fabrikant einige unbekannte
Manequins mit verschiedenfarbigen
Strümpfen auf den Broadway und
siehe da : Verschiedenfarbige Strümpfe
wurden die große Mode, so wie es die
langen Röcke sind, mit deren Saison
die französische Textilindustrie ihre
überfüllten Lager zu besten Preisen
über das große Wasser brachte.

Inzwischen wurde der Nylonstrumpf
durch die Erfindung eines New Yorker
Eisen- und Stahlunternehmens über -
strumpft : Es gelang, Damenstrümpfe
aus rostfreiem Metall herzustellen ,
die an Glanz, Güte und Leuchtkraft

„Dernier cri“ der Mode
Strümpfe aus verschiedenfarbigem Nylon / Auch Männer werden farbenfroh

di « feinsten Seidenstrümpfe noch
übertreffen sollen. Da die Weiblich¬
keit als Absatzmittel nicht mehr ge¬
nügt , offeriert man diese rostfreien
Metall-Textilien nun auch in Form
von farbigen Herren -Socken der Män¬
nerwelt . In einem gemeinsamen
Kampfplän haben die Schöpfer der
Herrenmode erwogen , die wallenden
Männerhosen zu verengen und über
den Knöchel nach oben rutschen zu
lassen , so daß auch die Männer fortan
einen Teil ihrer Beine in Farben ge¬
faßt zur Schau stellen können . Um
den Kollegen der Textilbranche keine
Stoffverluste dadurch aufzuzwingen,
ist zum Ausgleich ein langes Jacket
mit abfallenden , diesmal runden
Schultern und betont enger Taille
erwogen, und zwar in „bronzegrün “

für den Tag, und ln „mausgrau , nuB-
braun oder saphirblau “ für den Abend.
Darunter aber soll die bisher so groß¬
väterlich gehaltene Weste zukünftig
wahre Triumphe feiern : Sie wird in
hellen , lustigen Farben gehalten sein
und die Krawatten dazu grellbunt
mit kontrastreichen Ornamenten . Zum
Teufel endlich mit der maskulinen
Eintönig- und Griesgrämigkeit ! Eine
weiße Weste hat ohnedies niemand
mehr — möge sie daher wenigstens
bunt sein . „Laßt farbenfrohe Männer
um mich sein !“ — soll schon Cäsar
gesagt haben — dick werden sie von
selbst . Die Mode aber lächelt dazu
und weiß schon heute , daß der lauteste
Schrei immer nur wieder einen neue¬
sten „dernier cri“ der Mode aus der
Taufe heben wird . prd-

Ein Dämon spukt in Oberbayern
Schinken in den Unterhosen und wildgewordene Schranktüren

Zum erstenmal in der Geschichte
ist die Kriminalpolizei aufgefor¬
dert worden , gegen die Geister in
drei oberbayerischen Dörfern vor¬
zugehen.

Jetzt spukt es fast seit einem Jahr
und die Bewohner von dreizehn Häu¬
sern haben diese „freiwillig “-flucht-
artig im Laufe der Zeit verlassen . Das
ist den Bürgermeistern zu viel gewor¬
den und sie haben , gegen den Willen
der ängstlichen Dorfbewohner , die
Kriminalpolizei um Hilfe gebeten . Na¬
türlich , die Geister treiben es ein biß¬
chen arg in Oberbayern . Gehen da ein
Bauer und eine Bäuerin zu Bett und
legen sie sorgsam beide ihre Unter¬
hosen über einen Stuhl , so kann es
geschehen, daß sie die guten Stücke
am nächsten Morgen nicht mehr vor-
flnden. Begeben sie sich aber in die
Vorratskammer , dann müssen sie ent¬
decken, daß die guten , geräucherten
Schweineschinken, die dort hängen ,
die Unterbekleidung angezogen haben .

Das ist noch nicht alles . Leider . Das
Gespenst , das man in Oberbayern den
„Dämon“ nennt , stößt ganz greuliche,
heulende Laute aus , oder wenn
Schranktüren ganz plötzlich aufflie¬
gen, pfeift er wie eine Fabriksirene .
Nun, der Schrank ließe sich ja wieder
schließen, aber bevor man das tun
kann , fliegen nacheinander sämtliche
Kleidungsstücke heraus . Natürlich ge¬
schieht dies alles bei voller Dun¬
kelheit und die elektrische Leitung ist
mit dem Dämon im Bunde . Oder sie
hat selber Angst, denn das Licht
brennt dann nicht mehr

Peinlich wrd der Fall insofern , als
das Geschwätz im Dorfgasthaus es
wissen will , daß der „Dämon“ überall
da auftaucht , wo ohne Mitwissen des
amtlichen Trichinenschauers ein „Wild¬
schwein“ zugelaufen ist und zu Dosen
verarbeitet wurde . Die Merkwürdig¬
keit besteht nämlich, daß es in

^Deutschland zur Zeit ungemein viel
Wildschweine gibt, die , weil sie nicht
geschossen werden dürfen , ganz frei¬
willig den einzelnen Bauern zulaufen
und sich um einen Platz im Kochtopf
bewerben . Wie weit das Geschwätz
im Dorfgasthaus begründet ist , ver¬
mag nicht untersucht zu werden . Rich¬
tig ist, daß die geisterhafte Ange¬
legenheit auf drei benachbarte Dör¬
fer übergegriffen hat und sich selbst
durch allerlei Zauberzeichen nicht ver¬
scheuchen läßt . Bisweilen hüpfen so¬
gar die Schuhe des Nachts am Fen¬
ster alleine spazieren , oder die Fen¬
ster fliegen knallend auf , ohne daß
ein Windzug weht , oder , wie in ei¬
nem besonders drastischen Falle , ist
die gesamte Kleidung des Bauern ver¬
schwunden und findet sich erst nach
stundenlangem Suchen in der Scheune
im Heu vollzählig wieder . Noch nie¬
mals hat das Gespenst etwas entwen¬
det , und das ist genügend Beweis, daß
es sich um ein echtes Gespenst han¬
delt . Jetzt hat man in den Dörfern
Angst, daß es bei dem Duell Krimi¬
nalpolizei gegen Gespenst besonders
tragische Zwischenfälle geben wird
und man hofft , daß eines Tages nicht -
statt nur der Anzüge die ganze Poli¬
zei durch die Luft wirbelt . sb.
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Ad . Meinzer
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Kein Wahrsagen oder Gaukelei!
sind meine Charakter * und Schicksals*
forschungen , Scbicksalsvoraussage und
Erfüllung für die Jahre 1948 bis 1953,
gestützt auf langjähriges In- und Aus*
landsstudium , reiche Lebenserfahrung
sowie durch eigene Schicksalserleb¬
nisse , Was ist nun Wirklichkeit im
Lichte der Erkenntnis eines klaren po¬
sitiven Beurteilungsvermögen , was ist
in diesem Zeitgesdiehen Wahrheit und
was ist Dichtung?
Jede Fragestellung kann unter gewis¬
ser Voraussetzung zur Schaffung bes¬
serer Daseinsverh &lt&issen , besonders
bei allen Finanz - und Wirtschaftslagen
etc . beantwortet , beurteilt , sowie bei
Hemmungen , Störungen , Ermittelungen ,
Feststellungen und Beobachtungen aller
Art in Verbindftng mit Auskünften und
Beratungen bei zivil - und strafrecht¬
lichen Obliegenheiten oder bei sonsti¬
gen Differenzen und Schwierigkeiten
behoben , gelöst evtl , vollständig besei¬
tigt werden . Dies in der Gegenwart
für die Zukunft zu wissen , ist für jede
Berufskategorie beruflich , geschäftlich
oder privat wichtig und bei gewissen
Vorhaben , Umstellungen , Veränderun¬
gen u . dgl . von ausschlaggebender Be¬
deutung . Ausarbeitungen mit kosten¬
loser Beratung je nach Inanspruchnah¬
me, Wünsche und Zeitdauer zum Preise
von DM 20.—, DM 22.—, DM 30 .— .
DM 50 .—, DM 60,—, DM 80 .—, DM
160.— und DM 250.— .
Garantie : Geld zurück bei nicht ftOpro-
zentiger zufriedenstellender Beurteilung
meiner Ausführungen und Beratungen .
Umfangreichen Aufschluß mit Referen¬
zen von Amtspersonen sowie aus allen
Kreisen und Schichten der Bevölkerung
gegen Einsendung einer freiwilligen
Gebühr für Porto - und Spesenauslagen
durch das

K . S. F. Institut
Charakter - und Schidcsalsforschungen
(16) z . Zt . Fürth/Odw . Am Bahnhof 22 .
Ohne Zahlungsverpflichtung mündliche
Auskünfte und Beratungen auf divers
Gebieten . Sprechtage und Spredistun
den durch die Gesdiäfts - u . Annahme¬
stelle : Karlsruhe -Grünwinkel , Wattkopf - j
strafle 23. Sprechstundent Werktags 7»l
14- IE Ul». Sonntags r . BSM
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KaiserstraSe 96 / Telefon 7848

Kiele

Ganse lebern
zu den höchsten Tagespreisen !

Carl Pf « ff « rl «
Inh . : H . Gropp *

Fische — Wild — Feinkost
Karlsruhe * Erbprinzenstr . 23, Tel . 1418

Tiermarkt
Schlacht- und Zuchthasen su verkaufen .

Angeb . u . zlOl/G an Anzeigen -SWK,
Karlstraße la .

Läuferschweine eingetroffen , Max Geh¬
ring , Schweinehandlung , Durlach , Wei -
herstrafie 1. Telefon Durlech 848 .

Zu kaufen gesucht
Qektr . Eisenbahn au kaufen gesucht . An¬

gebote 65132 SAZ Ettlingen .
Heiraten

Ihre Zukunft meistern Sie durch eine
harmonische Ehe. Befragen Sie das
Institut Frau Hilde von Redvltz ,
Karlsruhe , Beiertheimer Allee 14a/I5.
Gute Einheiratsmöglichkeiten taufend
gebot .1 Ausk . kostenl, , verschwieg . H

| Heirat — Einheirat !
Gescbättstochter , 25 J . , flott . Ersch., mit

4j &hr . Tochter , vermögend , wünscht
bald . Eheglück.
Fräulein * 34 J „ Mitinhaberin ein . Koh¬
len - u . Betriebsstoffgroßhandlung , bietet
tücht . Kaufmann gute Einheirat .
Witwe , 34 J ., mit 2 guterz . Kindern ,
ln gt . Verhältnissen , bietet tücht . Kauf¬
mann , oder Bäckermeister Einheirat ..
Näheres durch das altbekannte Ehe-In¬
stitut Frau Emma Morasch, Karlsruhe ,
Karlstr . 140, pt . Tel . 4239 . Gegr . 1911.
Sprechstunden : Täglich von 2—7 Uhr ,
Sonntags bis 5 Uhr . Für Herren u . Da*
pen stets gute Partien vorgemerkt .

(pupeco - AsafoviÄJtrt - / WoAVS

Aktenregale , 170 cm hoch u . 100 ca br . ,
4 Fach , mit oder ohne Rückwand , roh
oder gebeizt , sofort ab Lager lieferbar .
Zwischenverkauf Vorbehalt . Karl Herm-
Nagel , Möbelgroßhandlung , Karlsruhe ,
Amalienstr . 79.

ffigst
umständehalber Abgabe an Rampe

Westbahnhof .
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Beiladung
Frankfurt —Siegen , für LKW, Trans¬
port 20. Dezember 1948 gesucht . Eil-
23 Ruf 1703 Karlsruhe .

Zu verkaufen
Kleinfaarmonium u . gute Schülergeige bil¬

lig zu verkf . Kunz, Sdiützenstr . 8 , Hts .
Anhänger , stark gefedert , mit Bereifung ,

zu verkaufen . Adolf Gräber, , Karlsr .,
Gottesauerstr . 22, T*l . 9344 .

Spielzeug , unter anderem Märklinb . und
viele Bücher. Anzusehen ab 16 Uhr bei
Steidel , Weinbrennerstraße 15.

Glückliche Ehen aus allen Kreisen
vermittelt diskr . Huttenlauer , Ehe-
anbahn .-Jnstitut , Stuttgart W ., Vogel -
sangstr . 9. )(

DIE BEBILDERTE HEIRATSPOST vermit¬
telt Damen und Herren im In- und
Ausland Gedankenaustausch , Freund <
schaft und Ehe . Gegen Voreinsendung
von 2.— DM disttete Zusendung zur
Ansicht und Ausw . KIESS & MÜLLER ,
Bad Cannstatt , Fach 8. ) I

Einsam untermUleilmiOitsiiauin?
Was ist Weihnachten ohne eigene
Familie ? Ein schmerzlicher Traum dh-
von , wie schön es könnte sein . . .
Warum nur könnte ? Weshalb sollten
nicht auch Sie nächstes Jahr einen
geliebten Menschen in die Arme
schließen ? — Nennen Sie mir Ihre
geheimen Wünsche ; Siewerd . neben . .

Frau Erika Hofmann, Stuttgart
Reinsburgstr . 9, Tel . 69315. ){

Briefbund „ Dein Lebenskestered “ , Stutt¬
gart 1* Schließt . 685. Alles Wissens¬
werte durch Prospekt a 103 gegen
Rückporto * M

Ihr Wunsch — ein Ehe- od . Briefpartner ?
Mein Büro ist besteingeführt in allen
Kreisen , pflegt Partneraustausch m . ca .
50 Instituten u . bietet günstigste Be¬
dingungen . Fordern Sie bitte Prospekt !
Frau Irene Keilig , Landshut/Bayern .
Schließfach 491 . ) (

Jung . Mann , 25 J ., des Alleinseins müde ,
wünscht als Weihnachtsgeschenk die
Bekanntschaft eines jungen Mädels im
Alter v . 18—25 J ., zwecks Heirat . An*
geb . unt . 16 937 SAZ Pforzheim . ) (
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«
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Weihnachtssterne und

Topflappen
In der kurzen Zeit , die noch bis zum

Weihnachtsfest bleibt , sind nicht nur
dieErwachsenen , sondern auch die
Kinder angespannt um ihre Geschenke
bemüht . Besonders der Eifer der Kin¬
der ist dabei riesengroß , — ihr Talent
ist es oft weniger . Sie sind noch klein ,
meine beiden wenigstens . Wir wollen
sie milde beurteilen .

Seit ein paar Tagen sitzen sie mit
heißen Gesichtern am Tisch und stel¬
len Sterne her , Sterne in allen Far¬
ben und Ausführungen . Staunend be¬
trachte ich die vielen Stücke, eine
wahre Serienherstellung . Kein Wun¬
der , denn unsere Verwandtschaft ist
grpß , der Verbrauch an Uhu desglei¬
chen. Es ist jetzt leicht gefährlich bei
uns , etwas anzufassen . Alles klebt .

Jeden Abend beleuchtet unsere
Lampe vieT fleißige Kinderhände und
zwei tief gebeugte Häupter , einen hel¬
len Mädchenschopf und einen dunkeln
Bubenkopf . Die Zungen wandern eif¬
rig von einer Ecke des Mundes zur
andern , ein Zeichen höchster Konzen¬
tration . Ich komme mir ganz prosaisch
vor mit meinem ewigen Strümpfestop -
fen vor der entstehenden Sternen -
pracht . Die Kinder sind ihrem Werk
ganz hingegeben und nur ungern
strecken sie , wenn ich Feierabend ge¬
biete,^ ihre bunten verklebten Hände
in . die Waschschüssel . Noch im Bett
wird das Programm für den nächsten
Tag gemacht, sämtliche Bekannten und
Verwandten nochmals einer strengen
Prüfung unterzogen , ob auch keiner
vergessen ist.

Seit ein paar Tagen aber geschieht
Ungeheures bei uns , ich bin sprachlos
vor Staunen , meine Tochter strickt .
Sie hat zwar nur den ersten Schimmer
«inet Ahnung von dem was Stricken
ist , aber mit der ihr eigenen Energie
jreht sie an ’s Werk . Resolut schlingt
»ie den Faden um den Finger und
klimpert kampfesfroh mit den Nadeln .
Selbst der Junge vergißt einen Au¬
genblick seine Sterne und guckt an¬
dächtig auf seine Schwester . Ihre Hal¬

tung ist auch imponierend , ihre Pläne
sind es nicht minder . Denn alle , alle
will sie noch zu Weihnachten versor¬
gen , die* Tanten mit Topflappen und '
die OnljaL mit Waschlappen . Nichts
Kann &lj von - ihrem .Vorhaben abbrin¬
gen , weder mein Einwand , daß es nur
noch wenige Tage bis zum Fest sind ,
noch mein sanfter Hinweis , daß es im
nächsten Jahr mit dem Stricken viel¬
leicht doch noch besser ginge . Sie hat
hier keine Hemmungen , und gläubig
arbeitet sie weiter .

Mir bleibt nichts anderes übrig , als
Jeden Abend , wenn Kinder und Sterne
wohl verwahrt sind , das Strickzeug
vorzunehmen , die Gesunkenen (Ma¬
schen) zu heben und die vielen Fehler
wieder gutzumachen . Doch seit gestern
gelingt mir auch das nicht mehr . Es .
geht weder vorwärts noch rückwärts ,
ich kann am Faden ziehen so viel ich
will . Nachdenklich betrachte ich die
Geschichte. Nein , ein Lappen wird das
im Leben nicht, weder Wasch- noch
Topflappen . Es ist nicht viereckig noch
Tund , es hat seine besondere eigenwil¬
lige Form. Ich überlege : Wer wird wohl
der glückliche Empfänger dieses Erst¬
lingswerkes einer schönen Seele sein?
Ich fürchte, ich selber .

M Kommischke.

Mein Erlebnis in der Herberge Von Georg Schönauer
Am Abend eines winterlichen Tages

der Vorweihnachtszeit 1926 erreichte
ich Glauchau in Sachsen . Meister Hel-
big von der Talstraße bot Dauerstel¬
lung als Schmiedegeselle . Daß ich in
der Stadt logieren und essen sollte ,
wirkte freilich dämpfend ' auf meine
Freude,’ trotzdem sagte ich zu . Auf der
Suche nach der „Herberge zur Heimat *
befand ich mich wieder außerhalb der
Stadt auf einer Höhe . Enttäuscht ,
nicht im Meisterhause wohnen zu kön¬
nen , wollte ich weiterwandern , als es
plötzlich wild zu schneien begann . Ich
kehrte eilig um, suchte , fand die Her*
berge , in ihr Logis und 'Kost, — ein
Dachstübchen, vorerst mit einem
Kranken zu teilen . „Morgen soll er ins
Krankenhaus *

, meinte der Herbergs - ,
vater , wenn er nicht .

' . .*
Er deutete wegweisend .nach oben .

Voll dunkler Ahnungen stieg ich hin¬
auf , klopfte an die Tür und betrat das
Zimmer, obwohl niemand Antwort ge¬
geben hatte . Auf schmalem Bett lag
ein erschreckend magerer junger
Mann . Als er mich sah , hob er müh¬
sam den Oberkörper . . , ,

„Willst du hier logieren ? *
„Ja “

, sagte ich freundlich . .
Stöhnend fiel er in die Kissen.
„Diese herzlosen Menschen " , jam - .

merte er , „sie schicken mir gesunde ,
junge Menschen . Sie wissen nicht , daß
mich gesundes Leben verhöhnt —
mich , den Todeskandidaten . Wenn das
Bett besetzt sein muß , warum nicht
durch einen , der kränkelt , der wie ich
aus dem letzten Loch pfeift ? “

Ratlos wagte ich einen Schritt rück¬
wärts .

„Ich gehe wieder *
, tröstete ich .

Seine magere Rechte winkte ab.
„Meinetwegen — bleibe jetzt .*
Ich setzte mich aufs Bett , ordnete

meinen Tornister , löste langsam , die
Riemen meiner Schuhe. Das Schnee¬
treiben hatte aufgehört ; vor dem Fen¬
ster dunkelte es Des Kranken Augen
verfolgten aufmerksam mein Tun.

„Höre , junger Mann *
, begann er

später , „so jung wie du war ich , als

Mensch,werde wesentlich
Mensc%

'
, }iierae j &fsenÜicK':

dehhwann vergeht ,
so fällt der Zufall weg,
das Wesen , das besteht -

/

ich Melder vor Verdun wurde . Lange
war mir das Glück , hold . Eines Tages ,
erhielt ich einen Lungenschuß. Sie
dachten , ich wäre tot . und warfen
Chlorkalk auf meinen Leib. Hätten die
Sanis doch meine Kopfbewegung ,über¬
sehen . Sie schleppten mich rückwärts . “

Ein Hustenanfall ■unterbrach ihn. Ich
hielt seinen Oberkörper , bis das
Schlimmste vorüber war . Der Kranke
spuckte Blut, vergebens verbarg er es
vor mir.

„ Ist Ihnen besser ? " erkundigte ich
mich später . *

Er nickte . ,
Mein Blick glitt > über die magere

Mannsgestalt . Der Zorn über die Ein¬
quartierung des fremden Handwerks¬
burschen war verflogen . Unendliche
Trauer breitete sich über das blasse
Gesicht.

„Pension bekam ich nachher *
, fuhr er

fort , zu erzählen * ich wollte nach Ita¬
lien, aber das Geld reichte nicht. Da
ging ich auf Wanderschaft Im Sommer
iag ich auf sonnigen Wiesen , — es tat
mir gut . Winters über kroch ich bei

, einem wohlhabenden Kriegskameraden
unter . Kam der Frühling , hielt mich
niemand . Mich zogs nur fort . Kränker
wurde ich vori Jahr zu Jahr , Menschen'
eine Last. Nun — liege ich hier .*

Ich warf mich schweigend auf mein
Lager- Mein Bettkamerad lag still , nur

sein Atem kam pfeifend aus der kran¬
ken Lunge und die Kälte der Winter¬
nacht kroch singend durch das win¬
zige Dachzimmerchen. Abendglocken
klangen . Von weither klangen Stim¬
men, fröhliche Zurufe . Mir gegenüber
bäumte sich der Kranke . Ich spranghinzu — half den Anfall überwinden .
Dann fiel ich ins Bett und schlief er¬
schöpft ein . Hatte seine leise Stimme
mich gerufen ? Ich wachte auf.

. . . „denn ich halte dafür *
, hörte

ich ihn stammeln , „daß die Leiden der
Jetztzeit nicht wert sind , verglichen
zu werden mit der zukünftigen Herr¬
lichkeit , die an uns offenbart werden
soll . . .“

Er stockte , sah mich aufgerichtet .
Lächelte.

„Du bist anders als die Tippelbrü¬der da unten . Diese sind froh , wenn
ich sterbe , damit hier oben Ruhe wird .
Gott lohne dir ’s , daß du diese Nacht
hier aushältst . Wisse — Sterben ist
eine ernste Sache.*

Ich gab keine Antwort , wühlte mich
in das Kissen , sank bald in tiefen ,traumlosen Schlaf. Morgens erhob ich
mich , kleidete mich an und trat zu
meinem Schlafgenossen . Durch das
Fenster fiel mattes Licht auf seine ma¬
geren Züge , auf denen jetzt unbe¬
schreiblicher Friede lag . Lächelnd
reichte er mir die Hand.

„Es geht mir besser , Kamerad "
, flü¬

sterte er , „höre , diese Nacht besuchte
mich der Tod Wie damals vor Ver¬
dun , als er am Trichterrand mir wink¬
te, ich glaube , daß ichs überstanden
habe .“

Ich beugte mich über ihn.
„Soll ich den Doktor rufen lassen ? *

- Er nickte,
„Mag getrost kommen Leb wohl.*
Leise verließ ich das Dachstübchen.

Im Hausflur traf ich den Herbergsva¬
ter , der bekümmert meinen Bericht
anhörte .

„Er wirds bald ausmachen "
, meinte

er .
Ich nickte und schritt auf die Straße .

Es hatte wieder geschneit . Sonnengold
lag auf allen Straßen . Giebel und Tür¬
me der Stadt trugen hübsche , weiße
Hauben . In den Schaufenstern lockten
bunte Glaskugeln Vor dem Rathaus
errichtete man eine riesige ' Weih¬
nachtstanne .

Der Humorist
Es war einmal ein Mann , der war

voll tieftrauriger Gedanken . Und da
er so voll tieftrauriger Gedanken war ,trieb es ihn , seine Gedanken aufzu-
schreiben . Und da er sie aufgeschrie¬
ben hatte , gab er sie den Menschen
zu lesen .

Die aber wollten sich totlachen .
Und sie riefen : Der ist einmal — ein
Humorist . Rolf Witten .

Die Geburissiunde des Menschenflugs

Die Liebe geht zu Gott
unangesagt hinein —
Verstand und hoher Witz
muß lang im Vörhof sein.

Mensch , was du liebst ,
in das wirst du verwandelt werden :

5 ‘ 1
Gott wirst dii, liebst du Gott,
und Erde , liebst du Erden .

Freund , so -du etwas bist
so bleib doch ja nicht stehn :
man muß aus einem Licht
fort in das andre gehn .

Angelus Silesiu * {1624—1677)

Vor fünfündvferzlg Jahren : Ende De¬
zember 1903 . Eisiger Winterwind fegtüber die Dünen .zwischen Nord -Caro¬
lina zwischen dem Atlantik und dem
Albemarle -Sund an der Küste Nord¬
amerikas*

. Fröstelnd vergraben fünf
Männer die frierenden Hände in ihren
Manteltaschen und sind wohl ärgerlich
über sich selbst , daß sie als einzige
von all den Einheimischen im Umkreis
von 6 Meilen bei diesem Wetter der
Einladung dfer beiden fremden . Brüder
folgten , die hier in der Nähe von Kit-
ty .Hawk in einem spartanisch primi¬tiven Feldlager nun schon seit mehr

.als drei Jahren sich offenbar zu den
, Skl* .vf?n,,ftinfirnfiTan jtjflqe machten . Zu- *'erst ; wareitf die* bdiden immer wieder
tfön" dem Hütpsl" nift dem seltsamen
Namen Kill Devil . — „Schlägt den
Teufel tot “ ) — dem Wind entgegen
heruntergerannt , mit Flügeln an Schul¬
tern und Armen , voll Freude , wenn das
Drachengesteli sie Jür Sekunden vom
Erdboden erhob . Dann hatten sie das
Gestell verändert , aus den schwin¬
genden Flügeln wurden tragende Flä¬
chen, in die sie zur Steuerung der
Gleichgewichtslage etwas eingebaut
hatten , Was sie’

„Verwindung * nann¬
ten ; wirklich zur Sicherung einer sta¬
bileren „Lage*

, denn zur Verminde¬
rung des Luftwiderstandes hatten sie
sich flach in ihren Apparat gelegt ,der auf Schienen gleitend in die Luft
katapultiert wurde . Zur Beschleuni¬
gung des Startes hatten sie sich an¬
fangs von Menschen , dann von einem
Pferd und zuletzt von einem Kraftwa¬
gen in den Wind ziehen ’ lassen , So
hatte sich der eine von ihnen schließ¬
lich einmal nach vielen Hunderten von
Versuchen ganze ' 72 Sekunden „oben *
halten können .

Und dann hatte es den Anschein ge¬habt , als ob die beiden Phantasten sich
auf ihren eigentlichen Beruf als tüch¬
tige Mechaniker besonnen hätten und
wieder real denkende nüchterne Män¬
ner geworden wären . Sie hatten langein ihrer kleinen Fahrradfabrik gear¬beitet . Aber , wie es ja jetzt klar war ,doch wieder nur , um mit frischem Wa¬
gemut zu ihrem Hügel in den Dünen .

. zurückzukehren . Ein neues , schwereres
Flüggerät war entstanden , das sahen
die 5 frierenden Männer , mit einem
Motor und zwei sonderbaren Propel¬lern unmittelbar hinter den Tragflä¬chen. Zwölf Pferdestärken hatte der
nur 90 kg schwere vierzylindrige Vte£ ,•taktmotör aitfjj dem Prüfstand gelei-stet , so berfthten die Brüder) überra¬
schenderweise 12 PS statt der erredi -
neten nur 8 PS, Sie haben alles in ei¬
gener Werkstatt selbst gebaut : die
Zelle , den Motor und auch die Luft¬schrauben . Aber mit dankbarer Aner¬
kennung dessen , was andere Männer
vor ihnen vollbrachten , nennen sieNamen von „drüben * aus der „altenWelt “

, von Otto Lilienthal , dessen To¬
dessturz in den Rhinower Bergen ih¬
nen vor sieben Jahren die entschei¬dende Anregung zum Studium des
Menschenfluges gab , und von den Mo¬
torenbauern Benz und Daimler , die indem leichten schnellaufenden Explo¬sionsmotor die so lange fehlende
Kraftquelle für ejn Fluggerät „schwe¬
rer als Luft* schufen. Jedoch erst Wil-bur und Orville Wright — das ist das
Brüderpaar von Kitty Hawk — erst siehaben , so klingt es unausgesprochenzwischen ihren Worten , mit genialerHand das Werk vollendet , haben die
Erkenntnisse anderer zusammengefügtund durch eigene vervollkommnet .

Und nun wollen sie zum ersten Mal
zeigen , wie der Menschenflug aus dem
Reich der Träume und Märchen Wirk¬
lichkeit wird .

Letzte prüfende Blicke auf das Flug¬
zeug , das auf Schlittenkufen aufmon¬
tiert auf der kurzen hölzernen Start¬
schiene ruht . Ein Händedruck zwischen .
den Brüdern . Willbur klettert in den
Sitz. Er bewegt zur Probe die Steuer ,der Motor knattert und knallt . Die
Propeller wirbeln Das unbewegte Ge¬
sicht starr in die Ferne gerichtet , er- ,;greift Wilbur Wright den Steuerhebel .
Aufheulen die gebändigten 12 Pferde¬
stärken . Der erste Pilot gibt das Zei-
cheg zum ersten Start ! Das Fallgewicht )zur AnfangsbeschLeunigung wird ge - :Höst. Jetzt ! Die Maschine gleitet gegen

*

1'
den kräftigen Wind , unwillkürlich
ducken sich die zurückbleibenden sechs
Männer , um den Augenblick zu erspä¬hen , in dem das Flugzeug sich von der
Erdenschwere befreien kann . Ja ! —
Es löst lieh vom Boden — fliegt - 1
fliegt — nur in niedriger Höhe — aber
es fliegt — 5 , 10, 12 Sekunden — nur
53 Meter wegen des heftigen Gegen¬windes — aber doch 53 Meter den
Steuern gehorchend bis zur glatten
Landung . *

Wußten die 5 nun durch die innere
Erregung mehr als durch die Kälte frö¬
stelnde Zeugen , was dieser Flug in
Wahrheit bedeutete ? Wir wissen es
heute Vor anderthalb Menschenaltern ,an jenem 17 . Dezember 1903, wurde
der freie Menschenflug geboren , be- :
gann in der Geschichte der Mensch- ;heit ein neues Kapitel , mit der Schaf¬
fung des Bombenflugzeuges ein trauri¬
ges , dessen Ende heute noch in nebel¬
hafter Ferne liegt . Die Zukunft sollte .dem Verkehrsflugzeug gehören . H.O . i

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

Aus den Silben
a — a — a — aa — be — be — bei —
bend —* berg — bert — bi — hier — biss
— dien — di — drosch — eis — eis —
el — eng — fest — ga — ge —• ge — ha
i — ke — kus — lauf — li — li — lf —
lil — lisch — nach — nau — ne — nor
— nürn — ro — rü — schrank — se —
ter — ti — ur — ve — vo — wit — zahl
sind 21 Wörter zu bilden , deren letzte
und erste Buchstaben , beide von oben
nach unten gelesen , ein Sprichwort er¬
geben , Di ® Wörter bedeuten :

1. gesellige Zusammenkunft , 2 . Stadt bei
Rom , 3. Fahrzeug , 4 . Küchenmöbel , 5 .
Märchenfigur , 6 . Stadt am Main , 7 . Gefäß ,
8 . Stadt in Bayern , 9 . Teil des Kopfes ,
10. Wintersport -Veranstaltung , 11 . Blume , •
12 . Stadt in Westdeutschland , 13 . Kinder¬
spiel , 14 . Klavierkomponist , 15 . griechische
Sagengestalt , 16 . Fremdsprache , 17 . aloe -
ähnliche Fettpflanze , 18 . Männername , 19 .
Naturerscheinung , 20 . deutscher Strom ,
21 . Mädchenname , (ch ~ ein Buchstabe )
Ergänzungsrätsel : Deutsche Städte
Gra . de . z , Honno . . .» . . Äichau , R . . . .

enau , . . . . tenfels , . er . in , M . nd . 6ti,'
. orga B . . er . . . üss _t Ido . . , G . . n -
berg , . a . le , Gott . . . en . . . .

An Stelle der Punkte sind die fehlenden
Buchstaben so einzusetzen , daß 13 Städte¬
namen entstehen . Die ergänzten Buchsta¬
ben nennen , im Zusammenhang gelesen ,
einen Ausspruch von Friedrich "Rückert ,

Denkaufgabe
In der Konditorei

Einige vergnügte Damen unterschiedli¬
chen Alters haben an einem Tisch Platz
genommen . Die jüngste geht um Kuchen -
büfett und sagt : .»Wir sind an unserem
Tisch «ine Großmutter , zwei Mütter , drei

Töchter und zwei Enkelinnen . Bringen Sie
bitte jeder ein Stüde Nußtorte . " Das Fräu¬
lein am Büfett hatte mitgezählt und brach¬
te acht Stüde Torte an den Tisch . Die
Bestellerin sah das und sagte : ^Auch gut .
Dann essen wir eben jeder Zwei Stüde,
Torte !"

Was hatte diese Bemerkung zu bedeu¬
ten ?

Gründlicher Wandel
. Alle , die die Schweiz bereisen ,

Pflegen staunend ihn zu preisem
Aber nähm man ihm sein h , .
War ein Quell des Schadens da .

Kästchenrätsel

Kurios
Tndlänerjunge langsamer , aber zuverläs¬

siger
In Amerika hat man vergleichende Ver¬

suche mit Kindern von Indianern und Wei¬
ßen angestellt . Unter anderem mußten die
Kinder ein Legespiel zusammensetzen . Im
Durchschnitt machte ein Indianerjunge elf
Züge ; in •einer Minute , die weißen Kinder
aber siebzehn . Auffällig aber war Folgen¬
des : Ein weißer Junge brauchte zu seiner .
Aufgabe 66 Sekunden . Aber er hatte da¬
bei zunächst vierzehn falsche Züge ge -

. macht . Der Indianerjunge brauchte 137 Se¬
kunden . , Aber er . tat keinen einzigen fal¬
schen Zug .

.Nicht alle Eier sind eiförmig
Eine Alkvogelart auf einer kleinen Insel

in der Beringsee , legt birnenförmige Eier .
Das ist sehr zweckmäßig , da diese Vögel
die Eier nicht in ein Nest , sondern ein¬
fach • auf den nackten . Felsen legen . In¬
folge ihrer Form können sie nicht umher -
rollen .

UNSER BRIEFKASTEN
Unsere Auskünfte sind nach bestem

Wissen erteilt und ohne Verbindlichkeit .
E . H ., Wildbad : Ich bitte um Auskunft

über die Behandlung eines alten buschigen
Kaktus , der viel Holz und auch viele neue
Ansatztriebe hat , ohne recht in Blüte zu
kommen .

Man müßte die Pflanze an Ort und
Stelle ansehen , um richtig raten zu kön¬
nen . Vielleicht haben Sie versäumt , den
Kaktus alle zwei Jahre umzupflanzen und
die Erde ist überdauert ?

M . B ., Vaihingen : Wie kann man einen
Absud aus Heilkräutern *für einige Zeit
haltbar machen ?

Wie Ihnen bekannt sein wird , wirken
Heilkräuter frisch gebrüht am intensivsten ;
es ist nicht ratsam , einen Absud längere
Zeit s.tehen zu lassen . Für 2—3 Tage bleibt
er frisch , wenn Sie ihn vor das Fenster

. stellen .

T E R A TUGE L L E R

Die Kästchen , in der richtigen Reihen¬
folge . gelesen , ergeben ein Zitat von
Goethe . ■ ■ •

i Besuchskarte

RäisManflösnnsren unserer Ausgabe vom 11 . Dez . 1948
Kreuzworträtsel

E R N S T ORF I
J R A C H I

Welchen wissenschaftlichen Beruf hat der
Inhaber dieser Karte ?

Kleine Veränderung
Ein Laubbaum kann auch fußlos dienlichjsejru
Doch wenn wir ihm nen andern Kopf verleihn, . :
Dann wird er als ein Pferd
Vom Reitersmann begehrt

Waagerecht : 2 . Bau , 4 . Amt , 7 . Aga
9 . Lob , 10 . ilm . t2 . Aal , 13 . Sou , 14 . Sir ,
17 . acht , 19 . Ebene , 21 . Rigi , 22 . Spur , 23 .
Manko , 24 . Ems , 26 . Pud , 29 . Ria , 32 . Fach ,
34 . Ode , 35 . Oer , 36 . Echo , 37 . Rum , 38 . Tor .

Senkrecht : 1. Raa , 2 . Bali , 3 . Ulm
4 . Abt 5 . Tisch , 6 . Emu , 8, Gas , li . Lot,
15 . Reims , 16 . Henne , 17 . Aasop , 18 . Arm
20 ; Erz , 24 . Eid , 25. Mär , 27 Ufer , 28
Dach , 29 . Rot 30 . Dom , 31 . Art , 33 . Chor

r (di a 1 Buchstabe ) ,
Weihuadits -SUbenjätsel

1. Holzschnitzerei , 2 Etikett , 3 . Ilse , 4 .
Luginsland , 5 , Isoiani , 6 . Gitarre , 7 . ‘Ehe *
bund , 8 . Reichenau , 9 . Beruf , 10 . Andacht ,
11 . Untertasse , 12. Martin , 13 . Schuhband ,

14 . Oberlippe , 15 . Veilchen , 16 . Europa ,
17 . Reportage , 18 . Burnus , 19 . Rekrut , 20
Endivie .

„Heiliger Baum , so verbreite die duften¬
den Aeste " .

Sonderbar
Flügel .

Spiel mit Zahlen
Herbst , Traber , Brause “■ Treibhaus

Für Geistliche, Jäger und Bergleute
Brevier , Revier

Versteckrätsel
Die Botschaft .hör ich wohl » allgin mr *

fnhlt ;der Glaube .
In Bauer und Beutel

Kakadu — Dukaten .

R . Th . , Karlsruhe : Ich bitte um Auskunft
über Pachtzahlung vor und nach dem 20.Juni , und ob der Satz von 55*/* als Jahres¬
pacht richtig berechnet ist .

Bei Pachtverhältnissen sind Vergütun¬
gen , die für die Zeit vor dem 1. Juni ge¬schuldet sind , 1 :10 umzustellen , so daß die
55'/* richtig berechnet sind ..

L. N ., Großvaters : Habe am 1. 9 . 47 mit
einer Krankenkasse auf die Dauer von
einem Jahr abgeschlossen . Am 2 . 8 . 48
habe ich gekündigt und die Kasse hat die
Kündigung angenomment zahlen soll ich
jedoch bis 3t . 7 . 49. Die Kasse will ‘den
Betrag sogar einklagen . Ist sie dazu
berechtigt ?

Es kommt in Ihrem Fall darauf ap , was
in dem Vertrag , den Sie mit der Kranken¬
kasse abschlossen , vereinbart war . Wahr¬
scheinlich haben Sie zu spät gekündigtund auch das bis 6 . Juli auszuübend «
außerordentliche Kündigungsrecht , das in¬
folge der Währungsreform eingeräumtwar , versäumt .

E . L ., Wilferdingen : Im Jahre 1947
schloß ich einen Lebensversicherungsver¬
trag ab . Ich bezahlte einen .Jahresbeitragvom 1. 11 . 47 bis 31 . 10 . 48 beim Eintritt
in die Lebensversicherung . Da in der Zwi¬
schenzeit der Tag X kam , bin ich nicht
mehr in der Lage , die Beiträge zu zahlen .Kann ich ohne Kündigung vom Vertrag
zurücktreten ?

Um von dem Lebensversicherungsvertrag
wieder loszukommen , müssen Sie selbst¬
verständlich die in dem Vertrag verein¬
barten Kündigungsfristen einhalten . Die
Gesellschaft kann sonst im Wege der Voll¬
streckung die Prämien beitreiben .

W . R . r Liebenzell : An welche Stell «
wende ich mich , um ein elternloses Flüdit -
lingskind zugewiesen zu bekommen ?

Wenden Si« sich an das Jugendamt
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Gottesdlenstanzelger
Evang. Gottesdien e

Sonntag , 19. Dezember , 4. Advent .
Albpfarrei : 9 .45 Uhr Wenzel . Geibelstr .

5: 8.30 und 10 Uhr Schmitt . Markus -
klrche : 9 .30 Uhr Becher . Christuskirche :
10 Uhr Mondon . Matthäuskirche : 9 .30
Uhr Oest . Stefanienbad : 8 Uhr Oest .
Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wil-
helmstr . 14: 8.30 u . 9.45 Uhr Mergner .
Luisenstr . 53 : 8 und 9.30 Uhr Hauss .
Lutherkirche : 9 .30 Golzen . Rintheim : 14
Uhr Glatt . Hagsfeld : 9.30 Uhr Stein¬
mann . Rüppurr : 9 .30 Uhr Weeber . Dta-
konissenhaus : 10 Uhr Wenz . Städt .
Krankenhaus : 10 Uhr Schulz.

Ev.-lutherische Gemeinde , Blsmarckstr . 1:
10 Gdst . m . hl . Abdmhl . Schmidt, Pfr.

Freireligiöse Gemeinde : Sonntag , 19. 12.
48 , vorm .*10.00 Munzsaal , Waldstr . 79',
Sonntaqsfeier .

Erste Kirche Christi Wissenschafter .
Karlsruhe . Richard -Wagner -Straße 11
Gottesdienst So 10 CJhri Mi 7 Uhr

KURBEL
Holle « . 13 - 15 -17 . 19 . 21 23 » Nüritb. ig «

Gloria . Whitechapel “, ein span¬
nender Kriminal -Film aus

dem „verfemten “ Londoner Vorstadt¬
viertel Whitechapel . Täglich : 11.00 ,
13.00, 15.00, 17.00 19.00 , 21.00 Uhr .

Veranstaltungen
BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Zeit vom 19. bis 26.

Dezember 1948.
Sonntag , 19., 14.30 Uhr : Für die Frem¬
denmiete {gelbe Karten ) und freier Kas¬
senverkauf . »Der Zigeunerbaron “, Ope¬
rette von Johann Strauß . 19.30 Uhr :
Uraufführung , „Bothwell und Maria “,
Drama von Hans Rehberg .
Montag , 20., 19.30 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für den VfB Mühlburg ,
«Der Zigeunerbaron “, Operette von Jo¬
hann Strauß .
Dienstag , 21., 19 30 Uhr : Gastspiel Wil¬
ly Birgel , «Des Teufels General “, Dra¬
ma von Carl Zuckmayer .
Mittwoch , 22., 19.30 Uhr : Gastspiel
Willy Birgel , „Des Teufels General “ .
Drama von Carl Zuckmayer ,
Donnerstag , 23 .. 19.30 Uhr : Gastspiel
Willy Birgel , „Des Teufels General " .
Drama von Carl Zuckmayer .
Freitag , 24, Geschlossen (Hl. Abend ).
Samstag , 25., 14.30 Uhr : „Engelchen
Bengeldien “, Weihnachtsmärchen von
Anneliese Dieffenbach . 18.30 Uhr : Neu¬
inszenierung , „Hoffraanns Erzählungen “,
Oper v . Jacques Offenbach . 22 .00 Uhr :
Veranstaltung mit Wilhelm Strienz ,
Geschwister Hopfner , Max Stoll , den
Solisten des Orchesters Will Glahe ,Franz Sembaek und Julius Karr -Bertoli .
Sonntag , 26., 14.30 Uhr : „Engelchen
Bengeldien “, Weihnachtsmärchen von
Anneliese Dieffenbach . 19.30 Uhr : „Der
Zigeunerbaron “ , Operette von Johann
Strauß .
Kleines Hans :
Sonntag , 19., 14.30 Uhr : „Frau Holle " ,
Märchen von Robert Bürkner . 19.00
Uhr : „Freunde , das Leben ist lebens¬
wert “. Erinnerungen an Franz Leh &r .
Mittwoch , 22. , 14.30 Uhr : „Frau Holle“ .
Märchen von Robert Bürkner ,
Samstag , 25., 14.30 Uhr : „Frau Holle“ .
Märchen von Robert Bürkner . 19.30
Uhr : „Ich bin der Herr im Haus“. Lust¬
spiel von Lindsay und Crouse .

»Sonntag , 26., 14.30 Uhr : „Frau Holle“.
Märchen von Robert Bürkner . 19.30
Uhr : „Zwei Männer um Veronika “.
Lustspiel mit Musik von Hermecke
und Fux .

Christuskirche Karlsruhe : Sonntag , den
26. Dez., 16 Uhr , „Weihnachtsorato¬
rium * von J . S . Bach für Soli , Chor u .
Orchester . Ausführende : Hildegard Erd¬
mann , Sopran ; Erika Seeger , Alt ; Wer¬
ner Schupp, Tenor ? Dr . O . Hudemann ,
Baß; Bachchor, Collegium musicum ,
Mitglieder der Staatskapelle . Leitung :
W . Rumpf. Karten zu 3.10 (nura .)', 2 .10
und 1.10 bei den Vorverkaufsstellen .

Weihnadhtsmesse im Ettlinger Schloß,
täglich 9— 12 und 14— 18 Ühr , bis 24 .
Dezember Verkaufsstände , Erfrischun¬
gen , Krabbelsaefc.

Freie Spiel- u . Sportvereinigung Karls-t
ruhe . Morgen , Sonntag , 19. Dez . 1948,
15.00 Uhr , in der Turnhalle der Les¬
singschule Weihnachtsfeier der Schüler¬
innen und Schüler . Der Vorstand .

Cafe am Zoo
KARLSRUHE , ETTLINGERSTR. 33

Telefon 80W n . 3199

Samstag , 18 . Dezember 1948

einmaliges Qastspiel
der beliebten und vom Rundfunk

bekannten Kapelle

LUTZ TEMPLIN

Kartenverkauf :
Musik - und Kunstbaus Schlaile

Kaisersiraße 96 - Ruf 7848

MAXIM - BAR
Das intime Abendlokal , Zähringerstr .19

TANZ und Unterhaltung
bis zwei Uhr

Eigener bewachter Parkplatz - Tel . 3320

PALAIS Su
“
f ?713 Bar

Eiq. Parkpl ,
Es spielt der Schlogerkomponlft

fresi R »M /jpr ,,, - 5einenOORD09A'rrea Denaer Rhythmikern.
bekannt durch den AFN -Sender .

Freitag
Betrieberuhe
Miftwodi,
Sonntag

Tä g lieh ab ‘/K
19 . 30 Uhr

ab
" ™

ul?: D̂anx -

ZUM LAMM / Durlach
Montag • Mittwoch • Samstag

TA N Z
Amtliche Bekanntmachungen

Sprechstunden des Kreisjugendamtes . Zur
Erledigung dringender Arbeiten auf
Jahresschluß finden in der Zeit vom
20.—31. Dezember 1948 keine Sprech¬
stunden statt . Der Landrat . Kreisju¬
gendamt Karlsruhe .

WALDTERRASSE , DURLACH
Heute und Sonntag bis 19.00 Uhr geschlos¬
sene Betriebs -Weihnachtsfeiern im großen
Saal. Sonntag , 19.00 u . 19.30 Uhr , Omnibus
ab Straßenbahn bis WaldteTrasse . Nachts
Rückfahrt bis Mühlburgertor .

Zum Silvester • Ball Tischbestellungen rechtzeitig erbeten . Großes Couvert
20.— DM, Kleines Couvert 10.— DM

Sonntag , den 19 . Dezember 1948 , 14 Uhr

VfS Miihlbuvg
gegen 1 . FC

Vorspiel : Beginn 12 .15 Uhr

Ihre Inneneinrichtung
auch Klein - und Polstermöbel
von

MÖBEL - G ALLER
Am Stadtgartan 15 — Telefon 4930

1 Minute vom Hauptbahnhof

Endlich wieder ein

esiiacjsvraien
Ml Affldi A URd sonstiges Geflügel
1 ^ 10 J B in großer Auswahl, auch zerlegt

Abgabe audi an Wiederverkäufer / Vorbestell , werd . angenomm .

If A aller Art ~ Geflügel -, Fisch-, Obst -ivonserven und Gemüsekonserven
■ in allen Preislagen . — Verlangen Sie

« V © IOC meine Pesttagsweinkarte .

Spezialabteilung in feinstem

Gebäck / Pralinen / Bonbons

Qeschenkkäc &e
in geschmackvolle ; Ausführung, nach Wunsdr zusammengestellt

Besichtigen Sie meine 5 Schaufenster

Qualität

DAMEN WINTER

DM DM

91 .- MANTEL 104.-
ganz gefüttert ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ oanz aefüttertganz gefüttert

Reine Wolle DM 105 . - bis DM 140 . -

be«onders ausgefallene Modellmäntel in erstklassiger Friedensqualität
und Verarbeitung

Große Auswahl in Regenbekleidung
nur bet

Karlstraße 32 Telefon 228

Konzerb Cafe Museum
im Monat Dezember spielt täglich nachmittags und abends

Fritz Herz mit seinem Orchester
' Jeden Montag und Freitag TANZ

Abi . Dezember auch Montags geöffnet

Wintergarten
J o . K . We bermit seinen Solisten

spielt täglich , außer Montag
und Freitag , ab 2 0 Uhr , zum

TANZ

Waldstr . 75/77 / Tel . 5325 u. 23 / Karlstr . 25

Jßolvnenbt

Hinweise

Arbeitsausschreibung .
Für die Wohnhaus -Neubauten Pforz¬
heim , Maximilianstraße 75—79 haben
wir zu vergeben :

1. Elektroinstallation ,
2. Wasserinstallation ,
3. Gipserarbeit ,
4. Glaserarbeit,
6. Schreinerarbeit .

Formulare z . Angebotsabgabe sind bei
uns . Geschäftsstelle Pforzheim , Hoch¬
firststraße 1, umgehend anzufordern .

Pforzheim , 18. Dezember 1948.
Baugenossenschaft Arlinger eGmbH.
Gemeinnutz . Wohnungsunternehmen .

Die Friseurbetriebe sind an den Monta¬
gen in der Weihnachts - und Neujahrs¬
woche (20. und 27. 12. 48) den ganzen
Tag geöffnet . Friseur -Innung Karlsruhe .

Flüchtlinge I
Anmeldung d . Auslandsvermögen wie
bisher bei

Meyer - Wächter
Karlsruhe , Karlstr . la , Tel . 1770.

Flüchtlingei Vermögensanmeldungen er¬
ledigt fachgemäß Karlsruhe , Feier
abendweg 1 c , Tel . 3304.

Unterricht

Tanzkurs für über 25-Jährige demnächst
bei Tanzschule Eisele , Sofienstr . 35.

finden Sie bei uns
Skistiefel DM 126.—
oberbayrische Handarbeit

Wintersport -Geräte
Wäsche , Strickwaren
Damen -Kleider, Blusen
Herren-Mäntel, Anzüge

ul , wenn „ (9fika“ 3) ick herül , in cSperlheUeiSung u . (Qeräl

M M MM „ „ „ MM MMMMMM A
[ w W wwTwIrWTr Fwwwirw

cßff

*

l

hot natürlich wieder bis zum Schluß
gewartet • Aber er (rennt jo eine

gute Adresse . - Und richtig,
bei F. VETTER

hat er noch etwas Hübsches
für seine Frau bekommen .

9
♦
♦
♦

I

ramil

K • A • R ♦ L - S • R - U • H • B

Ein pctffinlitfice Stfditnfi non bleibenDcm tOert
ift ein guten Bud| für Jung unD Bit !

Buch -Ausstellung
ln ] toei Etagen

Bücher - Beisel
ftaifer- Eibe Bblerffroße

Praktische Weihnachts -Geschenke
FÜR DIE GANZE FAMILIE

om
Privat -Tanzschule Braunagel

Karlsruhe . Nowackanlage 13. Tele
fon 5859. Beginn neuer Kurse . Uebei
nehme auch Kurse auswärts mH der „Offca “- mnusmarke

18 Uhr geöffnet

dCaushattuiacen
WEISSWEINE
1947er Edenkobener Pfalz Vt Fl. o . Gl . 3 .50
1947er Maikammerer Pfalz . . . . Vi Fl. o . Gl . 4.
1948er Bechthelmer Liebfrauenmilch Rheinh . . Vi Fl. o . Gl . 5.25
1947er Muliey . Hofberg Mosel . Vi Fl. o . Gl . 6 .68

ROTWEINE
1948er Dürkheimer Rotwein Pfalz . Vi Fl. o . Gl . 2 .64
1947er Dürkheimer Rotwein Pfalz . . . . . Vi Fl. o . Gl . 3 .63
1946er Eberstodter Trollinger Wttbg . Vi Fl. o . Gl . 4 .46
1946er Affentaler Spätburgunder Spätlese Bd . Vi Fl. o . Gl . 7 .72

DEUTSCHER SEKT
Höhl extra Trocken . Vt Fl. m . Gl . 10.
Oppmann Privat . Vt Fl . m . Gl . 10.65
Kupferberg Gold . * . . . . . Vt Fl. m . Gl . 12.50
Henkel Trocken . ; . Vi PI. m . GL 12.50

Bestellungen auf Weihnachts -
gänie , Puten und Enten
nehmen wir noch entgegen .□

Bräter oval , 30 cm 0 , Aluminium 14 .50

Kochtopf m . Deckel, 22 cm 0 , Alum . 6 .95

Salatseiher verz,, 23 cm . . . 4 .95
»Schlagfix « der altb . Schn .eictiläg . 3 . 35

Springform 24 Cm 0 . 1 .95

Meinmä &et
Couch mit Rolle u . Rückenpolster von 225 .—

Couch solide Verarbeitung . . . von 360 .
Polstersessel polstert

Rück. " , . - 37 >50

Rauchtisch mit K. Marmor . . von 23 .75 on

Dielensessel, Wäschetruhen
in großer Auswohl
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